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Konvergenztexte syrıscher und arabıscher Chrıistologie:;
f Stufen der Textentwicklung VO  S uUuTe ‚33-6

KEınleitung
Der olgende Artıkel versucht eiıne Auslegung VO Sure ‚33-6 auf Grundlage
der VO  55 ihr benutzten chrıistliıchen Tradıtionstexte. Die Untersuchung bewegt sıch
el erst eiınmal synchron auf der ene des uns vorlıegenden (»kanonıschen«)
Korantextes und sammelt die koranıschen, außerkoranıschen und christlichen Be-
zugstexXte (Ko-Texte). Miıt dieser Synopse und nach den Grundlagen der
Intertextualitätsforschung‘ ergeben sıch Antworten qauf die rage, WIE eın olcher
ext auf chrıstlıche eser 1m ewiırkt en Nay denn der ext VON

Sure ‚33-6 stellt meılner Meınung nach den Versuch eINes chrıstologischen Kon-
vergenztextes 1M Jh dar und richtet sıch er sowochl muslımısche als auch

geneigte CNrıstilıiıche Leser.
Hıerbel sınd dre1 Punkte wichtig Zum einen g1bt diese tradıtıonsgeschichtliche

Auslegung uUurc die Art der Verwendung des christlıchen Tradıtionsmaterials
konkrete Hınweise auf elıne dıachrone Entwicklungsgeschichte des Textes VON

Sure ‚33-64 Diese ware allerdings noch HTrC eiıne umfassende texT- und ıterar-
krıtische Hxegese überprüfen, Was 1mM Rahmen d1eses TLKEels nıcht geleıistet
werden kann. Zum zweıten Ist beachten, daß dıe 1mM folgenden Sure ‚33-6
entwickelte Sichtweise 11UT einen Teıl der koranıschen Chrıistologie darstellt, nam-
lıch den 1ImM Jh als konvergent vermuteten ere TeExXte, WI1Ie S1e besonders
In der Felsendomuinschrifi (692/4 AD) und den ihr aussagegleichen Texten des
Koran ures933 19,33-36: LEZ) erscheıinen, formuheren dagegen
stark kontroverstheologisch. uch dAeser Zusammenhang Ist erklärungsbedürttıg
un kann 1mM Rahmen dieses TLLKEeIS nıcht behandelt werden. Drıittens ze1ıgt dıe
tradıtıonsgeschichtliche Analyse, daß sıch Sure ,33-64 AdUus der Auseılımanderset-
ZUNS mıiıt der ihr zeıtgenöÖssischen syrısch-chriıstlichen Theologıie des Jhs genu-
gend erklärt, ohne daß eın Rekurs qauf judenchristliche, archaıisch-christliche oder
JjJüdısch-messianische Chrıistologiengwerden müßte, WIE mehrere qaktu-

Vgl Broich, S Pfister, M., Intertextualıtä Formen, Funktionen, anglıstische Fallstudıen (Kon-
der 5Sprach- und ] ıteraturwıssenschaft 353 1985 Vgl weiıter: olthuıs, S Intertextualıtät

Aspekte einer rezeptionsorlientierten Konzeption (Stauffenberg Colloquium 28), 1993, 26-32;
ıllıps, A.; 51gn lext Differance. The Contributio of Intertextual COTY 1DI1Ca Tıfı=
CISM, In e Hg.) Intertextualıty (Research In Text COTY ID 1991, 11}
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elle tudiıen nahezulegen versuchen, miıt denen sıch der Artıkel abschliıeßen: AUS-

einandersetzt.

Typologisch-heilsgeschichtliche Exegese Koran? ure ,33-4

Euıne Deutung VO  — Sure ‚1-3 als Konvergenztext be1l Ibn Ishäg
Eın Jahrhundert nach der arabıschen Eroberung des iruc  aren albmondes
außert der Prophetenbiograph Ihn IShaq In edına eutfilic seine Erwartungen
d  ‚88 das chrıistliıch-muslimische Religionsgespräch: e1 Reliıgionen sollen hre
eılıgen Schrıiıften voreinander ausbreıten, nach Übereinstimmungen suchen und
diese In Konvergenztexten formulhieren. el bezeıiıchnet Ibn IShaq Sure „ 1-3
als einen herausragenden ext für das christlich-islamische Reliıgionsgespräch. Er
schildert INn selner AaS-SITa an-nabawıya die legendäre Flucht der frühen Gefährten
Muhammads VOT den ungläubigen Quraisiten In uhamma: selber CHD-
tiehlt daraufhın den (Jefährten das Asyl beım christliıchen egus In Athiopien:
» Denn dort (SO sprach er) herrscht eın Önı1g, De1l dem nıemandem Unrecht D:
chıeht Es Ist eın tIreundlıches Land Darauf dıe (jefährten des Propheten
nach Abessınıien, da S1e dıe Versuchung fürchteten, VO siam abzufallen, un
sıch mıt ıhrem Glauben (jott flüchten wollten Es Wal dies dıie Hisra«“
Am Hof des EegZuSs kommt C dann einem Religionsgespräc zwıschen den (e-
ährten und chrıistliıchen Würdenträgern, das Ihn Ishaq tolgendermaßen schildert
UUmm Salama, später eiıne der Frauen Muhammads) überlieferte dazu: » Der
egZus hatte auch se1ıne 1SCNOTe olen lassen, dıe hre eılıgen Schriıften ıh
herum ausbreıteten.Konvergenztexte syrischer und arabischer Christologie  165  elle Studien nahezulegen versuchen, mit denen sich der Artikel abschließend aus-  einandersetzt.  Typologisch-heilsgeschichtliche Exegese im Koran? - Sure 3,33-44  Eine Deutung von Sure 19,1-33 als Konvergenztext bei Ibn Ishäq  Ein Jahrhundert nach der arabischen Eroberung des fruchtbaren Halbmondes  äußert der Prophetenbiograph /bn /Ishäq in Medina deutlich seine Erwartungen  an das christlich-muslimische Religionsgespräch: Beide Religionen sollen ihre  Heiligen Schriften voreinander ausbreiten, nach Übereinstimmungen suchen und  diese in Konvergenztexten formulieren. Dabei bezeichnet /bn Zshäq Sure 19,1-33  als einen herausragenden Text für das christlich-islamische Religionsgespräch. Er  schildert in seiner as-sira an-nabawiya die legendäre Flucht der frühen Gefährten  Muhammads vor den ungläubigen QuraiSiten in Mekka. Muhammad selber emp-  fiehlt daraufhin den Gefährten das Asyl beim christlichen Negus in Äthiopien:  »Denn dort (so sprach er) herrscht ein König, bei dem niemandem Unrecht ge-  schieht. Es ist ein freundliches Land. Darauf zogen die Gefährten des Propheten  nach Abessinien, da sie die Versuchung fürchteten, vom Islam abzufallen, und  sich mit ihrem Glauben zu Gott flüchten wollten. Es war dies die erste Hi&ra«”  Am Hof des Negus kommt es dann zu einem Religionsgespräch zwischen den Ge-  fährten und christlichen Würdenträgern, das /bn Zshäq folgendermaßen schildert.  Umm Saläma, (später eine der Frauen Muhammads) überlieferte dazu: »Der  Negus hatte auch seine Bischöfe holen lassen, die ihre Heiligen Schriften um ihn  herum ausbreiteten. ... ‚Hast Du etwas von der Offenbarung dabei, die euer Pro-  phet euch brachte?‘ fragte der Negus. ... Ga‘far rezitierte einen Abschnitt aus der  Sure ‚Maria‘ (Sure 19) und wahrlich, der Negus weinte, bis sein Bart feucht war.  Und auch seine Bischöfe weinten, bis Tränen die Heiligen Schriften benetzten.  Dann wandte sich der Negus an die beiden Abgesandten der Mekkaner und  sprach: ‚Diese Offenbarung und die Offenbarung Jesu kommen aus derselben  Nische‘.« Sure 19 soll aus der ersten mekkanischen Phase stammen und gilt nach  Paret als einheitlich durchkomponierter Text”, wobei umstritten ist, ob sich dies  auch auf die Verse 34-40 und 88-95 bezieht, die sich kritisch mit der christlichen  Gottessohn-Prädikation auseinandersetzen“. »In any case, the Surah has been ad-  Ibn Ishäq bewertet die Flucht zu Christen also ausdrücklich als lobenswerte Glaubenstat, als erste  Higra. Dieser und die folgenden Texte werden zitiert nach: Rotter, G., Ibn Ishaq - Das Leben des  Propheten, 1999, 65-71, hier 65f.  Vgl. Paret, R., Der Koran - Kommentar und Konkordanz, 6. Aufl., 2001, 65, zu Sure 3,33f.  »V. 35 bis 41 kann Muhammad erst später, etwa im Anfang des dritten oder am Ende des zweiten  Zeitraums, hinzugefügt haben, und zwar als dogmatische oder polemische Ergänzung zu den in  der Sprache wie auch im Reim abweichenden Versen über Jesus« (Nöldeke/Schwally, Geschichte  des Qoran, Bd. 1, 1909, 130).‚Hast Du Wa VON der UOffenbarung abel, dıe CN Pro-
phet euch brachte‘?‘ iragte der egusKonvergenztexte syrischer und arabischer Christologie  165  elle Studien nahezulegen versuchen, mit denen sich der Artikel abschließend aus-  einandersetzt.  Typologisch-heilsgeschichtliche Exegese im Koran? - Sure 3,33-44  Eine Deutung von Sure 19,1-33 als Konvergenztext bei Ibn Ishäq  Ein Jahrhundert nach der arabischen Eroberung des fruchtbaren Halbmondes  äußert der Prophetenbiograph /bn /Ishäq in Medina deutlich seine Erwartungen  an das christlich-muslimische Religionsgespräch: Beide Religionen sollen ihre  Heiligen Schriften voreinander ausbreiten, nach Übereinstimmungen suchen und  diese in Konvergenztexten formulieren. Dabei bezeichnet /bn Zshäq Sure 19,1-33  als einen herausragenden Text für das christlich-islamische Religionsgespräch. Er  schildert in seiner as-sira an-nabawiya die legendäre Flucht der frühen Gefährten  Muhammads vor den ungläubigen QuraiSiten in Mekka. Muhammad selber emp-  fiehlt daraufhin den Gefährten das Asyl beim christlichen Negus in Äthiopien:  »Denn dort (so sprach er) herrscht ein König, bei dem niemandem Unrecht ge-  schieht. Es ist ein freundliches Land. Darauf zogen die Gefährten des Propheten  nach Abessinien, da sie die Versuchung fürchteten, vom Islam abzufallen, und  sich mit ihrem Glauben zu Gott flüchten wollten. Es war dies die erste Hi&ra«”  Am Hof des Negus kommt es dann zu einem Religionsgespräch zwischen den Ge-  fährten und christlichen Würdenträgern, das /bn Zshäq folgendermaßen schildert.  Umm Saläma, (später eine der Frauen Muhammads) überlieferte dazu: »Der  Negus hatte auch seine Bischöfe holen lassen, die ihre Heiligen Schriften um ihn  herum ausbreiteten. ... ‚Hast Du etwas von der Offenbarung dabei, die euer Pro-  phet euch brachte?‘ fragte der Negus. ... Ga‘far rezitierte einen Abschnitt aus der  Sure ‚Maria‘ (Sure 19) und wahrlich, der Negus weinte, bis sein Bart feucht war.  Und auch seine Bischöfe weinten, bis Tränen die Heiligen Schriften benetzten.  Dann wandte sich der Negus an die beiden Abgesandten der Mekkaner und  sprach: ‚Diese Offenbarung und die Offenbarung Jesu kommen aus derselben  Nische‘.« Sure 19 soll aus der ersten mekkanischen Phase stammen und gilt nach  Paret als einheitlich durchkomponierter Text”, wobei umstritten ist, ob sich dies  auch auf die Verse 34-40 und 88-95 bezieht, die sich kritisch mit der christlichen  Gottessohn-Prädikation auseinandersetzen“. »In any case, the Surah has been ad-  Ibn Ishäq bewertet die Flucht zu Christen also ausdrücklich als lobenswerte Glaubenstat, als erste  Higra. Dieser und die folgenden Texte werden zitiert nach: Rotter, G., Ibn Ishaq - Das Leben des  Propheten, 1999, 65-71, hier 65f.  Vgl. Paret, R., Der Koran - Kommentar und Konkordanz, 6. Aufl., 2001, 65, zu Sure 3,33f.  »V. 35 bis 41 kann Muhammad erst später, etwa im Anfang des dritten oder am Ende des zweiten  Zeitraums, hinzugefügt haben, und zwar als dogmatische oder polemische Ergänzung zu den in  der Sprache wie auch im Reim abweichenden Versen über Jesus« (Nöldeke/Schwally, Geschichte  des Qoran, Bd. 1, 1909, 130).Ga*‘far rezıtierte einen Abschnıiıtt AUus der
Sure ‚Marıa'‘ ure 19) und Wahrlıc der egus weınte., bIıs se1in art feucht Wa  —

Und auch se1ıne 1SCANOTe weınten, bıs Iränen dıe eılıgen Schriften benetzten.
Dann wandte sıch der egus A dıe beıden Abgesandten der ekkaner und
sprach: ‚Diese UOffenbarung und dıe Uffenbarung Jesu kommen Aaus derselben
Nıische‘ .« Sure soll AUS der ersten mekkanıschen ase tammen und gılt nach
Paret qals einhNeıItlıc durchkomponıierter Text3‚ wobeIl umstritten Ist, ob sıch diıes
auch qauf dıe Verse 34-4() und 88-95 bezıeht, dıe sıich krıtisch mıt der chrıstliıchen
(Gottessohn-Prädikation auseinandersetzen“. »In An Yy CASC, the HE has been ad-

Ihn IsShäq ewerte' dıe Flucht TIsten Iso ausdrücklich als lobenswerte Glaubenstat, als erste
Hıgra. Dieser und dıe folgenden exte werden ıtıert ach Kotter, G: Ibn Sshaq Das en des
Propheten, 1999, 65-/1, 1er 65f.
Vgl aret, Rı er Koran KOommentar un Onkordanz, Aufl., 2001, 03 ure 3390
» V 35 ıs 41 ann uhamma: TST späater, OLW: 1m ang des drıtten der nde des zweıten
Zeıtraums, hinzugefügt aben, und 7/WAal als dogmatische der polemiısche Ergänzung den In
der Sprache WIE auch 1ImM Reım abweıchenden Versen ber Jesus« (Nöldeke/Schwally, (Greschichte
des Qoran, I 1909, 130)
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ded fOo al later date, and nNe the StOTrTIEeS of Zacharıas, John, and the Vırgin Ma-
LY, wıth C it begıins m1g possıbly belong tO that carly tiıme, SOTINC addıtions
have been made {O what 1S there saıd about Jesus””. DiIe 1Im schluß behandelten
Kotexte VON Sure ‚33-64 beziehen sıch mıiıt ZWEI Ausnahmen“® ebenfalls 1L1UT auf
die Verse ‚1-3 DIie Eıinheit umfaßt ZWEI1 grobe eıle, dıe In Orm und Inhalt
zahlreıiche Parallelen und Bezüge christlichen Texten/ bileten.

Sure dl Zacharıas und Johannes der JTäufer
Sure 19,1-6 e1in 11UT AUsSs dem Koran bekanntes längeres des Zacharıas
achkommenschaft

Sure ‚ /-1 dıe Verkündıgung Johannes Täufers Zacharılas (vgl
1,10-20).

Sure 191215 e1In 1Ur AUSs dem Koran bekannter ext Z Bedeutung der Hr-
wählung des Johannes.

Sure 9,.16-33 Marıa und Jesus
Sure 19,16-21 der Bericht der Verkündigung Jesu (vgl. un 1)
Sure 19,22-26 seine Geburt einem östlıchen (Irt en einer alme.,

nach Motiven, dıe sıch hnlıch 1Im Dıatessaron Tatıans und später 1mM Kapıtel
des s-Matthäus (5./9 Jh.) finden®.

Sure 9,27-30 die Errettung arlıens UT das wunderbare prechen des
Jesuskındes als äuglıng, ach otıven Aaus apokryphen Kındheitsevangelien.

Sure 195133 eın 11UT AUs dem Koran bekanntes SelbstzeugnI1s des Jesus-
en über dıe Bedeutung seiner rwählung.

Uurc das ängere des Zacharıas bleıbt der Umfang beıder eıle mıt
eiInem Verhältnis VO  — 15 Versen ausgeglıichen. e1 eHe benutzen cChrıst-
lıches Tradıtionsmaterial kanoniıscher oder apokrypher FOorm., wobel unklar Ist, ob
der ezug als Paraphrase VO  —; Gehörtem oder VO eiıner lıterarıschen Vorlage
verstehen Ist el e1ıle verbindet dıie wunderbare Verkündıgung eINEs Sohnes

Zacharıas DZW Marıa. DIe ausführlichere Schilderung der under des
esus-Knaben wırd dadurch ausgeglıchen, daß dıie Bedeutung der rwählung Jesu
(  ‚31-3 Streng mıt der Bedeutung der rwählung des Johannes y  S Par-

Bell, Ka The UOrıgin of siam In ıts Christian Envıronment, 1926, 139
/7u den Bezügen VO ure 19,35 ure un: VO  — ure 19,36 ure 553 sıehe unten
/Zusammenstellungen der chrıistlichen Literaturbezüge un! der tradıtıonellen islamıschen D
rungsversuche finden sıch be1 auschke, M., Jesus 1Im Koran, 2001, 13-33; derS.; Jesus eın des
nstoßes, 2000, '7-196; Busse, FL DiIe theologischen Beziehungen des Islams Judentum und
Christentum, 19855., 1: Hagemann, Pulsfort, E Marıa, dıe utter Jesu, In und
Koran, 1992, Akın, N., Untersuchungen ZUTr Kezeption des Bıldes VO  — Marıa und Jesus In
den frühislamischen Geschichtsüberlieferungen, 2002; Robinson, Christ In siam and Christia-
nıty, 1991, 156ff.; Rudolf. Die Abhängigkeıt des Qoran VO  —_ udentum un: Christentum, 1922
Speyer, F Die bıblıschen Erzählungen 1mM Koran, 1931:; Schedl, C uhamma: un! Jesus. Dıie
chrıistologisch relevanten exfe des Korans NECUu übersetzt un: rklärt, 97/85
Jar ac Van ee! f L’evangile du prophete, In al-kıtab La sacralite du dans le I111O1M-
de de 1slam CIies du colloque international L euven (29 2004, 155-174, 1e7
1651.
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allelsier ist > 3() Fr Ich bın der Diener (jottes. Er hat mır dıe Schrift gege-
ben un mıiıch eiInem Propheten gemacht 31 Und GT hat gemacht, daß mMIr,
immer ich bın, egen verliehen Ist, un mMIr das und dıe Armensteuer anbe-
fohlen, solange iıch ebe 3° und gegen MeEINE Mutterpietätvoll. Und hat miıch
nıcht geWalttätig Un unselig gemacht. 373 Heıl se7 über IMIT Lag, da ıch geDbo-
T  S wurde, Lag, da ıch sterbe und Lag, da ıch ZIUL en auferweckt WT -

C«
DIie Kursıv gesetztien Aussagen entsprechen inhaltlıch und teılwelise wörtlich

denen der Verse 1215 Dieser als SelbstzeugnI1s des esus-Knabens geschriebene
exf VO  z Sure 9.30-33 macht unmıßverständlich klar, daß In der rwählung Jesus
nıcht wesentliches über Johannes den Täufer hinaus geschieht. Das VO Ihn Ishaq
überheferte Relıgionsgespräch Ist er ohl aum als historischer Bericht
glaubhaft. Za wırd nıcht eutlıch, welcher Teıl VO  r Sure 19 angeblıch rezıtlert
wurde, aber gerade der monophysıtische egus VOIl Athiopien hätte sıch kaum
mıt der In Sure 9,30-40 dargestellten ontologischen Gleichordnung Jesu mıt Jo-
hannes dem Täufer zuiriedengegeben. DIe Geschichte g1ibt ohl eher wleder, WIe
sıch Ihn IShaq und se1ine früheren Überlieferer die christlich-islamische CgCH-
NUunNng des späteren un Jhs gewünscht hätten, oder WIE S1e ihnen veTrTiIrau
Wd  F Man breitet gegenseılt1ig die eılıgen Schrıften dUus, vergleicht und erkennt
sıch gegenseıt1g dıe Heılıgkeıt der lexte d  ’ insbesondere dort, S1e, WIE In Sure
71_2 , größere Gemelnsamkeıten aufwelsen. Darauf welst das ehrfurchtsvolle
» Welnen« be1l der Schriftrezitation hın. das 1mM Übrigen AUSs der Mönchsaskese der
syrıschen rchen bekannt Ist und auch Sure .05 rwähnung findet*®.

DDer Paralleltext In Sure 3,33-41.42-44 un selıne chrıistlichen Tradıtionsbezüge
Die Verheißüng Jesu und Johannes des Täufers wırd In Sure 533:5 e1In zweıltes
Mal erzählt, eın JTEext; der VO Nöldeke und anderen ohne Anbındung die SITa,
also ohne einen diırekten ezug einer Sıtuation 1Im en des Propheten, der
spateren medinıschen Periode zugeordnet wIrd. Nöldeke zählte die zentralen lex-

der Auseinandersetzung des KoOorans mıt dem Christentum nıcht den altesten
Teılen des Korans, mıt Ausnahme VOI Sure (Maryam)'“. Das Schwergewicht
der Christentums-Materialien In den Suren eicC rechnete GT: aufgrun
ihres überwiegend lehrha  iten und apologetischen Charakters dıe späteren

DIie Koranübersetzungen werden ıtıert ach aret, K Der Koran, Auf!l
1() Zura un e Auslegung VO  — ure 3553
11 Kleinere Bezüge In frühen Suren Iinden sıch och In ure Gö5:! Z 9 23.,50: 4213: 43,851-83 Vgl

auschke, M., Jesus qals e1ispie‘ der Gott-Mensch-Beziehung 1m Koran, In Schmid, Hsg:)
eıl In Christentum und siam. rlösung oder Rechtleitung?, 2004, IO01-1Z2E; 1er 106 Die kurze
ure 1177 wırd allgemeın der früheren mekkanıschen eıt zugeordnet, ber ihre Interpretation als
antıchrıstlicher lext soll N späterer eıt stammen, vgl Vall EsS, g IT heologıe un Gesellschaft
1m un! Jahrhundert 1ıdschra, E 1991,
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medinıiıschen Anteıle des Korans. Häufig schıen für iıh keın Anhaltspunkt ZUTr SC-
Datierung egeben, da sıch dıe lexte offensıchtlich nıcht auf e1In bestimm -

tes Ere1gn1s 1m en des Propheten beziehen lassen. Za einer der Kernstellen
der christlichen Auseimnandersetzung chrıeb i » Wann der Teıl 1-86)
VON Sur. geoffenbar wurde, ist ziemliıich ungewlb Cr Sanz AUSs einer Zeıt
Sstamm(, muß S: später qals dıeaVO  s Badr se1n, da 14 unverkennbar auftf
diese anspielt«“ (n WE nıcht Sanz AUus eiıner Zeıt STammMtTL möchte INan

erganzen dann ohl jeder dırekte Anhaltspunkt ZUT Datıerung der Verse
Sure ‚33-64, obwohl diese den promınentesten christlichen Belegstellen 1mM
Koran ehören. KEıne solche Zuordnung In dıe medinische Periode beı Nöldeke ist

häufig bedeutungsgleich mıt der Aussage SCHAUC Z/Zuordnung sehr unsıcher
oder nıcht möglıch

Abgrenzung der Textemheıt

Im Gegensatz ZUT alteren Sure 91_3 n die qals eiINNeINiIcC komponıierter ext galt,
handelt CS sich be1l Sure 3,33-57.58-64 elıne redaktionelle Zusammenfügung
mehrerer vorlıegender Texteinheiten“ » DIe Geschichte VON Jesus un seıner
Multter Marıa, Zacharıas und Johannes dem Täufer wırd ausführlich In Sure ADn
S TrZzählt Sıe zertia In ZWEe1 eıle Der Teıl reicht bıs SA Verkündigung
der Geburt Jesu 33-44), der zweıte Teıl VON der Verkündıgung bıs ZUTr Hım-
melTtTahr A5:57) <& Der kanonısche ext des Koran 1äßt aber selber eine och

Gliederung erkennen:
Sure seizen HT Z7WEe] kurze Aussprüche des Propheten, die mıt der

Aufforderung »qul!« (Sprich!) beginnen, offensıchtliıch eıne Zäsur. Danach O1g
eın Themenwechsel HRSGCIGE Einheıit

ure dıe Verse seizen mıt eıner Genealogie der Prophetenfamıilıen Abrahams un!
Imraäns, des Vaters VO  —; Mose, Aaron un 1rJam e1n.

ure 435-3 insgesamt viermal wırd ın UNSCICIN lext 1ıne Fiıinheiıt durch eıinen verkürzten
Ee1tsatz miıt der Kon]junktion ıd (»damals als«) eingeleitet””. Geschilder: wırd dıe Verkündigung
Marıens, WIıEe S1e AdUus dem apokryphen Jakobus-Evangelıum bekannt ist.

ure dıe Verkündung Johannes des Täufers, In einer egenüber ure „1-1 StTar.
gekürzten Version, dıe wen1ge zusätzliche emente AUS ‚10-20 bietet ftormuhert dıe AT
der Menschwerdung Johannes des Täufers In Anlehnung A ure 19:35

ure „42-44 ZU zweıten Mal wıird 1ıne Einheıt durch einen verkürzten Ee1tsatz mıt der KOon-
un  102 ıd (»damals als«) eingeleıtet. Geschilder: wıird dıie rwählung arıens mıt Detaıils, dıe

12 Nöldecke/Schwally, Geschichte des Qoran, 1, 1909, 189f.
Vgl Schedl, G Muhammad und Jesus. DiIie christologisch relevanten eXtTe des Koran, 1978, 3085-
446
Busse., H.. Theologische Bezıehungen, 1988, HE
Diese Kon]junktion bezeichnet im Koran häufig Oormale Abschnittsgrenzen, dıe einen Themen-
wechsel innerhalb zusammenhängender extfe der uch selbständıge FEinheıiten sıgnalısıeren.
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ebenfalls AUS dem Jakobus-Evangelıums bekannt SInd. wırd dıe rwählung Marıas ausdrück-
iıch als Gegenstand (und Anlaß?) Meser OÖffenbarung A Muhammad bezeichnet.

ure ‚45-4 7 Z drıtten Mal wırd ıne Einheıit urc einen verkürzten e1ıtsatz mıt der Kon-

junktion ıd (»damals als«) eingeleıtet. eıter wırd mıt dem UÜbergang VON Johannes dem Täufer
un: Marıa ZUur Person Jesu der ben beschriebene Wechse]l VO' ersten 7U zweıten Teıl der »Ge-
schichte« vollzogen. Beıides ann ach afe und Busse als Indız für den Begınn einer
NECUCII Texteimheit gesehen werden, »we1l cheser Teıl ursprünglıch eın selbständıges uC SCWECSCH
ist« © Geschildert wiıird dıe Verkündıigung, dıe (GJeburt und ein Kindheitswunder Jesu, der als SC'’HMN:
STUS Il ess1as), Sohn der arla« 45) bezeichnet wırd. Der Text ist 1e] kürzer als se1in Pendant
In ure 9,16-29 und dıe Schilderung der Verkündigung VOTAaUs, WIE S1e AUS ‚28-3 bekannt
ist Hınzu kommen mehrere Anspıielungen, cıe TST AUS messianıschen Texten des verständlıiıch
werden. formuhert e Art der Menschwerdung Jesu wortgleich mıt ure 1935

utfe ‚48-54 e aten des Messı1as, seine Jünger uUun: seine Gegner, WIE S1e besonders AUS chil-

derungen des Lukas-Evangelıums Uun! AUS apokrypher Literatur ekann sınd, mıt zahlreichen

Bezügen auf messianısche ex{ie des 51 formuhert wortgleıich mıt ure 19,36 Die aubens-
antwort der Jünger In wıird wortgleich In ure 5,83 als christliıcher Priester genannt

ure ZAUH vierten Mal wırd ıne Einheit urc einen verkürzten Ee1tSatz mıt der KOn-

jJunktion ıd (»damals als«) eingeleıtet. Geschilder ist e Abberufung, Hımmelfahrt un! erwarte

Wiederkunft des Messı1as, dıe uch Aus dem Lukasevangelıum un! der Apostelgeschichte bekannt
SInd.

urel Weniger eutlıc ıst dıe Abgrenzung der Eıinheıt ach hınten Busse lälßt S1E miıt

5 9 Iso mıt der Himmelfahrt Jesu und der Verheißung des göttlıchen erıchts enden. 558
cheınt mıt einem rgumen hnlıch das Gesagte als (neue) Offenbarung resüumileren.
nımmt ber In der Adam-Jesus-Parallele och einmal auft die Genealogıie VO CZUß. el
Verse bılden 1 ıne genealogische Klammer. Weiterhıin formuhert 59 dıe Art der Menschwer-

dung Jesu wortgleıich mıt und amı wortgleich ure 1935 Diese innertextlichen Bezüge
sprechen ıne vorschnelle Abtrennung der 58-59 VOIN der vorausgehenden Einheit. Die

Adam-Christus-Analogıie besıtzt weıterhın ın Kor und In Röm Z7Wwe]l prominente
Verweisstellen paulinıscher Theologıie.

ure 60-62 beteuern dıe Wahrheıit des esagten und ordern dıe Ungläubigen einem

Schwuranathem, einer sogenannten Mubahala, heraus 61) 1e sich qls abschließende

Doxologıie verstehen (s unten ZUrLr Textpragmatık).
Sure ’‚ ach eiıner Überleitung 63) wırd ıIn Sure 3,64 mıt dem Impe-

ratıv »qul!/« (Sprich!) offensıchtliıch wıieder eıne / äsur geSECTZL. ESs O1g dıe be-
rühmte Aufforderung Muhammads dıe >1 eute der Schrift« einem Relıig1-
onsgespräch. » Es ist raglıch, ob Vers 64 mıt dem Vorhergehenden SAaCNIIC näher

zusammenhängt169  Konvergenztexte syrischer und arabischer Christologie  ebenfalls aus dem Jakobus-Evangeliums bekannt sind. V 44 wird die Erwählung Marias ausdrück-  lich als Gegenstand (und Anlaß?) dieser neuen Offenbarung an Muhammad bezeichnet.  5. Sure 3,45-47 — zum dritten Mal wird eine Einheit durch einen verkürzten Zeitsatz mit der Kon-  junktion /d (»damals als«) eingeleitet. Weiter wird mit dem Übergang von Johannes dem Täufer  und Maria zur Person Jesu der oben beschriebene Wechsel vom ersten zum zweiten Teil der »Ge-  schichte« vollzogen. Beides zusammen kann nach Paret und Busse als Indiz für den Beginn einer  neuen Texteinheit gesehen werden, »weil dieser Teil ursprünglich ein selbständiges Stück gewesen  ist«'°, Geschildert wird die Verkündigung, die Geburt und ein Kindheitswunder Jesu, der als »Chri-  stus (= Messias), Sohn der Maria« (V 45) bezeichnet wird. Der Text ist viel kürzer als sein Pendant  in Sure 19,16-29 und setzt die Schilderung der Verkündigung voraus, wie sie aus Lk 1,28-38 bekannt  ist'’. Hinzu kommen mehrere Anspielungen, die erst aus messianischen Texten des AT verständlich  werden. V 47 formuliert die Art der Menschwerdung Jesu wortgleich mit Sure 19,35.  6. Sure 3,48-54 — die Taten des Messias, seine Jünger und seine Gegner, wie sie besonders aus Schil-  derungen des Lukas-Evangeliums und aus apokrypher Literatur bekannt sind, mit zahlreichen  Bezügen auf messianische Texte des AT. V 51 formuliert wortgleich mit Sure 19,36. Die Glaubens-  antwort der Jünger in V 53 wird wortgleich in Sure 5,83 als Gebet christlicher Priester genannt.  7. Sure 3,55-59 — zum vierten Mal wird eine Einheit durch einen verkürzten Zeitsatz mit der Kon-  junktion /d (»damals als«) eingeleitet. Geschildert ist die Abberufung, Himmelfahrt und erwartete  Wiederkunft des Messias, die auch aus dem Lukasevangelium und der Apostelgeschichte bekannt  sind.  8. Sure 3,58-63 - Weniger deutlich ist die Abgrenzung der Einheit nach hinten. Busse läßt sie mit  V. 57, also mit der Himmelfahrt Jesu und der Verheißung des göttlichen Gerichts enden. V 58  scheint mit einem Argument ähnlich V 44 das Gesagte als (neue) Offenbarung zu resümieren. V 59  nimmt aber in der Adam-Jesus-Parallele noch einmal auf die Genealogie von V 33 Bezug. Beide  Verse bilden so eine genealogische Klammer. Weiterhin formuliert V 59 die Art der Menschwer-  dung Jesu wortgleich mit V 47 - und damit wortgleich zu Sure 19,35. Diese innertextlichen Bezüge  sprechen gegen eine vorschnelle Abtrennung der VV 58-59 von der vorausgehenden Einheit. Die  Adam-Christus-Analogie besitzt weiterhin in 1 Kor 15,21f. und in Röm 5,12.18 zwei prominente  Verweisstellen paulinischer Theologie.  9. Sure VV 60-62 beteuern die Wahrheit des Gesagten und fordern die Ungläubigen zu einem  Schwuranathem, einer sogenannten Mubahala, heraus (V 61). V 62 ließe sich als abschließende  Doxologie verstehen (s. unten zur Textpragmatik).  Sure 3,63.64 — Nach einer Überleitung (V 63) wird in Sure 3,64 mit dem Impe-  rativ »qu//« (Sprich!) offensichtlich wieder eine Zäsur gesetzt. Es folgt die be-  rühmte Aufforderung Muhammads an die »Leute der Schrift« zu einem Religi-  onsgespräch. »Es ist fraglich, ob Vers 64 mit dem Vorhergehenden sachlich näher  zusammenhängt ... Vielleicht ist ein Wort des Ausgleichs, der goldenen Mitte  gemeint, auf das sich beide Parteien einigen können, ... vielleicht aber auch ein  offenes, deutliches Wort, das eine klare Entscheidung zwischen den Parteien  bringen soll«'®. In der Folge (3,65-80) ist der Ton der Auseinandersetzung deut-  16  Busse, H., Theologische Beziehungen, 1988, 120.  17  Zu beachten ist, daß die Verkündigung Jesu, wie sie das Jakobus-Evangelium (Kap. 11) schildert,  dem kanonischen Lukas-Evangelium in vielen Details ähnelt.  18  Paret, R., Der Koran - Kommentar und Konkordanz, 6. Aufl., 2001, 71.Vielleicht ist e1in Wort des Ausgleıichs, der goldenen Miıtte

gemeınt, auf das sıch el Parteiıen einıgen können, vielleicht aber auch e1in

offenes., deutlıches Wort, das eiıne are Entscheidung zwıischen den Parteien

bringen soll«  15 In der olge 3,65-80) ist der lon der Auseinandersetzung deut-

16 Busse, H: Theologische Bezıehungen, 1988, 120
Z eachten ISt, dalß dıe Verkündıigung Jesu, WIE S1E das Jakobus-Evangelıum (Kap 11) schıildert,
dem kanonıschen Lukas-Evangelıum In vielen Detaıls äahnelt

15 aret, R:, Der Koran Kkommentar und Konkordanz, Aulfl., 2001, 7B
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ıch VO  e Abgrenzung un Mahnung bestimmt Sahnz 1Iim Gegensatz dem VO  —;

uns behandelten ext der Verse ‚33-6
Bereıts dieser kurze Überblick ze1gt, daß dıe kanoniısche Gestalt des vorlıiegen-

den Jextes Sure ‚33-6 HT zahlreiche redaktionelle Elemente und ausgeprag-
Bezüge chrıstlıch überlieferter Literatur bestimmt Ist und außerdem eıne

eigene Textpragmatı besıtzt. Es ist er naheliegend, daß sıch das > Warum«
der Komposıtıion VO  j Sure ‚33-6 Im Textvergleich mı1t Sure ‚1-4 und In der
Behandlung der zanlreıchen chrıistliıchen Tradıtionsbezüge ErSCHNEeDBEN annn

TÜr qualıitativen Bewertung der christliıchen Textbezüge In Sure 3,33-41.42-44

1 J)as »medıinısche Kındheıitsevangeliıum« VO  > Sure d 33-49 wırd VO  - den meılisten
Forschern In Abhängigkeıt ZU apokryphen Jakobusevangelıum esehen. TUN:
iIst dıe sachliıche Übereinstimmung VO  — Sure 3,35-37.42-44 mıt lexten diıeser
Schrift"?. anche Forscher gehen noch welıter und halten aufgrun der sprach-
lıchen ähe VON Sa Sure „35-3 eiıne lıterarısche Abhängıigkeıt für
zwingend »Be1l diesem Sachverha wıird iINan ohl lıterarısche Kenntnis VOTauUsS-

setizen MUSsSeN170  van der Velden  lich von Abgrenzung und Mahnung bestimmt — ganz im Gegensatz zu dem von  uns behandelten Text der Verse 3,33-64.  Bereits dieser kurze Überblick zeigt, daß die kanonische Gestalt des vorliegen-  den Textes Sure 3,33-64 durch zahlreiche redaktionelle Elemente und ausgepräg-  te Bezüge zu christlich überlieferter Literatur bestimmt ist und außerdem eine  eigene Textpragmatik besitzt. Es ist daher naheliegend, daß sich das »Warum«  der Komposition von Sure 3,33-64 im Textvergleich mit Sure 19,1-40 und in der  Behandlung der zahlreichen christlichen Traditionsbezüge erschließen kann.  Zur qualitativen Bewertung der christlichen Textbezüge in Sure 3,33-41.42-44  Das »medinische Kindheitsevangelium« von Sure 3, 33-49 wird von den meisten  Forschern in Abhängigkeit zum apokryphen Jakobusevangelium gesehen. Grund  ist die sachliche Übereinstimmung von Sure 3,35-37.42-44 mit Texten dieser  Schrift'”. Manche Forscher gehen noch weiter und halten aufgrund der sprach-  lichen Nähe von JakEv 5.1 zu Sure 3,35-36 eine literarische Abhängigkeit für  zwingend: »Bei diesem Sachverhalt wird man wohl literarische Kenntnis voraus-  setzen müssen. ... die Frage, auf welchem Wege das Protoevangelium des Jakobus  zu Muhammad kam, wird nicht einheitlich beantwortet. ... Doch für die literari-  sche Übereinstimmung reicht die mündliche Überlieferung allein nicht aus«“  Für Sure 3,38-41 (die Verkündigung des Johannes) ist weiterhin die Kenntnis  von Sure 19,1-15 vorauszusetzen, die ihrerseits die biblische Verkündigung des  Johannes (Lk 1,10-20) paraphrasiert”'. Sure 3,38-41 fügt über Sure 19 hinaus neue  Textdetails aus Lk 1,10-20 ein. V 39 nennt explizit den Tempel als Ort der Ver-  kündigung des Johannes (vgl. Lk 1,10)”, er weiß von einer Verkündigung durch  »Engel« (vgl. Lk 1,11) und von der zukünftigen Größe und vom Asketentum (vgl.  Lk 1,15) des Täufers. Gegenüber Sure 19,7 unterläßt er die leicht mißverständ-  liche Erläuterung des Namens »Johannes, wie wir noch vorher keinen genannt  haben«”. Die Kürzungen gegenüber Sure 19 betreffen das längere Gebet des  Zacharias (Sure 19,1-6) und die Parallelisierung des Täufers zu Jesus aus Sure  9  Vegl. Paret, R., Der Koran — Kommentar und Konkordanz, 6. Aufl., 2001, 65: »Die koranische  Geburts- und Kindheitsgeschichte der Maria ist offensichtlich vom Protoevangelium des Jakobus  abhängig. Siehe Wilhelm Rudolph, die Abhängigkeit des Qoran von Judentum und Christentum,  Stuttgart 1922, S. 77. Zu 3,35f. ist besonders Protoevangelium 4,1; 5,2; 6,1 zu vergleichen, zu 3,37  Protoevangelium 7 und 8.« Zum folgenden vgl. die weiter unten angeführte synoptische Zusam-  menstellung der wichtigsten Textbezüge in und außerhalb des Koran.  20  Schedl, C., Muhammad und Jesus, 1978, 406.  21  Eine literarische Vorlage des Lukas-Textes konnte dort nicht nachgewiesen werden (s. oben).  22  In Sure 19 wird diese Information vorausgesetzt und nachgeschoben (19,11).  23  Die Bemerkung geht auf Lk 1,61 zurück, daß es {n der Familie des Zacharias niemand mit Namen  Johannes gab und daher die Namensgebung auffallend war. Im jüdischen Bereich der hellenisti-  schen Epoche war der Name dagegen verbreitet, vgl. den Hohenpriester Johannes Hyrkanus I.  (134-104 v. Chr.) zur Zeit des Makkabäeraufstands.die rage, auf welchem Wege das Protoevangelıum des akobus
uhnhamma: kam. wıird nıcht einNeItliC beantwortet.170  van der Velden  lich von Abgrenzung und Mahnung bestimmt — ganz im Gegensatz zu dem von  uns behandelten Text der Verse 3,33-64.  Bereits dieser kurze Überblick zeigt, daß die kanonische Gestalt des vorliegen-  den Textes Sure 3,33-64 durch zahlreiche redaktionelle Elemente und ausgepräg-  te Bezüge zu christlich überlieferter Literatur bestimmt ist und außerdem eine  eigene Textpragmatik besitzt. Es ist daher naheliegend, daß sich das »Warum«  der Komposition von Sure 3,33-64 im Textvergleich mit Sure 19,1-40 und in der  Behandlung der zahlreichen christlichen Traditionsbezüge erschließen kann.  Zur qualitativen Bewertung der christlichen Textbezüge in Sure 3,33-41.42-44  Das »medinische Kindheitsevangelium« von Sure 3, 33-49 wird von den meisten  Forschern in Abhängigkeit zum apokryphen Jakobusevangelium gesehen. Grund  ist die sachliche Übereinstimmung von Sure 3,35-37.42-44 mit Texten dieser  Schrift'”. Manche Forscher gehen noch weiter und halten aufgrund der sprach-  lichen Nähe von JakEv 5.1 zu Sure 3,35-36 eine literarische Abhängigkeit für  zwingend: »Bei diesem Sachverhalt wird man wohl literarische Kenntnis voraus-  setzen müssen. ... die Frage, auf welchem Wege das Protoevangelium des Jakobus  zu Muhammad kam, wird nicht einheitlich beantwortet. ... Doch für die literari-  sche Übereinstimmung reicht die mündliche Überlieferung allein nicht aus«“  Für Sure 3,38-41 (die Verkündigung des Johannes) ist weiterhin die Kenntnis  von Sure 19,1-15 vorauszusetzen, die ihrerseits die biblische Verkündigung des  Johannes (Lk 1,10-20) paraphrasiert”'. Sure 3,38-41 fügt über Sure 19 hinaus neue  Textdetails aus Lk 1,10-20 ein. V 39 nennt explizit den Tempel als Ort der Ver-  kündigung des Johannes (vgl. Lk 1,10)”, er weiß von einer Verkündigung durch  »Engel« (vgl. Lk 1,11) und von der zukünftigen Größe und vom Asketentum (vgl.  Lk 1,15) des Täufers. Gegenüber Sure 19,7 unterläßt er die leicht mißverständ-  liche Erläuterung des Namens »Johannes, wie wir noch vorher keinen genannt  haben«”. Die Kürzungen gegenüber Sure 19 betreffen das längere Gebet des  Zacharias (Sure 19,1-6) und die Parallelisierung des Täufers zu Jesus aus Sure  9  Vegl. Paret, R., Der Koran — Kommentar und Konkordanz, 6. Aufl., 2001, 65: »Die koranische  Geburts- und Kindheitsgeschichte der Maria ist offensichtlich vom Protoevangelium des Jakobus  abhängig. Siehe Wilhelm Rudolph, die Abhängigkeit des Qoran von Judentum und Christentum,  Stuttgart 1922, S. 77. Zu 3,35f. ist besonders Protoevangelium 4,1; 5,2; 6,1 zu vergleichen, zu 3,37  Protoevangelium 7 und 8.« Zum folgenden vgl. die weiter unten angeführte synoptische Zusam-  menstellung der wichtigsten Textbezüge in und außerhalb des Koran.  20  Schedl, C., Muhammad und Jesus, 1978, 406.  21  Eine literarische Vorlage des Lukas-Textes konnte dort nicht nachgewiesen werden (s. oben).  22  In Sure 19 wird diese Information vorausgesetzt und nachgeschoben (19,11).  23  Die Bemerkung geht auf Lk 1,61 zurück, daß es {n der Familie des Zacharias niemand mit Namen  Johannes gab und daher die Namensgebung auffallend war. Im jüdischen Bereich der hellenisti-  schen Epoche war der Name dagegen verbreitet, vgl. den Hohenpriester Johannes Hyrkanus I.  (134-104 v. Chr.) zur Zeit des Makkabäeraufstands.och für dıe lıterarı-

sche Übereinstimmung reicht die mündlıche Überlieferung alleın nıcht aUS«  20
Für Sure ‚35-4 (die Verkündigung des Johannes) ist weıterhın d1e Kenntnıs

VOI Sure Al vorauszusetzen, die ihrerseıits dıe bıblısche Verkündıigung des
Johannes (Lk 1,10-20) paraphrasiert“”. Sure ‚38-4 fügt über Sure hınaus C6
Textdetaıls AUSs „10-2! CHI: 39 explızıt den Tempel als (JIrt der Ver-
kündıgung des Johannes (vgl. 1.10) C we1ß VON einer Verkündigung Hr
»Engel« (vgl. 1 11) und VO  — der zukünftigen TO und VO Asketentum (vgl.

1:15) des Täufers Gegenüber Sure 19 unterlält G1 dıe leicht mißverständ-
IC Erläuterung des Namens »Johannes, WIEe WIT noch vorher keinen genannt
haben«“ DIe Kürzungen gegenüber Sure betreffen das ängere des
Zacharılıas ure ‚1-6 und die Parallelısıerung des Täufers Jesus AUuUsSs Sure

19 Vgl aret, Kı Der Koran Kkommentar und Onkordanz, Aulfl., 2001, » DIie koranısche
(Geburts- und Kındheıitsgeschichte der Marıa ist offensıchtliıch VO Protoevangelıum des akobus
abhängıg. 1e€ Wılhelm Rudolph, dıe Abhängigkeıt des Qoran VO  — udentum Uun! Chrıistentum,
Stuttgart 1922, /7u 3:35% ist besonders Protoevangelıum 4,1; D 61 vergleichen, 3.37
Protoevangelıum und .< Zum folgenden vgl dıe weıter un angeführte synoptische /Z/uüuüsam-
menstellung der wichtigsten Textbezüge In un: außerhalb des Koran.
Schedl, (3 uhamma: und Jesus, 19758, 406

71 Kıne lıterarısche Vorlage des ] ukas- L extes konnte dort NıiIC| nachgewılesen werden en
In ure wırd dese Informatıon vorausgesetzt und nachgeschoben (I9411)
Die Bemerkung geht auf Lk 1,61 zurück, daß In der Famıilıe des Zacharıas nı1ıemand mıt Namen
Johannes gab un er e Namensgebung auftfallend Wa  e Im jüdıschen Bereıch der hellenıst1-
schen Epoche WAarTr der Name dagegen verbreıitet, vgl den Hohenpriester Johannes yrkanus
(134-104 (/Dr.) ZUrTr eıt des Makkabäeraufstands
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19,12-15 ingegen wiırd die Art der Verkündigung des Täufers In ehnung
Sure 1935 formuhiert: » [ J)as ist (jottes Art Er tut, Was G1 wıll! « (vgl. 3,47.59): Im

Vergleich Sure 19 trıtt In Sure eı das Irennende zwıschen christliıcher und
islamischer Orthodoxıe, WIE 6S Sure 19,1-12.30-33.34-40 formulhiert (sıehe oben),
weitgehend zurück. Offensichtlich standen aber auch weıtere Detailiınformationen
des lextes VON ‚10-2 ZATT: Verfügung, dıe in der Reıihenfolge der Ordnung
VO  = ‚10-1 wiedergegeben werden.

Sure ‚42-4 begründet dıe Notwendigkeıt cdi1eser Offenbarung u  er Sil=
19 hinaus) a uhammad: » [DIies gehört den Geschichten, deren Kenntnis

dır verborgen ist Wır geben 6S dır e1IN« Als etzter diırekter ezug stimmen
das Staborakel und der Streıit dıe Fürsorge arlıens ure 3,44) mıt akkv.9,1
übereın. dieser Stelle endet der nachweısbare ezug VO  — Sure ‚33-64 Sure
„1-3 und ZU Jakobusevangelıum. DIe folgenden Bezüge a 45 entstamme

der Tradıtion anderer kanonıscher und apokrypher Schriften““. eht INall, WIE
oben beschrieben, VON einer Eigenständigkeıt des Jlextes VO  z Sure ‚33-4 dUu»>,
GL dieser eiıne intensive Bekanntschaft mıt Sure :1-5 SOWIE mıt dem Jako-
busevangelıum VOTaUS, wobe1l dıe Autoren auch noch auf Informatıionen AUus

‚2 zurückgreıfen konnten, dıe über das In Sure „ 1-3 Gebotene hınaus-

gehen Hıeraus erg1ıbt sıch die rage, ıIn welcher orm die genannten lexte VOI-

agen und WIE dıe lıterarısche Abhängigkeıt einzuschätzen ist

Welcher Textbestandla den Redaktoren des Koran für Ure , IA vor?

Eıne alte Diskussıon, dıie Ter 11UT angesprochen werden kann, geht die Her-
un der im Koran verarbeıteten bıblıschen Bezüge. (jab 6S eiıne Tr arabısche
Übersetzung, wenIlgstens des Neuen J1estaments, WIEe SIE Baumstark eltend
machte? Im neutestamentlichen Bereıich SINg Baumstark davon aus, daß eiıne VOI -

islamısche arabıische Evangelıenübersetzung In Abhängıigkeıt VO  — der Pesiıtta und
VO Diatessaron Tatıans anzunehmen sel,; »Clıe im Patrıarchat Antıochlen ent-

standen. schon VOT der Epoche des sliegreichen Perserkrieges des Heraklıos, In das
Nachbarpatrıarchat Jerusalem übertragen wurde«“ uch WENN iıhm dıe Mehrheıit
der Forscher ıs heute In der Annahme einer frühen arabischen Übersetzung der
kanonıschen Evangelıen nıcht folgt”, wurde dıe VO  — ıhm elegte SpurZ Dıates-

uch dıe Darstellung der Verkündigung Jesu In ure ıchtet sıch 'ohl her ach der Ver-
S1I0N des Lukas-Evangelıums (LKK 1,28-38), das OM der ersion des Jakobusevangelıums (Kap 11)
leicht aDWEIC:

25 Baumstark, A., Fıne altarabısche Evangelıenübersetzung AUS dem Christlich-Palästinensischen,
Zeitschrift für Semutistik (1932) Z01: vgl dersS:. Arabısche Übersetzung eINes altsyrıschen Fvan-

gelıentextes und dıe ure zıti1erte Psalmenübersetzung, (1934) 165-188
Henninger egte In den 600er Jahren ıne weitgehende Krıtik Aln diesen Untersuchungen Baum-

starks VO  S 11 est pDas etabli 10O  s plus qu'1 avaıt alOors des traductions arabes de 1a Bıble« ders.,
L/’influence du christianısme SUT ı1slam nalssant, In L/’oriente christiano ne stOr1A civiltäa,
1964, 379-410, 408 Vgl ders., Arabısche Bıbelübersetzungen VO Frühmiuittelalter ıs 7U J
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des Tatıan hın weiterverfolgt.“' » [Der Koran, oder, WIE Busse schreıbt,
oOhamme: ‚we1ß OTITIeNDar nıchts VO  — der WeTZa der Evangelıen' (Theologi-
sche Bezıehungen, 198558, 116) In Ostsyrıen Warl bıs 1INs Jahrhundert hıneıin noch
das Dıatessaron In eDBTrauC Ist der Orwurf, dıe Chrıisten hätten dıie chriıft VCI-

fälscht, dıe Verdrängung des Dıiatessaron UT dıe vier Evangelıen (n der
Pesitta) gerichtet?«““

Ist also eiıne Kenntniıs des [iatessarons HG den historischen uhamma
plausıbel machen? > 1t 1S nNnOot agreed wheter the Dıiatessaron Was orıginally In
ree OT In Syriac172  van der Velden  saron des Tatian hin weiterverfolgt.27 »Der Koran, oder, wie H. Busse schreibt,  Mohammed, ‚weiß offenbar nichts von der Vierzahl der Evangelien‘ (Theologi-  sche Beziehungen, 1988, 116). In Ostsyrien war bis ins 6. Jahrhundert hinein noch  das Diatessaron in Gebrauch. Ist der Vorwurf, die Christen hätten die Schrift ver-  fälscht, gegen die Verdrängung des Diatessaron durch die vier Evangelien (in der  Pesitta) gerichtet? «®  Ist also eine Kenntnis des Diatessarons durch den historischen Muhammad  plausibel zu machen? »It is not agreed wheter the Diatessaron was originally in  Greek or in Syriac ... The only early complete text of the Diatessaron is that of the  Arabic Diatessaron translated from a Syriac MS in the ninth century«”. Oder geht  der intertextuelle Bezug nur auf mündliche Traditionen und Informanten zu-  rück?“” Eine Belegstelle sieht van Reeth*' in Sure 3,42. Er vermutet eine Bezug-  nahme unseres Textes auf das Diatessaron Tatians aus folgenden Gründen: Der  Gruß des Engels Gabriel an Maria, wie er auch im Text Lk 1,28 bekannt ist, wird  im Koran ergänzt durch den Passus: »Er hat Dich über die Frauen aller Welt er-  wählt«, der im Lukas-Evangelium etliche Verse später (Lk 1,42) von Elisabeth  über Maria gesprochen wird, allerdings ohne die Worte »aller Welt«. Genau die  koranische Versverbindung — mit den Worten »aller Welt« - zeigt aber das Dia-  tessaron. Zusammen mit weiteren Übereinstimmungen in anderen Suren gilt van  Reeth dies als starkes Argument für einen Bezug des Propheten Muhammad auf  das Diatessaron Tatians.  Die Komplexität dieser Bezüge zeigt sich an folgender Überlegung: Zum einen  steht die genannte Verskombination auch im Jakobus-Evangelium, das als litera-  rische Vorlage von Sure 3,33-44 diskutiert wird. Hier findet sich auch der Zusatz  »aller Welt« - zwar nicht in der Verkündigungsszene JakEv 11.1, sondern in der  anschließenden Seligpreisung Marias durch den Hohenpriester in JakEv 12.1. Da  mit ziemlicher Sicherheit weder vom Diatessaron noch vom Jakobus-Evangelium  im 7. Jh. arabische Übersetzungen vorlagen, müßte man bei einer Übernahme aus  einer literarischen Vorlage aber auf jeden Fall von syrisch-christlichen Theologen  als Informanten ausgehen, die diese Schriften auf Griechisch oder Syrisch lasen  und auf Arabisch weitererzählten. Diese Theologen lasen aber auch ihre patristi-  in: Neue Zeitung für Missionswissenschaften 17 (1961) 201-223. Vgl. Griffith, S., The Gospel in  Arabic: an inquiry into its appearance in the first Abbasid century, OrChr 69 (1985) 126-167.  27  Vgl. Bowman, J., The debt of Islam to Monophysite Syrian Christianity, in: Nederlands Theolo-  gisch Tijdschrift 19 (1964) 177-201, hier 187ff.  28  Ohlig, K.-H., Das syrische und arabische Christentum und der Koran, in: ders.; Puin, G.-R. (Hg.),  Die dunklen Anfänge, 2005, 366-405, 401.  29  Bowman, J., The debt of Islam to Monophysite Syrian Christianity, 187.  30  Auch Bowman geht nicht von einer schriftlichen Vorlage des arabischen Diatessarons zur Zeit  Muhammads, sondern eher von syrischen Predigern aus, die auf Grundlage des Diatessarons den  christlichen Glauben verkündeten. Diese Predigten habe Muhammad gehört.  31  Vgl. van Reeth, J., L’&vangile du prophete, 165f.The only early complete LexT of the Dıatessaron 1S that of the
Arabıc Dıatessaron translated from Syriac MS In the nınth C€Htury«29 der ogeht
der intertextuelle ezug 11UT auf mündlıche Tradıtiıonen und Informanten
rück?” FKıne Belegstelle sıecht Van Reeth“ In Sure 3,42 Er eiıne eZUZ-
nahme UNSCTCS lextes auft das Dıatessaron Tatıans AUuSs folgenden (Gründen Der
ruß des Engels Gabriel Marıa, WIE C: auch 1Im ext 1,28 bekannt Ist, wırd
1Im Koran ergänzt HC den Passus: »Er hat iıch über dıe Frauen er Welt C1I-

wählt«. der 1Im Lukas-Evangelıum tlıche Verse späater (Lk 1,42) VON Elısabeth
ber Marıa gesprochen wird, allerdings ohne die Worte »aller Welt«. (Genau die
koranısche Versverbindung mıt den Worten saller Welt« ze1igt aber das Dijas

/usammen mıt weıteren Übereinstimmungen In anderen Suren gılt Vall

ee dies als starkes Argument für einen ezug des Propheten uhamma: auf
das Dıatessaron Tatıans.

Die Komplexıtät dieser Bezüge ze1ıgt sıch tolgender Überlegung: / um eine_n
steht dıe Verskombinatıon auch 1Im Jakobus-Evangelıum, das als lıtera-
rische Vorlage VO  am} Sure ‚33-4 diskutiert wiıird. Hıer findet sıch auch der Zuusatz
»aller Welt« Z/{/Wal nıcht In der Verkündıigungsszene IL sondern In der
anschließenden Selıgpreisung Marıas uUurc den Hohenpriester in 4T Da
mıt ziemlıcher Siıcherheit weder VO Dıatessaron och VO Jakobus-Evangelıum
1mM arabısche Übersetzungen vorlagen, müßte IHNall be1l eiıner UÜbernahme AUS

einer lıterarıschen Vorlage aber auft jeden Fall VO  en syriısch-christlichen Theologen
als Informanten ausgehen, dıe dA1ese Schrıften auf Griechisch oder Syrisch lasen
und auf abısch weıtererzählten. Diese Theologen lasen aber auch hre patrıst1-

IN Neue Zeıtung für Missıionswissenschaften e (1961) M Vgl IT  1 D Ihe Gospel In
IC INQUITFY into Its AaDPCATANCEC In the 1TS) Abbasıd CCENLUTY, (1985) 126-16 /
Vgl Bowman, I Ihe debt of siam Monophysıite Syrian Chrıistianıty, 1n Nederlands Theolo-
OISC T1ydschrıft 19 (1964) 1/77-201, 1er
Ohlıg, Kı.- Das syriısche un! arabısche Christentum und der Koran, 1n ders.: Puın, (3.- (Hg.),
DIe dunklen Anfänge, 2005, 366-405, 401
Bowman, J: Ihe debt of siam Monophysıte 5yrian Chrıistianıty, 187
uch Bowman geht nıcht VO einer schrıftlichen Vorlage des arabıschen [ıatessarons ZU[T eıt
Muhammads, sondern her O syrıschen Predigern AuUS, dıe auf Grundlage des Diatessarons den
christlichen (slauben verkundeten I iese Predigten habe uhamma: gehört.

31 Vgl Van eeI L’evangile du prophete, 1651.
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sche Literatur und könnten dıe Motivkombinatıon somıt auch dem I)atessaron-
kommentar des Ephrem entnommen en

DiIie nfügung VON 1,42 126 entspricht 7U anderen auch der (jebets-
tradıtıon der chrıistlıchen rche, ZU eispie 1mM Hauptgebet des Ave Marıa. In
der westlichen TIradıtion wırd dieses als »Englıscher Gruß« verstanden un

dıe Verkündigungsszene VO  —; gebunden (»Der nge des errn brachte
Marıa dıe Botschaft «) FKıne ahnlıche Tradıtion g1ibt Cr VO  — alters her In der ÖTl
entalıschen Christenheıt. er verwundert G nıcht, daß bereıits neutestamtent-

iCc Schriıftzeugen der Pesitta In der Verkündigungsszene des Lukasevangelıums
diese Verskombinatıon als bıblische Textvarıante kennen.,. Was auch Vall ese
vermerkt. DiIe Lex Orandıscheint hler bereıts Z Lex legendi geworden SeIN.

|DITS Herleıtung diıeser Tradıtion AUS einer schriftlichen Vorlage Ist er 11UT

eiıne Möglichkeıt mehreren, CS könnte schlichtweg auch eiıne UÜbernahme
AUS der Gebetstradıtion se1InN. IDER Dıiatessaron INa als einer un mehreren Tex-
ten (vielleicht über den Kkommentar Ephrems) bekannt SCWECSCH se1n, siıcher aber

agen das Jakobus-Evangelıum und zusätzliche Informatıonen AUS VO  b DiIe

Bezugnahme aqauf dıe cChrıstlıche Tradıtion Warl a1sSO kompilatorisch, WIEe auch der

syrisch-christlichen Auslegungstradıtion entspricht, dıe in homiletisc und para-
netisch geprägten dequenzen einem Bıbeltext entlang geht, In dieser Art der

Behandlung den jJüdiıschen Midraschen hnlıch
Wıe aber vermi1ßt Nan Textbezüge, einer albwegs sıcheren Eıinschät-

ZUNS iıhrer lıterarıschen Abhängigkeıt kommen? Miıt den gleichen Argumenten
WI: Valle einer auffälligen UÜbereinstimmung VO  —; Formulierungen und MoO-
tıven argumentiert aus Schedl für eıne literarısche Vorlage VO  — 54 für
Sure 3355 DiIie Intertextualıtätsforschung schätzt aber In olchen Fällen eINEs
iınearen Zıtates (von Gehörtem oder Gelesenem) den referentiellen ezug auf
den Ursprungstext nach Broich und Pfister für relatıv schwächer eın Wichtiger
für das Erkennen einer Abhängigkeıt sınd dagegen auffällige Bearbeıtungen un

Anderungen gegenüber dem Ursprungstext, ZU e1ispie dıe Identifikatıon des

Hohenpriesters In und Y 1 mıt Zacharılas In Sure S ach
dem ist ZTacharıas Hoherpriester des Jahres, In dem dıe Verlobung der

12Jjährıgen Marıa stattfindet, nıcht aber des Jahres der Überstellung der 3jährıgen
Marıa In den Tempel und der TE iıhrer Kinderzeıt. Der Koran nımmt wıder
besseres Wissen? diese Bearbeıtung VOTL, In der Person des Tacharıas den
leiblichen Vater Johannes des Täufers un den Ziehvater Marıas 1im Tempel
sammenftTfassen können. Es andelt sıch also eine Motivtransposition

»Und sıehe, e1in Engel des Herrn trat ihr un sprach: Anna, Anna, der Herr hat Deine Bıtte
erhört. Du wiırst empfangen und gebären und Deıine Nachkommenschaft wırd In der SanzCch Welt

genannt werden. 1)a sprach Anna: SO wahr der Herr meln ;ott lebt, WENN ich gebären werde, sEe1
eın na der eIn Mädchen, 111 ıch dem Herrn meınem ott als Opfergabe darbringen,

Uun: soll ıhm Dienste verrichten alle JTage se1Ines | ebens«a51



174 an der Velden

Referentialität). DIe (Ggründe aIiur dürften heilsgeschichtlicher Natur SCWECSCH
se1n, WIEe anhand der Genealogie VO  —; Sure 335 erläutert WITd.

Dagegen wırd der Hohepriester, der dıe Verlobung Marıas vornımmt., 1Im
Koran genausowen12 genannt WIE iıhr Bräutigam OSe (vgl Sure 3,44). Diese (Je-
schichte wırd 1m Koran ausdrücklich als verborgene un als ad hoc HG bekannt-
gemachte UOffenbarung bezeichnet. In dıiesem Vers ure 3,44) lıegen keine quf-
ällıgen Gemelinsamkeıten In der Formulierung mıt dem ext VO  D und
VOI, sondern das Verständnıiıs des Koran- Lextes scheıint ohne das implizıte NLOTE
WIsSsen der 11UT Im geschilderten orgänge nıcht möglıch ST das » Wer-
fen der Stifte« (aqglam), noch das »mıteinander streiten« lLäßt ohne Vorwissen die
Geschichte erkennen. nach der die Wıtwer des Volkes hre Patrıarchenstäbe In
den Tempel mıtbringen, VO  — denen alleın der des OSEe TrTblüht osef, bereıts e1in
alter Mann und wen1g glücklich ber seine Auswahl, streıtet mit Zacharias,
diese Verantwortung nıcht übernehmen MUSsSeN Überhaupt bleıibt über-
egen, ob das 1er seltsame » qa[am « nıcht elıne arabısıerende Verschreibung des
orıginalen ebr./Syr. »maq( G: }é[ « sel, das sowochl den Stab des Losorakels (vgl. E7
5:  9 als auch dıe Patriıarchenstäbe (Jer’ und Rechenstäbe (Gen 30,37.41)
bezeichnet. Der Hörer VO  —> Sure 3,44 wırd somıt auftf den vorgewußbten ext VO

und verwlesen, ohne den der ext VO  —_ Sure 3,44 SC  4C unverständ-
iıch bleıibt Der Fachterminus ebr./Syr. »maq( q )é]« {iindet e1 eıne arabısıeren-
de rklärung O  (= Dialogizıtat). DiIe genannten Jlextveränderungen lassen Sure
3,35-37.42-44 als eine Paraphrase des erscheıinen. Es handelt sıch hiler
eıne für den Hörer wahrnehmbare Bearbeıitung O  C Kommunikatıvität) VO  >

und 10. dıe iıhren ezug JA Ursprungstext qals »Db3Is dato verborgene
Offenbarung« selber ZU ema macht (Autoreflexivität).

Es finden sıch alsSO deutliche Hınweise auf eiınen lıterarıschen ezug VO  Z Sure
‚33-44 auf das Jakobus-Evangelıum, dıe IN dıesem all eine schrıftliche lextvor-
lage wahrscheinlich erscheiınen lassen. DIe Intertextualıtätsforschung ze1igt aber
gleichzeıt1g, WIE schwıer1g der saubere Nachweis eInes olchen Sachverhaltes Ist,
E Nl denn, Ial untersucht Schriıften ımnerhalb eines KOrpus, Z e1spie ıblı-
sche Schrıften., dıie sıch ausgesprochenermaßen häufig auf sıch selber beziehen.
Im Koran Ist zudem eıne Umarbeıtung vieler Ursprungtexte VO  — der prosaischen
In die poetische Orm egeben, eine Eıgenheit, WIE S1e auch In den bıbliıschen
Psalmen erscheınt. (Jerade In der poetischen Orm der bıblıschen Psalmen Ist der
Übergang VO  — Bezügen aus Jextvorlagen (Z dem Jerusalemer Geschichtswer
oder der babylonischen Priesterschrift) oder der mündlıchen Iradıtion (Miıschna)
theßend Eiıine ırekte JTextvorlage Ist häufig 1Ur UTrC UÜbernahme SaNzZCI ( Au
sSter oder aber einer besonderen Auffälligkeıit In der Bearbeıtung plausıbel
machen”. Be1l otıven und Geschichten, dıe WIE be1l der koranıschen uiInahnme

Vgl Va  S der Velden, E Ps 109 und dıe Aussagen ZUT Feindschädıgung In den Psalmen (Stuttgar-
ter bıblısche eıträge SI 1997, OL17
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bıblıscher und apokrypher Literatur egeben Urec den Raum der arabıschen
Halbıinsel un des Fruc  aren albmondes In schrıftliıcher un mündlıcher Oorm
dıffundierten Ist Sahnz allgemeın der NachweIls einer Textvorlage schwier1g.

DiIe JTextpragmatı VO Sure ‚33-44 en für christliıches
und islamısches Verstehen

DIe Parallelisierung Johannes des Täufers un Marıens, der Reimen Ure 3,35-
417 (42-44)
Während Sure dıe Prophetengestalten Johannes der Täufer und Jesus weIlt-
gehend parallelısıert und gleichberechtigt behandelt, ist In Sure ‚33-64 eine Par-
alleliısıerung des Täufers mıt Marıa, un damıt se1ıne Unterordnung Jesus
erkennen: Sure 33-5 beschreıibt In dre1 Versen die wunderbare mpfängnı1s
arlıens, danach folgen vier Verse 3,38-41) mıt der Schilderung der wunderbaren
Empfängnis des Täufers DreIl weıtere Verse (3,42-44) bezeichnen dıe rwählung
arıens als Gegenstand der UOffenbarung VON Sure ’3_67 wonach In dre1ı
Versen (3,45-47) dıe wunderbare mpfängnıs des ess1as Jesus Chrıistus eschıil-
dert WIrd. Die weılteren Verse schildern 11UT noch dıe laten des Chrıstus.

Marıa iIst In mehrfacher Hınsıcht als Bındeglied zwıschen Johannes und Jesus
gezeichnet. Zacharı1as, der leibliche Vater des Johannes, Ist 1mM Koran der Zieh-

Marıas 1m Tempel. Wıe Johannes sStammt S1E ach Aussage des Korans
AdUus dem Stamm Lev1, alsoO AUsSs priıesterlichem Geschlecht Als » LTochter Imrans«
ure 5,55) leıtet S1Ee sıch genealogisc auf dıe »Propheten« MoOSses, Aaron un
MırJam (vgl. Num’ zurück”? DIe AUuSs Sure 19,28 bekannte Tıtulierung als
»Schwester Aarons« deutet darauf hın, daß hre Ur mıt der eInes Moses oder
Aaron durchaus vergleichbar erschıen. Johannes dagegen ann sıch über das TIe-
stergeschlecht seINeEs Vaters Abya) und über dıe vornehme aaronıdische ADb-
useliner Multter (vgl. 1:5) 1mM gleichen Stammbaum nıcht Sanz welıt
zurückführen. ber dıe Abstammung, dıe rwählung und die kultische Remheiıt
arlens 1Im Tempel wıird ihr Sohn Jesus bereıts VOT seiner Empfängnis In Sure
‚33-4 eutlc über Johannes den Täufer herausgehoben. Nımmt INan dıe
Begründung VOoON 44 wörtlıch, Ist die rwählung der Marıa der eigentliche
TUn für das Herabsenden der enbarung VON Sure ‚33-4
uhammad.

Die direkte Abstammung Marıas AaUus der Famılıe des Mose wırd 1mM Chrıisten-
tum nıcht eutlc betont, allerdings gılt Elisabeth als iıhre Verwandte (Lk 1,36)

ZAT Erklärung d1eses genealogischen Z/Zusammenhangs In der iıslamıschen Koranauslegung und
ZUT iIrühen christlichen typologischen Interpretation, vermute (Gallez e Quelle sowochl der
chrıistliıchen als uch der islamıschen Interpretation In einer frühen Jüdısch-chrıstliıchen ITradıtion,
vgl Gallez, E Coran ıdentifhe-t-1 Marıe, Mere de Jesus, Marıe, SCULT: d’Aaron?, In Delcam-
bre, A.- OSShar' Heg.) Enquéte5 SUT ’Islam (Festschrift Moussalı), 2004, 1392151
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Was 1ImM Koran als Abstammungsverweis rzählt wird, besıtzt aber In den christ-
lıchen rchen des Orients ZWE1 Analogıien, dıe als typologisch-heilsgeschichtliche
Aussagen über Marıa gul belegt sind”. ITypologisc entspricht 1rJam, die CAWEe-
sSter des Aaron, dıe nach dem rettenden Handeln (jottes ü  G  AT Roten Meer ihrem
(Jott das Preislied sıngt (EXx 15,50:33); der Marıa, die das erlösende Handeln (30f
(es d iıhr dıe Verkündigung Jesu 1Im Magnıfıkat preıst (Lk 1,46-55). Das Ma-
onıfıka besıtzt seinerseılts CNLC Bezüge ZU » Preıislied der Hanna« (1 Sam „1-1

und die Geschichte der Hanna wıederum verläuft Sanz entsprechend den VOrT-
gangen dıe Empfängnis Marıas 1m Jakobusevangeliıum: Hanna, die ange
kınderlos Wal, gelobt (Gott hre achkommenschaft Zr Tempeldienst. Ihr
Sohn Samuel wächst er 1mM Tempel auf, Ist eın Muster Glaubenskrafi un
Tugend un Sa spater avl ZU Ön1g, der seIn Oolk Aaus großer Not
wıIrd. I ypologısc interpretiert bringt Marıa, dıie rein 1mM 1empel aufwächst. der
Welt den Messı1as, den Sohn Davıds, der dıe Welt erlösen wırd dies ist dıe
Vıisıon des Jakobusevangeliums, dıe der Koran In der enbarung VON
Sure ‚33-44 weıtgehend rezıplert.

DIe »genealogıische Klammer«e . II-D! ze19t Jesus Chrıstus, den Messı1as, als
Schnittpunkt der Prophetenfamilien
Die genealogischen Verwelse der Verse 33 34 stehen VOT der ersten erzahlenden
Einheıt (VV 5-3 dıe Urc den verkürzten Zeıtsatz miıt der KonJjunktion ıd
(»>damals é115«} eingeleıtet WITd. S1e tellen dıe Bedeutung Marıas, und damıt Jesu
heraus und klammern In der Wıederaufnahme des Adam-Christus-Themas 39)
dıe einzelnen Textteıile \40)  — Sure „33-5 aneınander. uch hıer ze1igt sıch dıe
SCHAUC Fügung erst 1m Vergleich der Verse miıt dem bıblıschen Bezugtext der
Genealogıe Jesu AUS 2338° Während 1ImM Koran dıe I ınıe der (1slamischen)
Prophetenvorfahren Jesu VO dam (vgl 3,58) über oah (vgl 3,36) und
Abraham (Lk 3,34) eingle1isig und geradlınıg verläuft (vgl. Sure 3.33), irennt S1E
sıch nach saa un In »S1Ippen«, 1ImM Sprachgebrauch der Koranüberset-
ZUNE Parets bleiben FKEıne 1ppe sıch über den akob-Sohn Levzauf bra-
ham zurück. Aus ihr STtammt 1ImM weıteren Verlauf Amran alsoO dıe 1DDE TImrans

35 Henninger (L’influence du christianısme, 1964, welst auf iıne entsprechende Interpreta-
t1on el den oriıentalıschen Kırchenvätern hın »Erwın rÄäf mentionne, recemment, hymne
de Rabbula Ou 11 est dıt JUC Moi1se la saınte Vıerge SUT le mMOn Horebh quan le feu brülaıt
ans le bulsson d’epines. Mahomet auraıt DT1| lettre exte allegorique176  van der Velden  Was im Koran als Abstammungsverweis erzählt wird, besitzt aber in den christ-  lichen Kirchen des Orients zwei Analogien, die als typologrisch-heilsgeschichtliche  Aussagen über Maria gut belegt sind”. Typologisch entspricht Mirjam, die Schwe-  ster des Aaron, die nach dem rettenden Handeln Gottes am Roten Meer ihrem  Gott das Preislied singt (Ex 15,30-33), der Maria, die das erlösende Handeln Got-  tes an ihr — die Verkündigung Jesu — im Magnifikat preist (Lk 1,46-55). Das Ma-  gnifikat besitzt seinerseits enge Bezüge zum »Preislied der Hanna« (1 Sam 2,1-11)  - und die Geschichte der Hanna wiederum verläuft ganz entsprechend den Vor-  gängen um die Empfängnis Marias im Jakobusevangelium: Hanna, die lange  kinderlos war, gelobt Gott ihre erste Nachkommenschaft zum Tempeldienst. Ihr  Sohn Samuel wächst daher im Tempel auf, ist ein Muster an Glaubenskraft und  Tugend und salbt später David zum König, der sein. Volk aus großer Not erretten  wird. Typologisch interpretiert bringt Maria, die rein im Tempel aufwächst, der  Welt den Messias, den Sohn Davids, der die ganze Welt erlösen wird — dies ist die  Vision des Jakobusevangeliums, die der Koran in der neuen Offenbarung von  Sure 3,33-44 weitgehend rezipiert.  Die »genealogische Klammer« Sure 3,33-59 zeigt Jesus Christus, den Messias, als  Schnittpunkt der Prophetenfamilien  Die genealogischen Verweise der Verse 33.34 stehen vor der ersten erzählenden  Einheit (VV 35-37), die durch den verkürzten Zeitsatz mit der Konjunktion 7d  (»damals als«) eingeleitet wird. Sie stellen die Bedeutung Marias, und damit Jesu  heraus und klammern in der Wiederaufnahme des Adam-Christus-Themas (V 59)  die einzelnen Textteile von Sure 3,33-59 aneinander. Auch hier zeigt sich die  genaue Fügung erst im Vergleich der Verse mit dem biblischen Bezugtext der  Genealogie Jesu aus Lk 3,23-38°°. Während im Koran die Linie der (islamischen)  Prophetenvorfahren Jesu von Adam (vgl. Lk 3,38) über Noah (vgl. Lk 3,36) und  Abraham (Lk 3,34) eingleisig und geradlinig verläuft (vgl. Sure 3,33), trennt sie  sich nach Isaak und Jakob in »Sippen«, um im Sprachgebrauch der Koranüberset-  zung Parets zu bleiben: Eine Sippe führt sich über den Jakob-Sohn Levzauf Abra-  ham zurück. Aus ihr stammt im weiteren Verlauf Amran — also die Sippe Imräns  35 J. Henninger (L’influence du christianisme, 1964, 393f.) weist auf eine entsprechende Interpreta-  tion bei den orientalischen Kirchenvätern hin: »Erwin Gräf a mentionne, r&cemment, un hymne  de Rabbula o il est dit que Moise a vu la sainte Vierge sur le mont Horeb quand le feu brülait  dans le buisson d’epines. Mahomet aurait pris ä lettre ce texte allegorique ... et aurait fait ainsi de  Marie une contemporaine de Moise« (ZDMG 111 [1961] 396).«  36  Von beiden kanonischen Genealogien Jesu (Mt 1,1-17 und Lk 3,23-38) führt nur Lukas den  Stammbaum Jesu wie Sure 3,33.(59) bis auf Adam zurück. Matthäus hört bei Abraham auf. Das  Diatessaron Tatians enthält dagegen keine Genealogien Jesu! Vgl. Bowman, J., The debt of Islam  to Monophysite Syrian Christianity, 187.Al auraıt Taıt a1Nsı de
Mariıe ul  C contemporaıne de O1SC« M' HA 1961] 396).«
Von beıden kanonıschen Genealogien Jesu (Mt LA un LK 3,23-38) [1UT as den
Stammbaum Jesu WIE ure 3:33:(39) bıs auf dam zurück. aus hört be1 Abraham auf. Das
Dıatessaron Tatıans en dagegen keıne Genealogien Jesu! Vgl Bowman, J The debt of siam

Monophysıte 5yrian Chrıistianıty, 157
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des Koran 3:55.535) Dies entspricht durchaus der bıblıschen Genealogie””. Aus
cheser Lınıe tammen Johannes der Täufer un In der Genealogıie des Korans
und anders als In der bıblıschen Genealogıie Marıa, dıe Multter Jesu DIe zweıte
prominente 1ppe sıch über den akob-Sohn Juda auf Abraham zurück (vgl.

3,50) un bringt 1Im weıteren Lauf weıitere Propheten des siam WIE e Önıg
aVl (vgl 3,50) und Salomo hervor.

Im Christentum STtammt AUS diıeser zweıten IL ınıe osef, der Ziehvater Jesu Aus
der Linıe Davıds, dıe für dıe herrscherliche C der Prophetie steht, wırd der
ess1as O  n Davıds) erwartetl, der e1in rea]l oder eschatologisc verstandenes
mess]ianısches Friedensreich errichten soll Typologisch-heilsgeschichtlich VCI-

standen leıitet Jesus über AaVIl: se1In mess]janısches Könıgtum ab, über Mose un
Aaron seinen SOUVveranen Umgang mıt der Ora und seIin messianısches ohe-
priestertum sıcht c bereıts Miıtte des zweıten Jhs Cr der Hebräerbrie
und se1ıtdem durchgängıg dıe CANArıstiliıche Tradıtion. Jesus selber steht als iıdeel-
ler Sohn Davıds und natürlıcher Sohn der Marıa dıe ihrerseıits typologısch Miır-
jJam und Eva entspricht 1Im Kreuzungspunkt beıder heilsgeschichtlichen (Jenea-
logıen, dıe UTE ihn wıeder vereınt SInd. 7u beachten Ist, daß bereıts 1Im syrıschen
Christentum abh dem dieser typologisch-heilsgeschichtliche Zusammenhang
als eiıne (symbolische”) genealogıische Herleitung diskutiert wurde. VO Sa-
Ius sagt In eiıner Homulıie VARHA Verkündigung des Herrn®: » DIe TWAa  en oingen

und el Linıen fallen InVO  —_ Abraham dUS; bIıs avı und bıs arla«
Jesus wieder

Sure scheıint 1UnN über dıiese syrisch-christliche Tradıtion hınaus wen12
mehr tun, als AaUus der typologıschen Entsprechung ırjJam-Marıa und der SYIM-
bolischen Herleıtung iıhrer Beziehung ZUr Famılıe des Moses eiıne feste genealog1-
sche Bındung herzustellen. Aaron und Moses gelten über die Verwandtschaft miıt
Marıa als ırekte Vorfahren Jesu Rechnet INan 1U noch den In Sure 3,45
genannten Chrıistus- Tıtel (=Messı1as) Jesu hinzu, der ıhn christlich gesprochen
als Davıdssohn auswelst, steht ZU ersten Mal se1it den Zeıten der Patrıarchen
wıeder eIin Prophet In dırekter Linıe »UunTeTrT« dam (S dıe Grafik unten). SO
jedenfalls mußte eın gebildeter syrischer Christ verstehen. der diese Verse des
Koran las un offensıchtliıch wurde dieser Zusammenhang tatsächlıch ZUuU Teıl
eiıner Dıskussion syriıschen Christen 1mM späaten und firühen Jh

dıe davıdısche Abkunft Marıas, WIeE ein später TIeE VOIN VOIl FEFdessa
zeigt”.

» DIie Frau Amrans hıel Jochebed SIC Wrl dıie Tochter Levı e dem | evI Ooch In Ägypten gebo-
[CI1 wurde. S1e gebar dem Amran Aaron un: Mose SOWIE deren Schwester MırjJam« (Num
Vgl 5Samır, Un exemple des CONtTLACTS culturels entre les eglises Syr1aques ei arabes: Jacques
de Saroug dans Ia tradıtıon arabe, In Lavenant, Heg.) 5Symposium 5yriacum 111 (OCA ZZ1);
213-245, 1er DE
Vgl Nau, He.) | ettre de Jacques esse SUurT Ia genealogie de I9 Saınte Vıerge, ROC
(1901) ST Vgl Reinink, J JThe Beginnings f S5yriac Apologetic Lıterature,
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Gratik YAÄGF B Genealogie:
Adam 3,33)
oah 3,.95)

Abraham 5:35)

Juda Levi
Amran 35

MirJam Aaron 9,285 Moses
9,25

Davıd 3,45,
Anna Elısabeth

Josef Marıa Johannes
Täufer 3,39)

Jesus

Diese Konstruktion 1ST dem Christentum Siınne einer typologisch-
heilsgeschichtlichen Interpretation des Adam-Christus-Vergleichs durchaus VCI-

Tau Christus Ist der GCUeE Adam, »Adam Ist dıe Gestalt, dıie auf den Kkommen-
den hınwelst« (Röm 5,14), denn: » Wıe In dam alle sterben. werden In Chrıistus
alle lebendig emacht werden« (1 KOr’ Dem eInen sündıgenden dam
ang der Heıilsgeschichte steht der eINE rlösung gewährende ChAristus de-
Ln Ende egenüber Die beıden typologischen Entsprechungen Adam-Christus
un: ırjJam-Marıa eröffnen er einen chrıstlich-heilsgeschichtlichen Z/ugang
Z vorlıegenden ext Natürlıich Ist dies Verständnis letztliıch der heutigen O_
thodoxen islamischen Glaubensmeinung konträr aber Was IM Text verbletet eın
olches typologisch-heilsgeschichtliches Verstehen?“” Ist CS nıicht vielmehr der
vorgewußte ontext der unterschiedlichen christlichen und islamıschen Überzeu-
SUNSCH, der dies Verständnıis ausschlıeßt?

/wiıschenergebnis: Warum äßt dıe Redaktıon VON Sure ‚,33-4
elIne typologisch-heilsgeschichtliche Interpretation des lextes zu?

Die bıs hıerhın geführte Untersuchung legt für Sure ‚33-4 neben einer lterarı-
schen Abhängigkeit VO Jakobus-Evangelium auch eine Kenntnıs VON Ir nahe,

Eıne andere, ebenfalls heilsgeschichtliche Interpretation VON ure 333 1Im INn der bıblıschen
» Fünf Bundesschlüsse« (jottes mıt Adam, Noah, Abraham, Mose un dem mess1i1anıschen » Neu-

Bund« (Jer 1,31-34 als Verheißung des Chrıstus-Bundes) findet sıch be1l Declais, J.- Les
OuUuVvVrTIeETS de ”’onzieme heure la parabole du salaıre conteste (De V’evangile A mıdrash e1
hadıth), Islamochristiana 21 (1995) 46-653 Kh Samır azu ıne Analogıie 1mM Kıtabh al-burhän
des utychıus VON Alexandrıa < das dem Butrus al-Bayt Ra’sı (9 Jh.) zuschreı1bt. vgl Samır,
KR.; The Prophet uhamma: SCCMN Dy Timothy and er Chrıstian Authors, ıIn Ihomas,
Syrıan Christians under siam The first Ousan5 Leiıden 2001, 5-1 1er T
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die über dıe AUS Sure „1-1 bekannten Bezüge hinausging. Diese Komplilatıon
vieler kanoniıscher und apokrypher Bezüge ze1ıgt VOT em die CHNEC Bekannt-
schaft der Verfasser miıt chrıistlichen JTexten, mıt syrischer homiletischer Literatur
und mıt chrıistlichen Frömmigkeıtstradıtionen. DiIe Anzahl und Dichte der chriıst-
lıchen Tradıtionsverwelse sınd el eutlıch, daß INan sıch weıterhın fragen
mMu Wer esa 1mM JIn dıie chrıistliıch-theologische Ompetenz, eıne solche
Textfügung vorzunehmen? Ist diese intiıme Art der Kenntniısnahme für dıe Zeıt
des historiıschen Muhammads plausıbel machen, oder welst S1e bereıts auf eine
spätere Sıtuation des /usammenlebens der Redaktoren des Korans mıt syrıschen
Chrıisten 1Im Fruc  aren albmon des Tl 1A87

DiIe Komposıtion der Einheit Sure 3,33-44.45 Ööffnet sıch inklusıve der d-
logıschen Klammer weıt für eIn christliches Verständnıiıs d1eser lexte als polo-
gisch-heilsgeschichtlicher Aussage Mıt dieser Im chrıistliıchen Syrien weıt verbreIı-

Schriftauslegung iinden sıch viele nNknüpfungspunkte in Sure 53'4‚
daß syrische Chrıisten, dıe hre »Heılıgen Schriften« den ext VOIN Sure ‚33-44
ausbreıten, auch hier elıne erstaunlıche ähe ZUT eigenen Terminologıie un Her-
meneutık iinden Dadurch erg1ıbt sıch eıne große Flexibilität des koranıschen lLex-
tes gegenüber chrıistlichen Lesern W1IE 6S oben bereıts e1spie des kurzen
Konvergenztextes 1Im dealen Religionsgespräc be1l Ibhn Ishaq ezelgt wurde.

Der exf scheıint sıch einem doppelten Verstehen öffnen Es geht In Sure
‚33-4 Z nıcht 11UT dıe rage, ob dıe genannten chrıistlıchen Textbezüge
als Paraphrase VON Gehörtem oder als UÜbernahme einer lıterarıschen Vorlage
verstehen SINd. 1elmenr muß INan sıch iragen: Wılieso geschieht In Sure ‚33-4
der ezug auf dıe chrıistliıchen JTextbelege In einer Form, dıe gegenüber einem
typologisch-heilsgeschichtlichen Verständnıiıs der syriısch-chrıstlıchen Tradıtion
Kompatıbilıtät sıgnalısıert? (jerade WENN INa  w we1ß, daß der spatere orthodoxe
siam dıe typologisch-heilsgeschichtliche Textdeutung vehement blehnt un dıie
genannten Aussagen und genealogıschen Verwelse exklusıv 1ImM Siınne eiıner ONTO-

logıschen Gleichordnung er Propheten versteht, mMu 111a sıich nachgerade Ira-
SCH, WIE Muslıme 1mM chrıstlıch bestimmten Umfeld des Orıients des Jhs einen
olchen exf redigleren oder qls kanonısch anerkennen konnten.

leg Sure 3,45-59 ein syrısch-chrıistlicher Konvergenztext zugrunde?
Sure ‚45-5 Ist Teıl einer ogröberen redaktionellen Z/Zusammenstellung VO  —; Texten
AUS der chrıistlıchen TIradıtion 1M Koran. » DIe Geschichte VON Jesus und seiner
Multter Marıa, Zacharılas un Johannes dem Täufer wırd ausführlich In Sure Z 2R_
5 rzählt S1e Zeria In Z7WeIl e1ite Der Teıl reicht DIS ZUT Verkündigung
der Geburt Jesu 3-4 der zweıte Teıl VO  > der Verkündıgung DIS ZUT Hım-
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meltTahr 45:57) < Miıt Sure 345 beginnt also der 7Zzweılte Teıl des Berichts.
eingeleıtet 17re eınen verkürzten Zeıtsatz mıt der Konjunktion ıd »>damals
als)«. DiIies kann nach are und Busse qls V für den Begınn einer
Texteinheit esehen werden, »we1l dieser Teıl ursprünglıch eın selbständiges
uCcC SECWECSCH ist«"“ DiIie Häufung christliıcher Verweilsstellen unterschiedlichster
erkKkun In diesem Abschnuıtt, der sıch INntensI1ıv mıiıt der Person Jesu auselinander-
CTZT, wurde bereıts VO Andrae und Ahrens beobachtet”: Allerdings endet miıt
Sure 3,44 dıe nachweısbare Abhängigkeıt VO Jakobus-Evangelıum (S oben),
daß dıe Bedeutung der christlichen Verweisstellen für dıe Textfügung VO  > Sure
‚45-59 unterschiedlich bewertet WITd. SO werden dıe under der Verse S5Off. VO  —;

Schedl und anderen qls eıne uiInahme apokrypher Evangelıenstellen IThomas-
evangelıum, arabıisches Kın  eıtsevangelıum UrC uhamma erklärt““ » [ Ja
CS vax koranıschen Verkündigungsbericht keıine apokryphen Parallelen g1bt ob
solche noch gefunden werden, steht Aaus drängt sıch der Schluß auf, daß
uhamma!: dıe Überlieferung selbständıg LIICUu gestaltete«” DIe Texteinheıiıt Sure
‚45-59 bietet jedoch nıcht 11UTLT viele Bezüge chrıistliıcher Liıteratur, diese sche1-
1ECMN VOI em auch geordnet zu seInN. Es handelt sıch eiıne Abfolge VO  > chriıft-
bezügen Aaus dem Iukanıschen Doppelwerk ZUT Mess1as-Erwartung, dıe In Jesus
Christus als rfüllt esehen wird, kombiınıiert mıt den dazu passenden Zıtaten AUuUSs

der alttestamentliıchen mess]1anıschen Prophetie, und Z7WEeI1 tellen kommentıiert
uUurc lexte AUuUsSs apokryphen Kın  eıtsevangelıen. Bereıts Ahrens Wal etT
der Meınung » Dieses Gemenge VO  e Erinnerungen apokryphe und kanoniısche
Evangelıen spricht nıcht für außerchrıstlıche Überlieferung des Stoffes«"©

Tabellarısche Übersicht der chrıistliıchen Textbezüge und der Auslassungefi
In Sure ‚45-5

ZuUr besseren Übersicht werden alle iıdentifizıierten bıblıschen VerweIlse In der ADb-
olge V  — Sure ‚4 7-5 tabellarısch zusammengestellt un dıe Verse anschließend
einzeln untersucht. Hıerbel auf, daß dıe bıbliıschen Orıiginalstellen eine dop-
pelte Veränderung erfahren en erstens 171e markante Omissıonen, alsSo
uUurc Kürzungen der Originalzıtate, die In der zweıten Spalte mıt Angabe der
Stelle erganzt werden. 7weıltens UT korrigierende Ergänzungen, wahrscheılin-
iıch der koranıschen Verfasser, dıie fett hervorgehoben werden.

41 Busse, FL, Theologische Beziehungen, 1988, ICr
Busse, Theologische Bezıehungen, 19858, 120
Z/Zusammenstellung be1l Busse, H E Theologische Bezıehungen, 1988, 10124
Vgl Schedl,; Z Muhammad und Jesus, 197/58, 4728-431

45 Schedl, C: Muhammad und Jesus, 197/5, 426
Ahrens, K‚ Christlıches 1mM Qoran, DMG (1930) 15-68.149-190, 17/3
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ESUS, DER ESSIAS
45 ‚28-3 Verkündigung des » WOor- ZEr wırd Sohn des

Höchsten ZENANNL werdenKonvergenztexte syrischer und arabischer Christologie  181  A. JESUS, DER MESSIAS  45  Lk 1,28-35: Verkündigung des »Wor-  LK 1,32: Erwird ... Sohn des  Höchsten genannt werden ...  tes« (kalima), das der »Christus« (=  Messias) ist, an Maria (vgl Jes 7,14;  93  6  1  7  Lk 1,33: Seine Empfängnis ohne Zu-  Lk 1,34f.: Das »Heilige Kind«  tun des Mannes  wird Sohn Gottes genannt  Das ist Gottes Art. Er sag  5  nur: sei!  Zi  Zeichen  Kindheitsevangelium: Der Messias  schafft Leben  Lk 7,18-23: Der Messias heilt Blinde,  Lahme, Aussätzige und weckt Tote auf  (vel. Jes 26,19; 29,18; 35,50).  Zeichen  50  Lk 16,17: Der Messias bestätigt die  Tora  Lk 16,16: In der messianischen End-  zeit steht er aber souverän über ihr.  Aufruf zum Glauben  Zeichen  5  Apg 2,341. & Ps 110.2: Der  Apg 2,34f. & Ps 110,2: Gott ist der  Herr auch des Messias. Vgl. 1 Kor  Messias ist Herr, weil Gott ihn  1527  zu seiner Rechten setzt und  Aufruf zum Glauben  ihm die Herrschaft überträgt.  B. WER AN IHN GLAUBT  ... HAT ANTEIL AN DER SOHN-  SCHAFT  Lk 10,1-12: Die Jünger als Typos der  Gemeinde folgen dem Messias  53  Mal 3,17f£f.: Die » Verzeichne-  Gebet der Priester um » Verzeichnung  der Glaubenden im Buch« (mess/an/-  ten« werden Söhne Gottes ge-  nNannt.  sches Motiv, vgl. Mal 3,16).<< alıma), das der »Christus« (=
Messı1as) Ist, A Marıa (vel. Jes AI&
9,

1353 Seıine mpfängn1s ohne SA 1, S4l Das »Heilige Kınd«
tun des Mannes wırd Sohn Gottes ZeENANNL
Das ist Gottes Er Sdat 19108  — se1!

45  49 Zeichen
Kın  eıtsevangelıum: Der ess1as
chafft en

‚18-2 Der ess1as el Blınde,
ahme, Aussätzıge und weckt ote auf
(vgl. Jes ZO, 19; ZGIS;
Zeichen

5() 1617 Der ess1as bestätigt dıe
Ora

1616 In der messianıschen End-
zeıt steht aber SOUVvVveran über ihr.
Aufruf zum Glaben
Zeichen

q ApzZ ET Ps TIOZ DerApg Z. 341 Ps 1102 (Gjott ist der
Herr auch des ess1as. Vgl KOrTr Messıias IsSt Herr, we ıl (70IT ıhn
S27 seiner Rechten und

Autftruf zum Glaben ıhm dıe Herrschaft überträgt.

WER IH  Z GILAUBI T ANTEIL AN DER OHN-
SCHAFT

AeE12 Die Jünger als Iypos der
(Gemeıinde tolgen dem essias

53 MalS TIE Die Verzeichne-der Priester » Verzeichnung
der Glaubenden Im Buch« (MESSIANI- len werden NeE (rJottes g —
sches MoHbtıiv, vol. MalS 106).
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Aya Bıbl Bezugstellen Ergänzungen Auslassungen
(’HRISTI Il DES ESSIAS’) HIM

54 Antıyüdısche Polemik
55 2450 und Apg 1,9-11 Der ess1as

wırd entrückt bıs ZU Jag der Ent-
scheidung

ARANESE
56 Bestrafung der Ungläubigen im Dies-

se1ts un Jenseıts ure (Jott
57 Belohnung der laubenden (durch

WCIN genau? Subjektwechsel)
IJIE AÄANTHROPOLOGIE DER INKAR- UND DIE THEOLOGIEDER

NATION INKARNA TON
58 Zeichen
59 Röm 3: KoOor L} {[)as ymbolon Kor 9,25-268. dıe INESSIANI-

der Menschlıc  eıt Jesu naC. SYI1- sche Herrschaft Jesu, des Soh-
scher Tradıtion?) IIC Gottes, der seimnerech-

Er sagt 1U  — se1! fen Sılzl, dem Grott es
en leg vo/ S TAICOHN: S,

Jesus, der ess]ias182  van der Velden  Aya | Bibl. Bezugstellen & Ergänzungen  Auslassungen  C. CHRISTI (= DES MESSIAS’) HIM-  MELFAHRT  54 Antijüdische Polemik  53  Lk 24,50 und Apg 1,9-11: Der Messias  wird entrückt bis zum Tag der Ent-  scheidung  D. PARÄNESE  56  Bestrafung der Ungläubigen im Dies-  seits und Jenseits durch Gott  S  Belohnung der Glaubenden (durch  wen genau? - Subjektwechsel)  E. DIE ANTHROPOLOGIE DER INKAR-  ... UND DIE THEOLOGIE DER  NATION  INKARNATION  58  Zeichen  59  Röm 5; 1 Kor 15,20f.: Das S$ymbolon  1 Kor 15,23-28: die messianmni-  der Menschlichkeit Jesu (nach syri-  sche Herrschaft Jesu, des Soh-  scher Tradition?)  nes Gottes, der zu seiner Rech-  Er sagt nur: sei!  ten sıtzt, dem Gott alles zu  Füßen Ieg  il P HOLST  E  A. Jesus, der Messias ( ... und Sohn Gottes?): Sure 3,45-51  Vers 45  Der Text beginnt mit der Verkündigung eines »Wortes« (kalima) an Maria  Bezugtext ist Lk 1,28-35, die Verkündigung Jesu an Maria durch den Erzengel  Gabriel, die sich wiederum auf die Verheißungen des jüdischen Messias in Jesaja  7 und 9 bezieht. In Jes 7,14 wird dem verheißenen Kind der Titel »ä[mmanuel«  (»Gott mit uns«) beigelegt*’. Diese Verbindung der beiden Titel »Messias« (hebr.  »Der Gesalbte« = griech. »Christos«) und »Immanuel« (hebr. »Gott mit uns«)  mit der Person Jesu wurde von Christen seit alter Zeit als impliziter Hinweis auf  die göttliche Natur des durch Gabriel verkündigten »Wortes« verstanden, dessen  Name Jesus Chrzstus ist. Sachlich korrekt — für christliches Verstehen - wird hier  im Koran gegenüber der biblischen Version zum Namen Jesus daher auch der  47  »Seht, die Jungfrau wird ein Kind empfangen, sie wird einen Sohn gebären und sie wird ihm den  Namen Immanuel (Gott mit uns) geben«.und Sohn Gottes”?): Sure ‚45-5

Vers

Der ext beginnt miıt der Verkündıgung eiInes » Wortes« alıma Marıa
Bezugtext Ist ‚8'3‚ die Verkündigung Jesu A Marıa e den rZeNSE
Gabriel, dıe sıch wıederum auf die Verheißungen des Jüdıschen essi1as In Jesaja

und bezieht In Jes 114 wırd dem verheißenen Kınd der 1te » Immanuel«
(»Gott mıt Uuns«) beigelegt”‘. DIiese Verbindung der beiden 1E » Messi1as« e  K
» JDer esalbte« griech. »Christos«) und »I[mmanuel« (  X »(Gott miıt Uuns«)
miıt der Person Jesu wurde VO  — Chrısten seı1ıt alter Zeıt als implızıter Hınweils auf
dıie göttlıche Natur des AIr Gabriel verkündıgten » Wortes« verstanden, dessen
Name Jesus Chrıistus ist aCcNlıc. korrekt Tür christliches Verstehen wırd hler
1mM Koran gegenüber der bıblıschen Version 7U Namen Jesus er auch der

»Scht, die ungfrau wırd e1INn ınd mpfangen, S1IE wırd einen Sohn gebären und S1E wırd ıhm den
Namen Immanuel mıt uns) geben«.
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He »Chrıistus« ergänzt48. Der essi1as Ist iIm Diesseıimits un: Jenseıts angesehen
und steht (Jott nahe (vgl Jes 52155512 und Jes 9;51)

Vers

Der Vers belegt die Besonderheit des »heılıgen Kındes« MC Wundertaten AaUus

dem Kindheitsevangelium”. Dieser aprokryphe ext O1g mıdraschartıg dem ka-
nonıschen Bezugtext AUSs dem Lukas-Evangeliıum.

Vers

DIe Vorstellung einer Empfängnis Jesu Urc (Gjottes ırken und ohne /Z/utun e1-
1CSs Mannes geht auf Lk 1,34 zurück. Der ezug auf den Lukas- Text bricht jedoch
gerade der Stelle ab, d1e christologisc interessant ware Der bıblısche ext

dieser Stelle fort »Der Heılıge Gelst wırd ber diıch kommen, dıe Kraft
des Höchsten wırd dıch überschatten. Deshalb wırd das iınd heılıg und Sohn
(jottes genannt werden« (EK, Im chrıistliıchen ext wıird dıe Lınıe Jesus-
Chrıstus/Mess1as-Immanuel (sıehe O  en bıs hın ZUiE explizıten »Sohn (Jottes«-
Proklamatıon welter AUSSCZOSCH

Fortführung des koranısch Textes ch ITE 19DD  0 Z 50
Vers 47 dagegen dıe uiInahme VON 154 mıt einem ezug auf Sure 1935
weıter: 5Er spricht 1U  Z Es werde! und 65 ward«. Das Erscheinen des eılıgen
es wırd mıt der Erschaffung der Welt HC (Gott verbunden. Diesed

Ist auch In der jJüdısch-chrıstlıchen TIradıtion typısch für das göttlıche Chöp-
fungshandeln””. Der Hınwelıs, daß auch das Heılıge Kınd, WI1IEe die restliche Welt,
VO  — (Gott erschaffen also nıcht ZEZEUL: ser. ist diıeser Stelle eiıne islamısiıeren-
de Korrektur des ursprüngliıchen chrıistliıchen (slaubenssinns VON 1,35% FPnt-
sprechend Ist der INSCHAU In Vers 59 verstehen. Der leiche ext findet sıch In
den kontroverstheologischen Formulierungen der Felsendominschrif:

Vers

(ott belehrt Jesus In der Weısheıt und INn der rTkenntnis der Schrift, WIEe auch In
der ıbel der essias VO  — Gott belehrt wırd (Jes 11.2): DIiese Bildungsvermittlung
Wal ach christlıichem Verständnis aber bereıts In der irühen Jugend Jesu abge-
schlossen, da C: seiner Bar Mızwa 1m Tempel bereıts seinerseıts dıe Jüdıschen

IDiese exegetische Überlegung trıfft dıe achlage für meln Verständnis besser als cdıe her DIO-
blematısche rage, ob »Kalımac 1er als Anspıielung auf den präexistenten (göttlıchen) » L()gos «

verstehen se1
Das prechen des Jesuskındes In der lege ist alte arabısche und koptische Überlieferung.
Vgl enes1is L3 und er.
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Theologen unterrichtet (LK 2,41-52). Hıngewlesen SC 1 auf die Parallelstelle Sure
’

Vers 49

Hıer ze1igt sıch dıe Schöpfermacht Jesu, der analog Z Erschaffung des Men-
schen uTC den Schöpfergott selber AUS TIon lebendige ögel erschafft” (aus
AON formen und en einhauchen, vgl (jenesıI1ıs ZU) der ext AUSs dem ind-
heıtsevangelıum spıelt 1mM chrıstlıchen rıgina ebenfalls In der 1N:  e1 Jesu un
kann qls 1dTrTasCc ZU Vorvers verstanden werden. DIe 1m weıteren Verlauf
gegebenen Heılungswunder Jesu beziehen sıch In dieser Kombınatıon auf dıie
rage Johannes’ des Täufers Jesus. ob ST der ess1as sel, dıie Jesus UuTC einen
Verwels auf dıe In der mess1anıschen Zeıt erwarteten und HTreC ıh eingetroffe-
1CI Heılungen bejaht (vgl. ,8'27 vgl Jes 26.19: 29 16; 35.5f.) 7 7weimal In
diıesem Vers werden dıe JTaten des ess1as als /Zeıchen verstanden.

Vers

Jesus., der Messı1as, bestätigt dıe ora (Lk 16,1 7: vgl 5,17=19). Die (sute ach-
richt des ess1as steht aber SOUveran über dem (rJesetz und rklärt einN1gESs Zusätz-
1C für erlaubt, viele sıch ZU Evangelıum drängen IDiese Kombina-
t1on scheıint eın eZug , semn, ebenfalls diese beıden Motive
kombiniert werden. Der hohe Wert, der der Ora hıer zugeschriıeben wırd, ist
typiısch für dıe Kırchen der syriıschen Tradıtion. WE auch keın Ausschlußkriteri-

Der Vers schlıe mıiıt einer drıtten Bezeichnung der JIaten des ess1as als
/eıchen

Vers 57

Jesus ruft 7E (lauben Gott. »mMe1n und Euer Herr«, auf. Auf den ersten 1C
scheıint dıes als islamısche Ablehnung seliner Ööttliıchkeıit edacht seInN. Es han-
delt sıch aber auch eın wichtiges Motiıv der Jüdısch-christlıchen Mess1asver-
heißung Gott, der chöpfer, wıird salm 110:1 als »Herr« des könıiglıchen und
hohepriesterlichen ess1as verstanden”?. DIiese 711 Auslegung VOIl Ps 1101 1N-
nerhalb des Christentums bezeugen bereıts 1M Neuen Testament Apostelge-
schichte 2541 und Kor 15:285 uch hıer bricht das Zıtat wıeder der chrıistolo-
OISC. entscheidenden Stelle ab Im ortgang VON Ps 1101 wırd dem essi1as VO  —

(jott dıe Herrschaft übergeben, ß ist selber der »Herr« (Apg 2:30) und sıtzt ZALT:

d DıiIe Legende ist apokryph überhefert 1mM Protoevangelıum des akobus un: 1ImM Thomasevangelı-
u cdıe el syrısche Herkunft en uUun: 1Im SaNZCH Orıient gelesen wurden.
Vgl ure 186:33, WI1eE bereıts OT Andrae emerkte:; vgl Der rsprung des siam un! das Tısten-
(um, 1926,

53 Vgl »Ich gehe hınauf meınem atfer un ater. meınem ott un: Euerm (jott«
(Joh
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Rechten (‚ottes. In der christliıchen Auslegung der Stelle gab MAeser edanken-
SAaNg Raum für die später verurteilte »Erwählungs-Christologie« (S unten). Jesus
selber beschreıibt weıterhın In Vers < den Dienst (jott qls »rechten Weg« (sırat
mustaqim). Der Dienst (Jottes als »rechter eg(( c  r »derek [AM1ImM«) Ist eın
auch AUus den Psalmen bekanntes Motiv (besonders salm 71'5‚ vgl salm 176’
254 Z1:’e1i Motive VO l erhalten hre bekannte kontroverstheo-
logische Bedeutung nıcht AUSs dem ext VON Sure 351 selber, sondern AUSs dem
Kontext ihrer späteren Verwendung In der Felsendominschrift, der leiche
ext (vgl Sure’ mıt Sure kombıinıiert wırd, SOWIE AUS dem Kontext
VOIN Sure 9,34-3 7, einer ohl späteren Hınzufügung Sure ‚1-3 (s en

Wer al ıhn glaubtKonvergenztexte syrischer und arabischer Christologie  185  Rechten Gottes. In der christlichen Auslegung der Stelle gab dieser Gedanken-  gang Raum für die später verurteilte »Erwählungs-Christologie« (s. unten). Jesus  selber beschreibt weiterhin in Vers 51 den Dienst an Gott als »rechten Weg« (siraf  mustaqim). Der Dienst Gottes als »rechter Weg« (hebr. »derek tamim«) ist ein  auch aus den Psalmen bekanntes Motiv (besonders Psalm 119,1-5, vgl. Psalm 1,6;  25,4; 27,11; 101,2). Beide Motive von V 51 erhalten ihre bekannte kontroverstheo-  logische Bedeutung nicht aus dem Text von Sure 3,51 selber, sondern aus dem  Kontext ihrer späteren Verwendung in der Felsendominschrift, wo der gleiche  Text (vgl. Sure 43,64) mit Sure 4,171f. kombiniert wird, sowie aus dem Kontext  von Sure 19,34-37, einer wohl späteren Hinzufügung zu Sure 19,1-33 (s. oben).  B. Wer an ihn glaubt ( ... hat Anteil an der Sohnschaft?): Sure 3,52-54  Verse 52-53  Die Verse 52 und 53 wechseln das Thema. Sie bezeugen den Glauben der Jünger  (vgl. Lk 10,1-2; Mt 10,1-4), die typologisch auch für alle Glaubenden stehen kön-  nen. Das »Verzeichnet-Sein« der Glaubenszeugen vor Gott ist ebenfalls ein gän-  giges Motiv in der messianisch-apokalyptischen Vorstellung (vgl. Mal 3,16). Dort  auch mit der anschließenden Verheißung der Gottessohnschaft für die Bekenner  (Mal 3,17:; vgl. Sap 2,18).  Vers 54  Der Vers ist eine antijüdische Wendung zum »Unglauben der Kinder Israel«, die  als fester Topos in der christlich-antijüdischen Polemik des Orients im Anschluß  an Jes 1,1 häufig erscheint”“, Hierzu kontrastiert der Glauben der Jünger in V 52f.  Muslime und christliche Mönche bei gemeinsamer Schriftlesung in Sure 5,83 und  Sure 3,53 - der Sitz im Leben der Einheit?  Sure 3,53 ist durch ein direktes intertextuelles Zitat mit Sure 5,83 verbunden, die  den gleichen Text als Äußerung christlicher Mönche während eines Treffens mit  Muslimen überliefert:  5,82 ... Und du wirst sicher finden, daß diejenigen, die den Gläubigen in Liebe am nächsten stehen,  die sind, welche sagen: »Wir sind Nasära«. Dies deshalb, weil es unter ihnen Priester und Mönche  gibt, und weil sie nicht hochmütig sind. 83 Wenn sie hören, was zu dem Gesandten herabgekommen  ist, sichst du, wie ihre Augen auf Grund der Kenntnis, die sie von der Wahrheit haben, von Tränen  überfließen. Sie sagen: »Herr! Wir glauben. Verzeichne uns unter der Gruppe derer, die bezeugen!  84 Warum sollten wir nicht an Gott glauben und an das, was von der Wahrheit zu uns gekommen  ist, und danach verlangen, daß unser Herr uns zusammen mit den Rechtschaffenen ins Paradies ein-  54 Vegl. aus dem 10. Jh.: Sawirus Ibn al-Mugaffa’, Bischof vom ASmonit, 7arıh batärıka al-kanisat al-  masriyya (arabisch), Nachdruck Kairo 1943, 91-100.hat Anteiıl al der Sohnschaft”): Sure 1392=5

Verse S F

|DITS erse z un 53 wechseln das ema S1e bezeugen den (lauben der Jünger
(vgl. 10,1-2; Mt 51_4 » dıe typologısch auch für alle Glaubenden stehen kÖön-
HE  S Das » Verzeichnet-Sein« der Glaubenszeugen VOT (Jott Ist ebenfalls eın gan-
o1gES Motiıv In der messianısch-apokalyptischen Vorstellung (vgl. Mal S: 16 Dort
auch mıt der anschließenden Verheißung der Gottessohnschaft für ıe Bekenner
(Mal S vgl S5ap Z.16).

Vers

Der Vers Ist eine antıjüdısche Wendung Z »Unglauben der Kınder Israel«, dıe
als fester OpOos In der chrıistlıch-antyüdıischen Polemik des Orients IM Anschluß
A Jes LA häufig erscheint“. Hıerzu kontrastiert der Glauben der Jünger In SE

uslıime un CAhrıislche Mönche heıgemeImMsamer Schriflesung INn ULE 5.895 ınd
Ure HI3 der 117 IMen derFinheit?

Sure 355 Ist Ure eın dırektes intertextuelles Zıtat mıt Sure 503 verbunden, dıie
den gleichen ext als Außerung christlicher Öönche während eINEes reiIiflens mıt
Muslımen überlhefert

5,52Konvergenztexte syrischer und arabischer Christologie  185  Rechten Gottes. In der christlichen Auslegung der Stelle gab dieser Gedanken-  gang Raum für die später verurteilte »Erwählungs-Christologie« (s. unten). Jesus  selber beschreibt weiterhin in Vers 51 den Dienst an Gott als »rechten Weg« (siraf  mustaqim). Der Dienst Gottes als »rechter Weg« (hebr. »derek tamim«) ist ein  auch aus den Psalmen bekanntes Motiv (besonders Psalm 119,1-5, vgl. Psalm 1,6;  25,4; 27,11; 101,2). Beide Motive von V 51 erhalten ihre bekannte kontroverstheo-  logische Bedeutung nicht aus dem Text von Sure 3,51 selber, sondern aus dem  Kontext ihrer späteren Verwendung in der Felsendominschrift, wo der gleiche  Text (vgl. Sure 43,64) mit Sure 4,171f. kombiniert wird, sowie aus dem Kontext  von Sure 19,34-37, einer wohl späteren Hinzufügung zu Sure 19,1-33 (s. oben).  B. Wer an ihn glaubt ( ... hat Anteil an der Sohnschaft?): Sure 3,52-54  Verse 52-53  Die Verse 52 und 53 wechseln das Thema. Sie bezeugen den Glauben der Jünger  (vgl. Lk 10,1-2; Mt 10,1-4), die typologisch auch für alle Glaubenden stehen kön-  nen. Das »Verzeichnet-Sein« der Glaubenszeugen vor Gott ist ebenfalls ein gän-  giges Motiv in der messianisch-apokalyptischen Vorstellung (vgl. Mal 3,16). Dort  auch mit der anschließenden Verheißung der Gottessohnschaft für die Bekenner  (Mal 3,17:; vgl. Sap 2,18).  Vers 54  Der Vers ist eine antijüdische Wendung zum »Unglauben der Kinder Israel«, die  als fester Topos in der christlich-antijüdischen Polemik des Orients im Anschluß  an Jes 1,1 häufig erscheint”“, Hierzu kontrastiert der Glauben der Jünger in V 52f.  Muslime und christliche Mönche bei gemeinsamer Schriftlesung in Sure 5,83 und  Sure 3,53 - der Sitz im Leben der Einheit?  Sure 3,53 ist durch ein direktes intertextuelles Zitat mit Sure 5,83 verbunden, die  den gleichen Text als Äußerung christlicher Mönche während eines Treffens mit  Muslimen überliefert:  5,82 ... Und du wirst sicher finden, daß diejenigen, die den Gläubigen in Liebe am nächsten stehen,  die sind, welche sagen: »Wir sind Nasära«. Dies deshalb, weil es unter ihnen Priester und Mönche  gibt, und weil sie nicht hochmütig sind. 83 Wenn sie hören, was zu dem Gesandten herabgekommen  ist, sichst du, wie ihre Augen auf Grund der Kenntnis, die sie von der Wahrheit haben, von Tränen  überfließen. Sie sagen: »Herr! Wir glauben. Verzeichne uns unter der Gruppe derer, die bezeugen!  84 Warum sollten wir nicht an Gott glauben und an das, was von der Wahrheit zu uns gekommen  ist, und danach verlangen, daß unser Herr uns zusammen mit den Rechtschaffenen ins Paradies ein-  54 Vegl. aus dem 10. Jh.: Sawirus Ibn al-Mugaffa’, Bischof vom ASmonit, 7arıh batärıka al-kanisat al-  masriyya (arabisch), Nachdruck Kairo 1943, 91-100.nd du wiırst sıcher finden, da dıejen1ıgen, e den Gläubigen In 1e ächsten stehen,
die sind, welche SCH » Wır nd Nasärä«. [Dies deshalb, we1l > unter ıhnen Priester un Mönche
91Dt, un! weiıl Ss1e N1IC hochmütig SInd. X3 Wenn S1e hören, Was dem (‚esandten herabgekommen
Ist, siehst du, WI1eE ihre ugen auf TUN: der Kenntn1s, dıe SI1E ON der ahrheı aben, ON Iränen
überfheßen S1ed »Herr! Wır glauben Verzeichne unter der Gruppe derTer. die bezeugen!

Warum ollten WIT NIC A ott glauben un al das, (0)8! der Wahrheit unNns gekommen
ist, un danach verlangen, dalß Herr IMmıt den Rechtschaffenen INSs Paradıes e1IN-

Vgl AUS dem SAaWITILS Ihn al-Mugaffa’, Bıschof VO AsSmoniıt, Tarık batarıka al-kanisat al-
MASTIVYa (arabısch), Nachdruck Kaıro 1943,
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führe?« 85 Und Un belohnt SIE ott mıt Gärten, ın deren Niederungen Bäche fıeben, daß S1e darın
weılen. Das ist der 1ohn derer, dıe fromm SInd.

CT Luxenberg ist miıt der umstrıttenen ese hervorgetreten, daß die Kon-
VEISCHNZCH VO  — TC und Moschee In den ersten Jahrzehnten ach dem T1od des
Propheten weiıt gingen, daß 1m Koran der Besuch der christlichen SONn-
tagslıturgıe (SYT. QurOöbö) für Muslıme empfohlen worden Se1  S} ber auch be1
tradıtionellem Textverständnıs interpretiert Paret den Kontext VO  — Sure O
mıt einem gottesdienstlichen Hintergrund”®. Es kann e1 erst einmal offenble1-
ben, ob den christliıchen Mönchen be1 der Verlesung und Auslegung koranıscher
Texte (» Was dem (resandten herabgekommen 1St«. 83) oder be1l der Ver-
lesung der eigeNEN eılıgen Schriften (>) aufgrun der KenntnIi1s, dıe SIEC VON der
anrhe1ı haben«, ebd.) dıe ugen naß wurden. Wiıchtig Ist, daß diese Verse (re
gelmäßige) Treffen VO  — christlichen und muslimıschen Würdenträgern VOTausset-

ZCN, be1l denen auf beıden Seıten ohl nıcht nur der rıtuelle gottesdienstliche
Vortrag der islamıschen qurra ‘ oder der chrıistliıchen Lektoren, sondern auch eiıne
theologische Auslegung und Vergleichung der lexte efiragt Wa  e Der Koran sel-
ber biletet UTC das intertextuelle Zıtat Sure > 5,63 einen entsprechenden S1t7
1mM en des Sure ‚45-5 zugrundeliegenden syrısch-chrıistliıchen Konvergenz-
(exXtes (s unten) A  n der dıiıesem WeC auch bereıts In eiıner arabıschen ber-
ragung hätte vorliegen mMussen Es scheıint 1er eine ahnlıche Sıtuation der Be-
SCONUNGS auf, WIEe S1e bereıts oben e1spie des VO  — Ihn IShaq überheferten
dealen Religionsgesprächs beschrieben wurde?.

6S sıch be1l den »Mönchen, denen dıe Iränen AUS den ugen schießen,
WCECINN S1Ce das Wort (Gjottes 1UTr hören« ure 3.05);, ostsyrısche Öönche han-
delt, deren äufiges Weınen ıhrer Rezıtat1ionspraxIıs gehörte, WIE OF Tae
nachzuwelsen versuchte”®, muß qals rage ohl offenbleiben »Avant LOUL, les lar-
INCSs SONT l’accompagnement des recitations el des prieres quotidiennes des MO1-

Miıt Neuübersetzung VO  — ure 96,19 be1ı Luxenberg, A Die syro-aramäilsche | esart des
Koran, 293-298

56 Vgl dıe Übersetzung VO  —; ure 585 1n aret, K IDer Koran, Übersetzung, Aufl., 2001
N Der Vortrag einer Schnıttmengenbestimmung ZU!T Person Jesu Christı durch syrisch-chrıstliıche

Öönche In einem olchen Rahmen verhert eIN1gES VO seiıner Seltsamkeıt, W Man sıch e
gängıge Praxıs be1l interrel1g1ösen Treffen des Jahrhunderts VOIL ugen hält uch eute
wırd In Feijerstunden N: »Woche des ausländıschen Miıtbürgers« In Kırchen un: Moscheen häu-
1g 11UT das (jemelnsame ekenntniıs hervorgehoben; das Irennende, das gleichwohl jeder
we1lß, bleıbt häufig außen VO:  S

58 D Pleurer Dal methode ei eXercCICce devınt SOUVenNLT, dV’atteindre merveılleux
etat d’extase, QuUssı riche POUT l’ame de Jo1es spirıtuelles inexprıimables YUC PAUVIC idees el de
conceptions claıres. Ephrem AS5SUuUTIC << SacChez, freres, qu 'ıl N y rien de plus 1imable SUr erTre YJuC
la Jo1e quı vient de Ia contrıtion. Acften quelqu ’un parmı OUSs quı ete illumine de Jo1e de
larmes? uan quelqu ’un eprouve Ia douceur des larmes ei mel prıer, ı] desirera tre eleve
de Ia erre Cef instant, ı] est entierement OTS de SON S  5 OrSs de monde; ı] marche plus
SUT erre>» (Zıtat Ephrem der yrer, pera GE IL, 55); Andrae, OT, Der rsprung des siam
un das Chrıistentum, 1926, 132135
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Nes Le saınt Abraham passaıt SCS nults debout pendant qu’1 I1saıt OHICcE (me
chammech), 11 prialt AVCC ferveur al 11 pleuraıt. Pleurer est PITESQUC l’expression
technıque employee DOUT designer les eXEerCICESs NOCLUrNES Mar Simeon etaıt tres
attache zele DOUTF les (KUVICS spirıtuelles. Deux fO1S 11 autorisa les freres
rCDOSCHI, ma1ls lul, i} retiraıt dans ellule «DOUT reciter l’Evangıle ei pleurer
a1Nsı jusqu’a l’aube (Yest a1nsı JuUuC les conquerants arabes trouverent les MOI1NS
syrlıens. AIl-Kutayyır loue ‘Jes moO1lNeEs de adıan: CCUX JUC JE visıtals etajent assıs,
pleurant de craınte devant le chätiment (de l’au.dela)’«. Somıit Warl diese für dıe
ostsyrische Mönchsaskese typısche Rezıtationspraxı1s den Muslımen also bekannt

Chrıstı (des Messı1as) Hımmelfahrt Sure 3,55

Vers

Der Vers übergeht dıe Kreuzigung und Auferstehung und CIr mıt der Hımmel-
Jesu wıeder e1In (Lk 24,50, Apg ‚9-1 Chrıstliıche Apologetik hat se1it 1blı-

schen Zeıten dıe Hımmelfahrt des essias mıt der »Erhöhung« Christı Kreuz
und miıt seinem »Sıtzen ZUT Rechten des Vaters« verbunden”?. Insbesondere dort,

gegenüber Nıcht-Christen das Herausstellen des Kreuzes als Heiıilszeichen
problematısc. WAarTr (Skandalon CTUCIS), Era die »Erhöhungschristologie« A diese
Stelle Das bekannteste bıblısche e1ispie Ist dıe ede des Stephanos: »Ich sehe
den Hımmel en und den Menschensohn Z Rechten (jottes SITZ7eN« (Apg 1,56;
vgl 22,69 Ö.) In der christlichen Auseinandersetzung miıt dem siam findet
sıch das Argument 7B 1Im frühen be1l Ibrahrim al- Tabaräni””.

Paränese: Sure ‚56-5

Verse SA IS
DiIe Verse 657 en keıiıne auffälligen Bezüge christlicher _ıteratur. S1e
en ZUSC der Eıinheıt paränetische Funktion.

INSCHIUL: der koranıschen Redaktıon der Weırterführung der Paränese

Vers 58 nımmt ZU vierten Mal das Zeichen-Motiv auf. alog ZUEF textpragmatı-
schen Bedeutung VO Sure 3,44 scheımint der Vers einen TUn für e He en-
barung VO  — Sure 3,45-57.59 angeben ZUuU wollen

» Wenn ich erhöht bın, werde ich alles mich ziehen« (Joh In der rabeskırche Jeru-
salem wırd hese Verbindung bıs eute uUurc eın Fresko AUS der Kreuzfahrerzeıt In der olgotha-
Kapelle deutlich
Vgl Samır, KL: The Prophet Muhammgd ASs SCCMN Dy Timothy and er Christian Authors, S(.
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DIie Anthropologıe188  van der Velden  E. Die Anthropologie ( ... und die Theologie?) der Inkarnation: Sure 3,59  Als eine der Kernstellen gegen die christlich-orthodoxe Lehre der Inkarnation  und des Kreuzestodes Jesu werden Sure 3,59 und Sure 4,157f. verstanden, die be-  reits früh mit christlich-orientalischen »Irrlehren« in Verbindung gebracht wur-  den. Häufig wird dabei aber übersehen, daß der Adam-Christus-Vergleich in Sure  3,59 eine der wenigen Bezüge zu paulinischer Theologie (vgl. Röm 5,12-21 und  1 Kor 15,20-28) im Koran ist. Da Christus als neuer Adam die gesamte Mensch-  heit von Adam an erlöst, kann Sure 3,59 im christlichen Sinne als Beschreibung  der Anfhropologie der Inkarnation verstanden werden“'. Auch hier in V 59 ist das  biblische Zitat unvollständig und bricht wieder an der christologisch entscheiden-  den, weil unferscheidenden Stelle ab, die die Z7heologie der Inkarnation be-  schreibt: »Denn er (Christus) muß herrschen, bis Gott ihm alle Feinde unter die  Füße gelegt hat ... Wenn ihm dann alles unterworfen ist, wird auch er, der Sohn,  sich dem unterwerfen, der ihm alles unterworfen hat, damit Gott herrscht über al-  les und in allem« (1 Kor 15,23.28).  Einschub der koranischen Redaktion in Sure 3,59=3,47=19,35  Im zweiten Teil nimmt der Vers das göttliche Schöpfungshandeln (»Hierauf sagte  er zu ihm nur se7/, da war er«) von V 47 wieder auf. Es gilt auch hier das zu V 47  Gesagte, indem dieser Halbvers — aber eben zur dieser Halbvers - eine ergänzen-  de Korrektur oder Klarstellung gegenüber dem ursprünglich christlichen Be-  kenntnis von V 59 vornimmt. Die entsprechende glossarische Redaktion der  VV 47 und 59 ist ein gutes Argument dafür, daß der koranischen Redaktion be-  reits ein Gesamttext vorgelegen haben muß, der Sure 3,59 umfaßte.  Das Symbolon von Sure 3,59 und sein christlicher traditionsgeschichtlicher Hin-  tergrund  Sure 3,59 gilt als eine islamische Abwehr des christlichen Gedankens einer gött-  lichen Natur Christi, die auf eine christlich-nestorianische Häresie zurückgehen  soll. Als Kommentar zu Sure 3,59 führt R. Paret noch in der 6. Auflage seines Ko-  rankommentars aus dem Jahr 2001° - und im Rückgriff auf eine ältere Arbeit von  O’Shaughnessy aus dem Jahr 1953 - Cassians Polemik gegen Nestorius an: »Du  (Nestorius) behauptest, daß Jesus, der Herr, in allem Adam vollständig gleich ge-  wesen sei; Adam wahrlich ohne Samen und Jesus auch ohne Samen; der erste nur  ein Mensch und der zweite ebenfalls ein Mensch und nichts darüber hinaus«  (Cassianus, De Incarnatione Christi, 1lib.7, cap.6, M. G.50, col. 214: eigene Über-  setzung). Diese angeblich nestorianische Lehre habe als Vorinformation der  61 Auch hier ist wieder ein direkter Bezug zu Ps 110,1f. gegeben (vgl. Sure 3,51).  62 Vgl. Paret, R., Der Koran, Kommentar und Konkordanz, 6. Aufl., 2001, 70.un dıe Theologie”?) der Inkarnatıon: Sure 3,59
Als eıne der Kernstellen dıe christlich-orthodoxe e der Inkarnatıon
un: des Kreuzestodes Jesu werden Sure 359 und Sure5 verstanden, dıe be-
reıts irüh mıt chrıistlich-orientalischen »Irriehren« In Verbindung gebrac. WUl-
den Häufig wırd el aber übersehen, daß der Adam-Christus-Vergleich In Sure
3,59 eıne der wenıgen Bezüge paulınıscher Theologie (vgl. Röm „12:2 und

Kor 15,20-28) 1mM Koran Ist [Da Christus als dam dıe gesamte ensch-
heı1t VO  —; dam an erlöst, annn Sure 359 1mM christlichen Sinne als Beschreibung
der Anthropologie der Inkarnatıon verstanden werden®!. uch hler In 59 Ist das
bıblısche /ıtat unvollständig und bricht wıieder der chrıistologisch entscheiden-
den, weıl unterscheidenden Stelle ab, dıe dıe T heologie der Inkarnation be-
schreı1bt: »DIenn (Christus) INIL herrschen, hıs (rott ıhm alle Feıimnde dıe
ÜUbe gelegt hat188  van der Velden  E. Die Anthropologie ( ... und die Theologie?) der Inkarnation: Sure 3,59  Als eine der Kernstellen gegen die christlich-orthodoxe Lehre der Inkarnation  und des Kreuzestodes Jesu werden Sure 3,59 und Sure 4,157f. verstanden, die be-  reits früh mit christlich-orientalischen »Irrlehren« in Verbindung gebracht wur-  den. Häufig wird dabei aber übersehen, daß der Adam-Christus-Vergleich in Sure  3,59 eine der wenigen Bezüge zu paulinischer Theologie (vgl. Röm 5,12-21 und  1 Kor 15,20-28) im Koran ist. Da Christus als neuer Adam die gesamte Mensch-  heit von Adam an erlöst, kann Sure 3,59 im christlichen Sinne als Beschreibung  der Anfhropologie der Inkarnation verstanden werden“'. Auch hier in V 59 ist das  biblische Zitat unvollständig und bricht wieder an der christologisch entscheiden-  den, weil unferscheidenden Stelle ab, die die Z7heologie der Inkarnation be-  schreibt: »Denn er (Christus) muß herrschen, bis Gott ihm alle Feinde unter die  Füße gelegt hat ... Wenn ihm dann alles unterworfen ist, wird auch er, der Sohn,  sich dem unterwerfen, der ihm alles unterworfen hat, damit Gott herrscht über al-  les und in allem« (1 Kor 15,23.28).  Einschub der koranischen Redaktion in Sure 3,59=3,47=19,35  Im zweiten Teil nimmt der Vers das göttliche Schöpfungshandeln (»Hierauf sagte  er zu ihm nur se7/, da war er«) von V 47 wieder auf. Es gilt auch hier das zu V 47  Gesagte, indem dieser Halbvers — aber eben zur dieser Halbvers - eine ergänzen-  de Korrektur oder Klarstellung gegenüber dem ursprünglich christlichen Be-  kenntnis von V 59 vornimmt. Die entsprechende glossarische Redaktion der  VV 47 und 59 ist ein gutes Argument dafür, daß der koranischen Redaktion be-  reits ein Gesamttext vorgelegen haben muß, der Sure 3,59 umfaßte.  Das Symbolon von Sure 3,59 und sein christlicher traditionsgeschichtlicher Hin-  tergrund  Sure 3,59 gilt als eine islamische Abwehr des christlichen Gedankens einer gött-  lichen Natur Christi, die auf eine christlich-nestorianische Häresie zurückgehen  soll. Als Kommentar zu Sure 3,59 führt R. Paret noch in der 6. Auflage seines Ko-  rankommentars aus dem Jahr 2001° - und im Rückgriff auf eine ältere Arbeit von  O’Shaughnessy aus dem Jahr 1953 - Cassians Polemik gegen Nestorius an: »Du  (Nestorius) behauptest, daß Jesus, der Herr, in allem Adam vollständig gleich ge-  wesen sei; Adam wahrlich ohne Samen und Jesus auch ohne Samen; der erste nur  ein Mensch und der zweite ebenfalls ein Mensch und nichts darüber hinaus«  (Cassianus, De Incarnatione Christi, 1lib.7, cap.6, M. G.50, col. 214: eigene Über-  setzung). Diese angeblich nestorianische Lehre habe als Vorinformation der  61 Auch hier ist wieder ein direkter Bezug zu Ps 110,1f. gegeben (vgl. Sure 3,51).  62 Vgl. Paret, R., Der Koran, Kommentar und Konkordanz, 6. Aufl., 2001, 70.Wenn ıhm annn es unterworftfen IST, wırd auch e} der Sohn,
sıch dem unterwertfen, der ıhmP unterworftfen hat, damıt Grott herrscht über D
Ies und ın em« (1 Kor 15525:26).

INSCHIL derkoranıschen Redaktıon IN UTE SYIT=ZT 19
Im zweıten Teıl nımmt der Vers das göttlıche Schöpfungshandeln (»HieraufC
ß ihm 11UTr se1/, da WAarTr er«) VO 4’7 wıieder auf. Es oılt auch hıer das Z 4]
Gesagte, indem dieser albvers aber eben IIUT dieser albvers eıne erganzen-
de Korrektur oder Klarstellung gegenüber dem ursprünglıch christlichen Be-
kenntnIis VO  a 59 vornımmt. Die entsprechende glossarısche Redaktıon der

47 un 59 ist eIn ute: Argument afür, daß der koranıschen Redaktıon be-
reıits eiIn (Gesamttext vorgelegen en muß, der Sure 3,59 umfaßte

Das Symbolon VOmxmn HLTE KT un SCIN chrıistlıcher tracdıtionsgeschichtlicher Hın-
fergrund
Sure 3,59 oılt als eiıne islamısche Abwehr des chrıistlichen edankens eiıner gOtt-
lıchen Natur Christı, dıe auf eıne chrıistlıch-nestorianische Häresıe zurückgehen
soll Als Kommentar Sure 3,59 Paret noch In der Auflage seINes KO-
rankommentars AUus dem Jahr 7001° und 1Im ückgrI1 auf eine altereeVO  —;

U’Shaughnessy AdUus dem Jahr 1953 ( assıans Polemik Nestorius > Du
(Nestorius) behauptest, daß Jesus, der He In em dam vollständıge gleich DC-

sel: dam WanNrTrlıc ohne Samen und Jesus auch ohne 5Samen: der L1UTI
en ensch und der zweıte ebenfalls eın ensch un nıchts arüber hIinaus«
(Cass1anus, De Incarnatıone Chriıstt, 11bD. 7, cap.6, G.50. col 212 eigene ber-
setzung). DIiese angeblıch nestorlianısche Tre habe als Vorinformation der

61 uch 1e7 Ist wıeder ein 1rekter eZzug Ps gegeben (vgl ure 3519
Vgl aret, Rı Der Koran, Kommentar Un: Onkordanz, Aufl 2001,
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koranıschen Ablehnung der Gottessohnschaft Jesu In Sure 3,59 zugrundegelegen:
» Jesus ist (was seiıne Erschaffung angeht) VOTI (jott gleich WIEe dam Den SC C

AUS Erde« 63

Dıfferenzlierter stellt sıch die Lage dar, WE INan die Auslegung der bıblıschen
Belegstellen des Adam-Christus-Vergleıichs (Röm und Kor 15,20-28) In
der Theologıe der syrıschen Kıirchen betrachtet. Der Vergleich VON dam und
Chrıstus rfüllt eine oppelte Funktion: Heilsgeschichtlich Ist Christus der CC

Adam, WIE 6S dıe paulınısche Theologıe des Neuen Testaments (Röm S
Z und Kor 5,20-26, O  en Phylogenetisch wurde die menSCAHIiicHe Natur Jesu
natürlich VO  — (jott geschaffen, un ZW al ohne >Samen« des Mannes Ure das
Wort (Jottes Sanz WI1Ie dam Die Häres1ı1e besteht erst auf der ene der Unter-
stellung Cass1ans, NestorIius habe VO  — Jesus »nıchts darüber hInaus« gesagt Hat
C: aber: Obwohl ohne Samen geschaffen, ist Jesus dennoch vollständıger ensch
ohne Vermischung mıt der ungeschaflfenen (»gezeugten«) göttlıchen Natur des
Chrıstus, die Nestorius gleichwohl annımmt. Nur eben VO  o ang 1-

mischt, selbständıg. er lautet der Standardvorwur der orthodoxen Kırchen-
väter, Nestorius Te eine rein MENSC  1 Entstehung Jesu (Ablehnung des
Theotokos- Tite für arla), der erst späterhın VON der göttlıchen Natur Christi
aANSCHOMMICH worden se1 (Vorwurf des Adoptianısmus). Miıt der NECUCICIL dog-
mengeschichtlichen Forschung wırd INan aber auch diese Einschätzung korr1ig1e-
TI mMuUsSsSeN FEıne der besten Kennerinnen der syrisch-chrıistlichen Iradıtionen,
Lulse AbramowskIı, urteıilte im NS 1993 » loday nobody Cal detect 1in the ıte-

Ia relics of Nestorius the adoptianısm 1C yrıl attrıbuted hım and
IC the victım always repudiated«“” » Nestorius opposed ‘Appolınarıan" 1N-

terpretatiıon of Theotokos, but he took the expression In SCTINOIIN (of 430)189  Konvergenztexte syrischer und arabischer Christologie  koranischen Ablehnung der Gottessohnschaft Jesu in Sure 3,59 zugrundegelegen:  »Jesus ist (was seine Erschaffung angeht) vor Gott gleich wie Adam. Den schuf er  aus Erde« ®  Differenzierter stellt sich die Lage dar, wenn man die Auslegung der biblischen  Belegstellen des Adam-Christus-Vergleichs (Röm 5,12.18 und 1 Kor 15,20-28) in  der Theologie der syrischen Kirchen betrachtet. Der Vergleich von Adam und  Christus erfüllt eine doppelte Funktion: Heilsgeschichtlich ist Christus der neue  Adam, wie es die paulinische Theologie des Neuen Testaments lehrt (Röm 5,12-  21 und 1 Kor 15,20-28, s. oben). Phylogenetisch wurde die menschliche Natur Jesu  natürlich von Gott geschaffen, und zwar ohne »Samen« des Mannes durch das  Wort Gottes - ganz wie Adam. Die Häresie besteht erst auf der Ebene der Unter-  stellung Cassians, Nestorius habe von Jesus »nichts darüber hinaus« gesagt. Hat  er aber: Obwohl ohne Samen geschaffen, ist Jesus dennoch vollständiger Mensch  ohne Vermischung mit der ungeschaffenen (»gezeugten«) göttlichen Natur des  Christus, die Nestorius gleichwohl annimmt. Nur eben von Anfang an umver-  mischt, selbständig. Daher lautet der Standardvorwurf der orthodoxen Kirchen-  väter, Nestorius lehre eine rein menschliche Entstehung Jesu (Ablehnung des  Theotokos-Titel für Maria), der erst späterhin von der göttlichen Natur Christi  angenommen worden sei (Vorwurf des Adoptianismus). Mit der neueren dog-  mengeschichtlichen Forschung wird man aber auch diese Einschätzung korrigie-  ren müssen. Eine der besten Kennerinnen der syrisch-christlichen Traditionen,  Luise Abramowski, urteilte im Jahre 1993: »Today nobody can detect in the lite-  rary relics of Nestorius the gross adoptianism which Cyril attributed to him and  which the victim always repudiated«“, »Nestorius opposed an ‘Appolinarian‘ in-  terpretation of Theotokos, but he took up the expression in a sermon (of 430) ...  It is nof the teaching of Nestorius thas Jesus was constituted divine Son of God by  his merits«®. Abramowski kann sich hierbei auf einen weiten Konsens der mo-  dernen dogmengeschichtlichen Forschung stützen®. Die Aussage von Sure 3,59  63 K.-H. Ohlig kritisiert am Beipiel von C. Schedl zu Recht diese Versuche: »Wegen der schroffen  Ablehnung trinitarischer Vorstellungen und einer Gottessohnschaft Jesu wird vielfach die Mei-  nung vertreten, die entsprechenden Passagen seien nestorianisch geprägt«: Ohlig, K.-H., Das syri-  sche und arabische Christentum und der Koran, 397, Anm. 103. Mit dieser Rezeption des aktuel-  len Forschungsstandes scheint K.-H. Ohlig seine eigenen Thesen aus dem Jahr 1999 weitgehend  modifiziert zu haben: »Betrachtet man die Inhalte, die aus der biblischen Tradition übernommen  sind, so lässt sich z. B. an den — im weiteren Sinn — neutestamentlichen Stoffen zeigen, daß sie in  der Hauptmasse eine ostsyrische (nestorianische) Theologie verraten, der zufolge Jesus nicht  Gott sondern gotterwählter Mensch und sein Knecht war (z. B. S. 3,42-48; 3,51; 3,59% 4,171;  5,116.117; 19,30.34.35 usf.)«, vgl. Ohlig, K.-H., Der Koran als Gemeindeprodukt, in: Neue Wege  der Koranforschung — magazin forschung 1/1999, 33-37, hier 36.  64  Abramowski, L., The History of Research into Nestorius, in: Pro Oriente, Syriac Dialogue. First  Non-Official Consultation on Dialogue Within the Syriac Tradition, Band 1, 1994, 61.  65  Abramowski, L., The History of Research into Nestorius, 1994, 62.  66  Vgl. Grillmeier, A., Mit ihm und in ihm, 1975; ders., Jesus der Christus im Glauben der Kirche,  1990, de Halleuz, A., Nestorius,‘histore_ et doctrine, in. Irenikon 66 (1993).1S NOE the teachıng of Nestorius thas Jesus Was constituted dıvine Son of (G0d by
hıs merits«® Abramowskı kann sıch hierbel auf eınen weıten KOonsens der
dernen dogmengeschichtlichen Forschung stützen .  66 DiIe Aussage VO  — Sure 3,59

K 1g krıitisıert Beıipıel VO  — Schedl eCcC diese Versuche: » Wegen der schroffen
Ablehnung trinıtarıscher Vorstellungen un! einer Gottessohnschaft Jesu wırd vielfach cdıe Me1-
NUuNg vertreien, dıe entsprechenden Passagen selen nestorianısch gepräagt«! 1g, K.- Das SYT1-
sche und arabısche Christentum und der Koran, 397, Anm. 103 Miıt dieser Rezeption des aktuel-
len Forschungsstandes cheınt CS 1g seine eigenen Thesen AUS dem Jahr 1999 weıtgehend
modıfizıert en »Betrachtet Ial dıe nhalte., dıe AUS der bıblıschen Iradıtıon übernommen
sınd, ass sıch den 1mM weıteren 1Inn neutestamentlichen Stoffen zeigen, daß S1e In
der auptmasse eiıne ostsyrısche (nestorlanısche) Theologıe verraten, der zufolge Jesus N1IC
ott sondern gotterwählter ensch und se1n eCc WAarTr (zZ ‚42-48; 591° 3,59; 4,.171;
56 EL usf.)«, vgl 1g, K.- Der Koran als Gemeindeprodukt, 1n Neue Wege
der Koranforschung magazın forschung 1/1999, 33-37, 1er
Abramowskı, L’ The Hıstory of Research into NestorI1us, ın Pro Orıente, Syriac 1alogue. ICS
Non-Officıal Consultatıon 1alogue Wıthın the S5yriac Tradıtıon, Band L 1994, 61

65 Abramowskı, E The Hıstory of Research Into NestorIius, 1994,
Vgl Grillmeıier, A., Miıt ıhm und ıIn ıhm, 197/5; deTS.: Jesus der T1ISTUS 1Im Glauben der rche,
1990, de Halleux, A., Nestorius,‘histore_ et doctrine, iın Irenıkon (1993)
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gıbt tatsäc  1C einen Teıl der Theologie des Nestorius gul wleder, allerdings den
Teıl seiıner T heologıe, der unbestritten orthodox, weiıl 1SC begründet Ist,
ange INa ıh dıe Theologıie der Inkarnatıon ergänzt. Dieser (orthodoxe)
Adam-Chrıistus-Vergleich diente dem nestorlanıschen Patrıarchen Timotheus

Gr (727-823 CH:) dazu, die In Sure (und Sure 3 50:17/0.172) eäußer-
Ansıcht abzuwehren, Jesus SC 1 lediglich der Sklave/Diener a (Jottes (und

nıcht (Jottes ohn), wobel GE explızıt darauf hinwıes, daß für se1in Verständnıs
weder Nestorius noch Theodor VO  > Mopsuestla den (hrıistus In selner Hypostase
(qgnomtäna ıt) einen klaven/Dıiıener (jottes genannt hätten®”.

Innerchrıistliche Rıvalıtäten e1in Konstituens In der Religionsgeschichte
des Orıents., spätestens se1t der Zeıt der Staatskırchlichke1i 1mM römiıschen SIC
und wurden Begınn der arabıschen Epoche den kultuspolıtischen Gege-
benheıiten angepaßt®®. S1e wurden el mıt VON Häresievorwürfen D:
tragen, dıe bereıts seı1t den ökumeniıischen Konzıilıen des und Jahrhunderts
weıtgehend standardısıert IC 1L1UT der Adam-Chrıstus- Vergleich wurde
VO  —; Gegnern der Theologıe des NestorI1us, WIE Cassıan, polemisch Z Häresıe
verdreht. Bereıts 1mM Sasanıdenreich wurde der nestorlanısche Patrıarch Babaı
(  7-5 In Anwesenheit VO  —; Önı1g awa VO  — einem Jakobıtıischen Theolo-
SCH der »Judaisierung« des chrıstologischen Dogmas beschuldigt””. ber auch
andersherum diente der Adam-Christus- Vergleichs der »nestorli1anıschen« Kırche
des (Ostens qls bıblısches Argument ıhrer Polemik sowohl dıe »Monophysı-
«  9 denen S1E vorwarf, eine Entmenschlichung Jesu betreiben, daß (OBTI-
STUS und (Gjott Ine1nNs fiıelen ( Vorwurf des Eutychıanısmus), als auch dıe
elkıten, denen S1E vorwarf, Marıa »vergöttlichen« aufgrun des INn Ephesos

dogmatisıerten Theotokos- Titels für dıe (GGottesmutter. Spätestens ab dem
diese /usammenhänge auch muslıimıschen Theologen bekannt

Bereıts (a tar at-Tabarı polemisıerte einzelne ECNrTISUNCNeEe rtchen mıt den
gleichen Argumenten, WIE S1E auch nestorlanısche Theologen seliner Zeıt benutz-
ten So unterstellte GT den elkıten olgende Meınung » [Isa 1S IT' of three: he 1S

gOd, hıs mother 1S god, Allah 1S god«70 uch die antıchalcedoniıschen >1110-

nophysıtischen« Jakobiten werden be1l at-Tabarı Zielscheibe der Polemik S1e sSefi-
Z angeblıch Jesus und Gott Ine1I1nNs während alleın dıe Nestorlaner Uunzer Ver-

Vgl urst, R er of Tiımothy } In Lavenant, Hg.) 5Symposium Syriacum (OCA
229), 1987, 36 7-382, 1er E R
Vgl Grifftith, 5: elkıtes, Jacobiıtes and the Chrıstological ControversIies, SI 4DT.
Vgl Baumer, Cr Frühes Chrıistentum, 2005, und Grillmeıer, A.,; Jesus der TIStUS 1m Jau-
ben der rche, 2002, 266.273 Baradäus beschimpft 1mM dıe Nestorijaner als »Mensch-
anbeter” (Baumer, 2005, 107 und Gıillman, 1 Klımkeıt, H.-J., Chrıstians In Asıa before 1500,
1999, 52)
Abdelmayıd Charfı, Chrıstianı In the Qur’an Commentary of Tabarı, In Islamochrıstiana
(1980) 105-148 140
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zicht auf jede Polemik sachgemäß beschrıieben werden: S1e daß Jesus (J0t-
fes Sohn se1

Der Adam-Christus-Vergleich diente der nestorianıschen Apologetik eT als
eın biblisch-begründetes Argument ach ZWE1 Seılten: Gegenüber Muslımen WUl-

de mıt eıner typologisch-heilsgeschichtlichen Interpretation (vgl. Sure 53,35.59)
dıe Polemik VO  — Sure A der Gottessohnschaft Jesu festgehalten. In

der innerchristlichen Auseiandersetzung diente der Vergleıch dazu, dıe SeIb-
ständigkeıt und Vollständigkeıt der Menschheıit Jesu nach der Inkarnatıon Dbe-

Somıiıt steht der Adam-Christus- Vergleich im Kontext des polemiıschen
Vorwurftfs des » Theopaschıtentums«, den dıe nestorlanısche TE gegenüber
ıhren monophysıtıschen und chalcedonıschen Gegnern erhob‘”. Eıine Kenntnis
dieser Zusammenhänge INn der muslimıschen Theologıe spätestens aD dem
ist nachweılsbar.

Zwischenergebnıs: Bewertung der Omissıonen und der
korrigierenden Ergänzungen ıIn Sure ‚45-5

7wel unterschıiedliche Bearbeitungsmethoden des ursprünglıchen lTextes sınd in
der Analyse zulage dıe gezielte Auslassung bestimmter Textteıle der
biblischen Verweilsstellen un dıie eutlc korrigierenden Ergänzungen.

Hre die zahnlreıiıchen Omuissionen In Sure ‚47-6 regelmäßıg der für das
CArıstliıche Bekenntnis typısche VerweIls auft dıe Öttlıchkeıit des Chrıstus: Sure
‚45-4 zitiert aus ‚31-34, scheıdet aber dıe Verse 1352341 Au  S Sure 351
nımmt Ps 110 In der Auslegung VO  S Apg auf, kürzt aber dıe Herrschaftsaussagen
ber den ess1as. Sure 3953 WENN S1e denn auf Mal ezug nımmt (Bezug unsı1-
chef!); äßt ach Mal 316 den ext abbrechen und kürzt somıt dıe Verheißung
der Gottessohnschaft für dıe Glaubenden Sure 339 übernımmt dıe dam-
Christus-Analogıie AUS Röm AP252Z un Kor ,  5 äßt dagegen dıe Weıter-
führung In Kor 15,23-26, dıe wıederum un uiInahme VO  —; Ps 110 (vgl. das
Sure 3:51 Gesagte!) dıe göttlıche Herrschaft des Chrıistus betont, wegfallen. In
den einzelnen Formulıerungen 160 urc dıe Auslassungen für Chrısten nıchts
Anstößiges 6S handelt sıch Ja überwiıegend Bezüge AUsSs der eigenen ıblı-
schen Tradıtion. Unvereıimbar mıt der christlichen Orthodoxıe ware dagegen
behaupten, daß der ext VO Sure ‚45-6 das chrıstlıche ogma vollständıig WIE-

ergeben würde.

IA Insbesondere se1t dem Drei-Kapitel-Streit (6 Jh.) und den monotheletischen Streıitigkeiten des
Jhs galt des Nestorlanern uch dıe byzantıniısche Reichskıirche wıieder MNECUu der theopaschiıti-

schen äres1e verdächtig: SO sıeht och Tımotheus (GT. /fu Begınn des Jhs » T’he ingdom
of the Romans attrıbuted sufferıng and er In the flesh the ONC who CannotTt suffer and cdıe In
an Yy WadY and hrough aAlly PIOCCS5S« (Samır, Kh., The Prophet uhamma: AS SCCI1 by Tımothy
and er Chrıstian Authors, 95)
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DiIe Korrigierenden Ergänzungen sınd auf dıe vierfache Eınfügung des » Ze1l-
chen«-Charakters 49|2x1.50.58 der Handlungen Jesu und auf dıe Glosse
»(Jott sagt 1U  - se1!, dann Ist SIC« 47) beschränkt Dieses letztgenannte
Element wırd aber In 59 (»Hierau ı1hm 1U  S se1!, da WAarTr er«) WIE-
der aufgenommen. Diese Formulierung der 47 un 59 kann auch In chrıst-
lıcher Terminologıe das Schöpfungshandeln (Jottes adäquat ausdrücken (vgl Gen
15 und Öfter); aber ihre Anwendung auf den ott-Logos Jesus Christus äßt A

dieser Stelle dıie »islamısıerende« antı-chrıistliche Korrektur erkennen. In 59}
wırd eıne solche Korrektur nıcht UTCc den ext selber, sondern erst Urec den
Kontext dieses Verses In der Felsendominschrift bzw 0Ur den Kontext der
späateren Ergänzung der 34-3 / Sure ‚1-3 ausgedrückt. Auf eiıne AD
orEeSSIVE kontroverstheologische Formulierung der Unvereinbarkeıten der islamı-
schen un der chrıistlıchen 1C. WIe S1e In Sure 9,34-37 schr ohleWCI-

den, wurde dagegen weitgehend verzıchtet. er sınd 6S nıcht sehr dıe
»Korrigierenden« Ergänzungen, als vielmehr dıe Auslassungen gegenüber den
chrıstlıchen Orıiginalzıtaten, dıe den ext In seiner pragmatıschen Kıgenheıit
bestimmen.

Auf dieser ersten u1e der Bearbeıtung beinhaltet der omıttierte ext inge-
SCH ziemlıch alles, Wäas Chrıisten und Muslıme geEmMEINSAM ZUTr Person Jesu OS
st1 können. Er erwelst sıch als eiıne Schnıttmengenbestimmung zwıschen
Christentum un slam, dıe sıch bewußt auf dıe Formulierung der Gemeinsamke!1ı-
ten beschränkt und dıe Kontroverstheologie hıntanstellt. Wer aber ist für diese
planvollen Ausscheidungen christlicher Textteınle verantwortlıch, dıe csehr ohl eın
SCHAUCS Verständnıis der christlichen bıblıschen TIradıtiıon verrät? Insbesondere
die fachlıch-versierte /usammenfügung der NCU- und alttestamentlichen Bezüge

einem (Janzen 1Im Sinne eiıner Verkündigung des Mess1asanspruchs Jesu (°3hrı:
st1 ist außerhalb einer Verfasserschaft IC chrıistliıche Theologen schwer VOI-

ST  ar Wer 1U immer dıe Verse 45 bıs 59 gestaltete, hat S1Ee qals Konvergenztext
christlicher und islamiıscher Aussagen über den ess1as Jesus gestaltet, dıe In
iıhrer theologıschen Aussage und In ihrer ehnung christlıch-jüdische Wg
dıtionsstellen weIıt ber das Maß VO  e Sure hınausgehen. Es entsteht e1in
Konvergenztext, der MITC bewußte Auslassungen das unterscheiıdend Christlıche
gegenüber dem gemeınsamen Bekenntnis ZU » Mess1as Jesus« zurückstellt und
der dıe Schnittmenge zwıischen syrısch-chrıstlicher Chrıistologie un dem Jesus-
Bıld der arabıschen Eiroberer des Jhs bestimmt.
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Vom syrisch-christlichen 1dTrTasCc ZU christologischen Konvergenztext
Koran: Sure „33-64

SVNODSE der chrıstliıchen BezugteXte ınd Stufen der Textentwicklung VOIT HLE
, 33-64

Sure 15 Sure Textpragmatı Christliıche
Sure 19,34-3 7 ! 33-34 Genealogische Klammer

253 / Verkündigung Marıas 516,S
91D 38 Verkündigung Joh T

F1 (Lk 1,11- 39-41 ers
20)
LOa

47 -44 TwählungMarıas 111 121
9 101

16=-79 (Jakkv 45 1CTrasCc ZUT mess1anı- kbv 18lJ:114 1,28) schen Christologie: Ver- LKk 128 (Jes JA
kündıgung, Kıindheit und 9,5 . .

29f. indheıt- 46 messianısches iırken Jesu Kindheıitsevangelıen
SCV

M IS (JakkEv 4A7
HLEZ 1,34- ‚34-53
&]

4A85 1
Glauben der Jünger Dichte messianısche  Verweise (s. 0.)52:54  S5 Hımmelfahrt Jesu

56-58 Paränese
59 Symbolon Kor735

Röm”Genealogische Klammer
60-62 ahrheıtsbeteuerung

Schwuranathem
ubahala
»Doxologie «

63 Überleitung
64 Propheten-Logion
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Zusammenfassung der Ergebnisse bısher
Sure ‚33-44 und Sure ‚45-5 lıegen ZWEeI] In ıhrer Entstehung selbständıge lexte
zugrunde. Sure ‚33-4 wurde als Paraphrase lıterarıscher Vorlage des
Jakobus-Evangelıiums gestaltet. Darüber hinaus standen den utoren Detaıil-
kenntnisse AUuUSs dem Lukas-Evangelium ZUr Verfügung, dıe über die Bezüge

j WIEe Sure „1-1 S1E bıetet, hinausgehen. Sure ‚45-5 lag In Orm eInes
chrıistlichen Konvergenztextes VOIL, der textpragmatısch einen 1drasc Z

mess1anıschen Sendung Jesu erinnert. Die Verfasser verfügten über intiıme
Kenntnisse einer mess1anıschen Chrıistologıie, dıe sıch Iukanıschen Doppel-
werk und zahlreiıchen alttestamentlichen Bezügen festmacht. Weıterhıin WalLr ihnen
die syrısche Väterexegese (Ephrem methodisch (heilsgeschichtliche Iypologien
un mıdraschartiger Predigtstil, Textpragmatı einer omılıe und textlich (ka
nonısche JTexte und Apokryphen)

Bereıts der Sure ‚45-5 zugrundeliegende syrısch-christliche ext WIEeS (I)mıis-
sionen auf, die ıhn für Chrıisten un Muslıme 1m Sinne elner Schnıttmengen-
bestimmung gemeiınsamer Ansıchten ber Jesus, den Chrıstus. den Sohn der Ma-
ra, aussagbar machen. er das orthodox-christliche ogma, och dıe späatere
muslımısche Ansıcht werden auf dieser ene vollständıge ausgedrückt. Auf christ-
lıcher Seıte betreffen die Auslassungen jeglichen direkten Verwels auf die (JÖtTt-
iC  el des LOgOS Gleichwohl wırd anders als in Sure dıe Bedeutung Jesu
Chrıst1i weiıt ber Johannes den Täufer hinausgestellt.

Der vorliegende CNArıstliıche Iradıtionstext benannte l olgende Jau-
bensaussagen dıe ausgelassenen Aussagen aus den gekürzten Bıbelzitaten
werden IN UrSIVE ergänzt): Aus den klassıschen Belegstellen des Lukasevangeli-
= (Verkündigung, Wundertaten des Messı1as. seIn Verhältnis ZUT ora und AUS

mess1anıschen Verheibßungen des Alten Jlestaments (Jesaja und aleachı, salm
110) bemüht sıch der Autor 1m ersten homiletischen Teıl den NachweI1s des
Mess1as-Anspruchs Jesu (EK 1:281.35) un den NachweıIs seiIner (rottes-
sohnschafft, vol. B SZ. E ZWEeI] Stellen O1g en populärer eleg AaUus den
apokryphen Kın  eıtsevangelien den Lukas-Stellen In Oorm eINeEes 1dTrasCc nach.
(Gjott Ist der Herr des ess1as (1 Kor ’  9 Ps 1102 Apg 2,34), WIE auch der
Messias ‚göttlicher Herrscher IST, wWweıl Grott SeEINEM Sohn Jesus OArıistus es
en IE2T, Kor 15.25°28: Ps ’  , 877 Apg 6X Dieses Motiıv ist auch tür
die Welıterführung VON 59 beherrschen: Eın INSCAU S 53 (vgl. auch

57) verheıißt den Lohn der »Jünger« (typologisch für Priester. Öönche und dıe
Gemeinde), dıe 1mM Glauben fes  eıben Wiıe die Jünger bıtten die (GläubIi-

SCH, Priester und Öönche das Verzeıiıchnet-Sein 1m e (Jottes aufgrun
des aubDens (Mal 3,16); auf daß SIE SECEINE YIe Mal 5,17); auch
dies en mess1anısches Motıv Im zweıten homiletischen Teıl folgen dıe Beschre1-
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bung der errlichkeıit des ess1as 2ITO Kreuz und Auferstehung), dıe Hım-
melTiahr Jesu und der endzeıtlıche Jag des Herrn.

{|JDer In Sure ‚45-5 siıchtbare syrisch-christliche 1dTrasc hatte als olcher
Bestand, bevor CT VO  b seinen christliıchen Verfassern dene des In Sure
‚33-4 zugrundeliegenden Konvergenztexts ergänzt wurde. Ist der ILZ IM eben,
den das intertextuelle Zıtat Sure 555 5,63 andeutet, STIC  altıg, dann ist der ext
VO Sure ‚45-5 und wahrscheiminlich auch VO  — Sure ‚33-4 bereıts VO  - seinen
christliıchen Verfassern In dıe arabıische Sprache übertragen worden. en e1le
wurden mıt der genealogischen Klammer (Veise 37 und 59) miteinander
verzahnt, dıie den zentralen heilsgeschichtlich-typologischen VerweIls des ersten

e1ls mıt dem zentralen ymbolon des zweıten e1Ils ın eiıner gemeinsamen Auf-
nahme des Adam-Christus-Vergleichs verbindet.
er kann Ial In christlıcher Theologıe ohne direkte Proklamatıon des (0t-

tessohn- Tıtels kaum das Mysteriıum der Inkarnatıon herantreten. Gesetzt den

Fall, daß eine erständiıgung über dıe Göttlichkeit des Christus zwıischen SYI1-
schen Chrısten und arabıischen Eroberern VO  — vornhereın als aussichtslos ersche1-
HCI mußte, ist C das Verdienst A1eses JLeXTES:; daß C: VO  . der Anthropologıe
der Inkarnatıon ausgehend den TO3TtE1L der christlıchen 16 auf den ess1as
Jesus als Basıs einer gemeiInsamen christlich-islamıschen Glaubensformulierung
sıchert. Wer Chriıst Wal, mochte sıch dıe bekannten omıttierten Zıtatteile hinzu-
denken: WT uslım WAar, akzeptierte hiermiıt zuallererst einen chrıstlıch-
theologischen Ansatz ZUr Messias-Verheißung, dıe ın Jesus CAÄArıstus mehr als
rfüllt eseHen wurde.

[JDer vorliegende ext wurde VON den koranıschen Autoren In gezeigter We!1-
überarbeıtet un Z uns vorliegenden exf VO  —; Sure „33-5 erganzt. uch

auf diıeser ene wahrt Sure ‚33-64 den Charakter eiInes Konvergenztextes, INSO-
fern als uUufec dıe dreıifache Parallelıtät VON Sure 3:47:51:59 mıt den auch AUS Sure

193536 und AUuUSs der Felsendominschrıif: bekannten ersen ZW al deutliche Klar-

stellungen Z Menschheıit Jesu Christı unte  ME werden, eiıne aggressIV kon-
troverstheologische Formulierung, WIE In Sure 19,34-3 7, aber unterbleıbt Der
Duktus iıst allgemeın irenisch. der ext äßt dıe deutliıche Herausstellun Jesu
Chriıstı über Johannes den Täufer hınaus ebenso bestehen WIE diejenıgen inhalt-
lıchen Aussagen und textpragmatischen Elemente, dıe chrıistlıchen Lesern einen

typologisch-heilsgeschichtlichen /ugang ermöglıchen können.

DIe T extpragmafik der Verse 60-62

Dem überarbeıteten ext wurden auf der gleichen ene dıe folgenden Verse
5(00-64 redaktionell beigefügt: ESs O1g eıne oppelte Wahrheıitsbeteuerung
( die eine direkte Aufforderung 7U Bekenntnis des auDens eINn-
Sschl1ıe 61) Vers 61 ordert weıterhın dıe Gegner einem Wahrheıitsschwur
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miıt der Androhung des Anathems”* eine sogenannte Mubahala” heraus. Im-
plızıt wırd damıt dıe Annahme VOoON Sure ‚33-6 als Glaubenstext gefordert. Der
ext SCHAE 62) mıt einer kurzen, preisenden Glaubensformel, hnlıch eiıner
»Doxologie«. Der (GGesamttext Sure ‚33-6 bekommt adurch eıne 1NCUC Pragma-
t1ik als »offizielle« Version des theologischen Redens über dıie Person Jesu. DIe
Aufforderung ZU Bekenntnis des aubens 61) wırd ergänzt MT einen 1mM-
per1ialen Machtgestus (VV 0-6 der wahrscheinlich auf eine Autorisierung des
Jextes ZUT Zeıt der Redaktıon des Korans hinweist: Der ursprünglıch yrisch-
CNArıstliche 1dTrascCc wırd überarbeitet und 1im Zusammenhang VO  > Sure ‚33-6
Z konvergenten Teıl einer christologischen » CONLESSIO arabıca« bestimmt. In
ter Umständen eschah dıies In der Erwartung, Urec diesen Konvergenztext VOoO  a
NSure „33-5 eıne für alle Untertanen des arabıschen Reıiches aussagbare
Schnittmengenbestimmung JA T: Person Jesus Chrıstus, Sohn der Marıa und
» Wort« Gottes, erstellt en Der ext MNag sıch In diesem Sinne die arabı-
schen Ekroberer und an die Christen arabıscher Herrschaft iIm Jh ewandt
haben”“, WIE sıch spater auch die Felsendominschrift als Formulierung des kon-
IrOovVversen Teıles der christologischen »CONLEeSSIO arabıca« el Bevölkerungs-
teile wendet .

Sowochl AUS chrıstliıchen ökumenischen Konzıiılsakten als uch dUus dem Umgang der arabıschen
LEroberer mıt chrıistlichen Bevölkerungsteilen auf der arabıschen Halbıinsel sınd Praktiıken be-
annt, ach denen das Anathem xıl der /wangskonversion bedeutete. Der Iradıtion ach
wurde bereıts dıe chrıstliıche (Gemeinde VO  — Jemen-Nagran VO  — uhamma: einem Schwur-
anathem, der ubahala, aufgefordert. Dıie Verweligerung der Mubahala führte einer O-
raren Duldung und nach dem Tod des Propheten ZUT Vertreibung der Christen AdUus Nagran
unter dem Kalıfen ()mar. Vgl Baumer., C HT, Frühes Christentum zwıschen Euphrat und Jangtse,

/3
2005, E mıt VerweIls auf at- TabarfT, Chronique, 187/L. 1L, Z
»Mubahala reDTESCNLIS kınd of dialogue establısh the claım of DCISON the TU
In the ONntexTt of Holy Qur’an, Mubahala 1S solemn meeting In 1C| both sıdes cshould SUINIMNON
NOT only eIr INCN, but eIr and chıldren and earnestly ‚WCAaT by hat they dIC
the rg They also DTIaYy for the WTa) of be OSse who should l1e The logic 15 clear,
OSse who had DUIC and sincere faıth WOU NOL esıtate. {Ihe Qur’an SUMS the essential
ingredients of Mubahala In chapter TEC. O1 Maccıdo, M., The ur’anıc andlıng of T'O-
erance and eaceiuVu Co-existence, 1n Ihe Supreme Councıil for slamıc Affaırs K E3
Tolerance INn the slamıc Civılızation, 2004, 13-21,
Die Parallele VO  —_ ure 353 un ure 5863 egte 1€6S ebentfalls ahe (S oben)
»Solcher Art ist Jesus, Sohn der Marıa dıe Wahrheit 5 ber dıe IH  z 1m /weıfel
se1d«. en der auch AUS ure 4,171 bekannten ırekten Anrede A dıe ahl al-kıtab welst (3r
Luxenberg darauf hın, daß sıch dıe Felsendominschrift 1er In dırekter ede dıe Christen WECI1-
det, anders als der koranische Paralleltext (Sure ,  » der das Gleiche Der dıe Chrısten (3
pluralıs) aussagt! vgl Luxenberg, Chr., Neudeutung der arabıschen Inschrift 1Im Felsendom
Jerusalem, IN 1g, K.- Puın, S (Hg.), Die dunklen Anfänge, 2005, 124-148, Jer O:
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DIie Legitimation VOINT He . II-OZTIr das Prophetenlogion He 3,64
DDer exft VO  —; Sure ‚353-6 wıird UTe dıe Koranredaktıon mıt einer kurzen ber-
eıtung 63) dıirekt VOT das Propheten-Logıion Sure 3,64 gestellt”®: »Ihr ] eute
der I1 Kommt her einem Wort des Ausgleıichs (der Gemeinsamkeıt oder
der Klärung?!) zwıschen uns und euch! Daß WIT (Jott alleın dıenen un ıhm
nıchts beigesellen, und daß WIT uns nıcht untereinander A (Jottes Statt Herren
nehmen.« Der VOIN den koranıschen Verfassern überarbeıtete syrisch-chrıistliche
1dTasCc ure 3,33-62) wurde redaktionell mıt dem Propheten-Logıon kom-
biniert””, daß sıch dıe Forderung uhammads nach einem ausgleichenden Wort
zwıschen Chrısten und Muslımen 1Im Konvergenztext Sure ‚33-64 verwirk-
lıchen scheımnt. Dies ISt das Wort des Ausgleıichs zwischen beiden Religionen Z
CiIna » Jesus, der Christus« wen1gstens nach Meınung der Koranredaktoren!”®

] assen sıch dıe christologischen Aussagen und die benutzten TIradıtionstexte
eiıner bestimmten christlichen Kıirche zuordnen?

rag INan nach der EerkKun des christliıchen Tradıtionsmaterials VON Sure 3,45-
59 und nach der Art seiner Verwendung, pricht beides für eiıne Entstehung des

ursprüngliıchen Konvergenztextes 1mM Raum der syriıschen Kırchen der frühen Ald-

bischen Periode FEıne Eingrenzung bleıibt aber schwıer1g, da be1 aU-
Hınsehen keıne »häretischen« oder WIT besser; keine ausschließlic

auft eINE Kırche welilsenden dogmatıschen Aussagen oder patrıstiıschen Verwelse
erkannt werden können. er Adam-Christus-Vergleıich In der »genealogischen
Klammer« (VV un 1m zentralen ymbolon VOIl 59 erinnert stark eıne

»Es ist fraglıch, ob Vers miıt dem Vorhergehenden SaChlıcC. näher zusammenhängt.Konvergenztexte syrischer und arabischer Christologie  197  Die Legitimation von Sure 3,33-62 durch das Prophetenlogion Sure 3,64  Der Text von Sure 3,33-62 wird durch die Koranredaktion mit einer kurzen Über-  leitung (V 63) direkt vor das Propheten-Logion Sure 3,64 gestellt’°: »Ihr Leute  der Schrift! Kommt her zu einem Wort des Ausgleichs (der Gemeinsamkeit oder  der Klärung?!) zwischen uns und euch! Daß wir Gott allein dienen und ihm  nichts beigesellen, und daß wir uns nicht untereinander an Gottes Statt zu Herren  nehmen.« Der von den koranischen Verfassern überarbeitete syrisch-christliche  Midrasch (Sure 3,33-62) wurde so redaktionell mit dem Propheten-Logion kom-  biniert”, daß sich die Forderung Muhammads nach einem ausgleichenden Wort  zwischen Christen und Muslimen im Konvergenztext Sure 3,33-64 zu verwirk-  lichen scheint. Dies /s£ das Wort des Ausgleichs zwischen beiden Religionen zum  Thema »Jesus, der Christus« - wenigstens nach Meinung der Koranredaktoren!”®  Lassen sich die christologischen Aussagen und die benutzten Traditionstexte  einer bestimmten christlichen Kirche zuordnen?  Fragt man nach der Herkunft des christlichen Traditionsmaterials von Sure 3,45-  59 und nach der Art seiner Verwendung, so spricht beides für eine Entstehung des  ursprünglichen Konvergenztextes im Raum der syrischen Kirchen der frühen ara-  bischen Periode. Eine genauere Eingrenzung bleibt aber schwierig, da bei genau-  em Hinsehen keine »häretischen« — oder sagen wir besser; keine ausschließlich  auf eine Kirche weisenden — dogmatischen Aussagen oder patristischen Verweise  erkannt werden können. Der Adam-Christus-Vergleich in der »genealogischen  Klammer« (VV 33.59) und im zentralen Symbolon von V 59 erinnert stark an eine  76  »Es ist fraglich, ob Vers 64 mit dem Vorhergehenden sachlich näher zusammenhängt. ... Viel-  leicht ist ein Wort des Ausgleichs, der goldenen Mitte, gemeint, auf das sich beide Parteien eini-  gen können (siehe Bell, Origin of Islam, S.147; M. Watt, Mohammad at Medina, Oxford 1956,  S. 200f.), vielleicht aber auch ein offenes, deutliches Wort, das eine klare Entscheidung zwischen  beiden Parteien bringen soll (vgl. 8,58 und 21,109)«, Paret, R., Kommentar und Konkordanz,  6. Aufl., 2001, 71 zu Sure 3,64.  I7  Auch Tilmann Nagel, der die orthodoxe muslimische Ansicht einer Redaktion des koranischen  Endtextes durch den Kalifen ‘“Utmän (644-656) gleichwohl beibehält, legt sich diesbezüglich nicht  weiter fest und scheint eine solche Möglichkeit nicht generell auszuschließen: »Nimmt man dies  (die Redaktion ‘Utmäns, Anm. d. Verf.) als geschichtliche Tatsache — und bei vorurteilsfreier  Erwägung der Quellen kommt man daran nicht vorbei — dann bleibt umstritten, wie das Material  beschaffen war, aus dem damals der bis heute gültige Text zusammengestellt wurde« (Nagel, T.,  Geschichte der islamischen Theologie, 1994, 23).  78  Bereits J. Wansbrough ging davon aus, daß ein Midrasch bei diskutablem Sachstand auch als Aus-  legung eines Propheten-Logions in den Text des Korans treten konnte: »That the evidence both  of style and of content should point to the popular sermon as Sitz im Leben of haggadic exegesis is  hardly surprising«  »It seems clear from the manner in which textual problems were treated, or  ignored, that development of the haggadic type preceded in time the refinement of method cha-  racteristic of masoretic exegesis. An alternative would be to suppose that the two types developed  in mutual isolation and perhaps simultaneously.« Wansborough, J., Quranic Studies. Sources and  Methods of Scriptural Interpretation, 1977, 145f£.1el-
leicht ist eın Wort des Ausgleichs, der goldenen€ gemeint, auf das sıich el Parteıen 1N1-

SCH können (sıehe Bell, Orıgin of Islam, 5.147); Watt, ohamma: al edına, ()xford 1956.
vielleicht ber uch e1in offenes, deutliıches Wort, das iıne are Entscheidung zwıischen

beiden Parteiıen bringen soll (vgl 8,58 und 21,109)«, aret, K Kommentar und Konkordanz,
Aufl., 2001, 71 ure 3,64

uch Tilmann agel, der dıe orthodoxe muslimısche Ansıcht eiıner Redaktıon des koranıschen
Endtextes durch den Kalıfen UtmanSl gleichwohl beibehält, legt sıch diesbezüglich NIC
weıter fest und cheınt ıne solche Möglıchkeıit N1IC. generell auszuschließen: » Nımm 111a 1€6Ss

(die Redaktıon ‘"Utmäns, Anm Vert:) als geschichtliche atsache und beı vorurteilsfreier
Erwägung der Quellen omMmm I11all daran NıIC. vorbeı ann bleıbt umstrıtten, WIE das afer1a
beschaffen WAarT, AUS dem damals der hıs eute gültıge lext zusammengestellt wurde« (Nagel, B
Geschichte der islamıschen Theologıe, 1994, 23)
Bereıts Wansbrough INg davon dUus, daß e1in 1dTrasCc bel dıskutablem Sachstand uch als Aus-

legung eINes Propheten-Logıions In den lext des Korans treten konnte » I hat the evidence both
of style and of Ontent should pDo1n the popular SCTINON AS 167 IM en of aggadıc eXEZESIS 1S
hardly SUTPrISINS« » It clear irom the INAanNnnNeT In 1C extual problems WETC reated,
ignored, that development f the aggadıc Lype precede In time the refinement of method cha-
racteristic of masoretic exeges!1s. An alternatıve WOU be SUDDOSC hat the [WO Lypes developed
iın mutual isolatıon and perhaps simultaneously.« Wansborough, J. uranıc Studıiıes SOUrCEes and
Methods of Scriptural Interpretation, 1977, 145
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Argumentationsfigur der ostsyrischen Kırche In der zeıtgleichen innerchristliıchen
SOWIE christlich-ıslamıschen Polemik, dıie spatestens ah dem Jh auch iıslamı-
schen Theologen bekannt War Letztlich Ist dıe Bezeichnung Jesu qals >NCUCT

Adam« aber eiıne bıblısche Iypologıe auf Grundlage promınenter Paulus-Stellen
und als solche keiıne aussSschlelblıc »nNestorlianısche« Schöpfung. Rıchtig ist al-

lerdings auch, daß dıe ıdentifizıerten Elemente dıe midraschartige Exegese mıt
einer typologisch-heilsgeschichtlichen Methode, dıie Bevorzugung des Ilukanıschen
Doppelwerkes, dıe Betonung des en Wertes der JTora, das starke Gewicht auf
dem » Messiasnachwe1lis« Jesu, dıe erwendung aprokrypher Miıdrasche, der AA
Satz be1l der Anthropologıe der Inkarnatıon UTC dıe Christus-Adam- Iypologıe
In der Theologıe der ostsyrıschen FC tradıtionell eiıne herausgehobene
spielen ””. Wiıchtiger als die Identifikatıon einzelner Aussagen als »Nestorli1anısch«

Ist aber olgende Beobachtung: DiIie 1Im synchronen Textvergleich erganzt
Elemente der Intertextualıtätsforschung ermuittelten kontextuellen Bezüge

egen nahe, daß dıe Verfasser und Redaktoren des Koran mıiıt Sure ‚33-6 nıcht
auf dıie Bekanntschaft mıt »häretischen« chrıistlıchen Gruppen des H1g3z, sondern
auf dıe Sıtuation des Zusammenlebens mıt den großen syrıschen Kırchen 1Im Jh
reaglerten, indem SI1C In gezelgter Weise einen syrısch-chrıstliıchen Konvergenztext
rediglerten und uUrc ıh dıe christologische Schnittmenge zwıischen Chrısten
un arabıschen Eiroberern bestimmen versuchten. Dieses rgebnıs steht In
Opposıtıon einigen aktuellen Interpretationsversuchen, dıe elne Ableıtung der
entsprechenden Aussagen des Koran Aaus archaıisch-christlichen oder üdısch-
mess1anıschen Chrıstologien versuchen.

Das Problem des »IMSSINZ Iımk«: Spuren messianıscher der archaıischer CHhrSsto-
o2Z1€ In Ure Z GD-DDE
In beıden Teılen des Sure 3355 zugrundelıegenden christlichen Textes erschıen
der Messijasnachweils Jesu als eın zentrales ema der christologischen Aussage
el Helen dıe starke Heranzıehung des Iukanıschen Doppelwerkes un die IN-
tensıven Querverweılse 71171 mess1anıschen [ ıteratur des auf. Dies erinnert A

Heıkkı Raısänens Rekonstruktion eiıner »syrısch-semitischen Christologie«””
»Insbesondere verwelst Raıisänen auf die en der Apostelgeschichte, as
altes TIradıtionsmateri1al benutzt, das Jesus Sahnlz (Jott unterordnet: Es iIst eutlc
dıe ede VOoO  —j Jesus als (rottesA Grottes Chrıstus, G(rottes Auserwä
(jott handelt UTr ihn, (Jott WAarTr miıt ıhm: ET wurde getötet nach (Jottes Plan,

[ diese theologischen Aussagen ührten bereıts 1mM eiıner innerchrıstlıchen Polemik
dıe ostsyrısche rche, s1e würde das christlıche Bekenntniıs »j udalsıeren« (s. ben ZU ymbolon
3:59) Der problematısche Kampftbegriff »nNestorl1anısch« sollte er als Bezeichnung der OStSYT1-
schen Orthodoxıe heute L11UT Ooch mıt OTSIC benutzt werden.
Vgl Raısänen, H * The Ortraı of Jesus In the Qur’an, In The uslım OT (1980) 133
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aber (Jott hat ıhn VOIN den Toten erweckt, Z Herrn und Chrıstus emacht und
7U (Gottessohn eingesetzt. en alle diese («adoptianıisch» eingefärbten)

Iukanıschen Aussagen nıcht durchaus atz 1mM Rahmen eINEs en Jüdıschen
oder islamıschen Ein-Gott-Glaubens?«®! Hans Küng sıcht hlerın eın Argument
für dıe Judenchriıstliıche erkun der Aussagen des Koran über Jesus 1Im Sinne e1-
1CT irühen mess1anıschen Chrıistologie. Allerdings sınd dıe »Gottesknechtschaft«
Jesu und seıne »Erwählung« urc den Vater bıbliısche egriffe, dıe 1mM Neuen
JTestament den Mess1asanspruch Jesu un  uern sollen S1e spıelen WIE eze1gt
In der Theologie der ostsyrıschen Kırche eine ogroße un welsen er nıcht
11UT In dıie Judenchristliche, sondern SCHAUSO gut In dıe ostsyrisch-chrıstliche ıch-
tung  52

An anderer Stelle Küng, dıe koranısche Bezeichnung für Chrıisten
NAasara sSe1 eiıne direkte UÜbernahme des egrıffs >>Nazoräer«“‚ eiıner VO  e dre1ı
konstrulerten größeren Jjudenchristlichen Grupplerungen, dıe zudem eın eigenes
Evangelıum das Nasoräerevangelıum hınterheßen. (jJanz hnlıch versucht
auch K Gallez In seiner 1mM Te 2005 veröffentlichten. umfassenden Studie““
eine Herleıitung der koranıschen Bezeichnung NAaSsSara (vgl. Sure 5:65) VON mess1a-
nıschen »Judaeonazarenern«“ Andererseıts wurde bereıts 1Im persischen Sasanı-
denreıich des Jhs nachweislıch zwıischen Krestianmi — dıe AUS dem oströmiıschen
Byzanz zugewanderten Chrıisten un NAaSTAaMi dıe einheimıschen ostsyrıschen
Christen des Perserreiches unterschieden®.

Man Ist geradezu versucht, über Küng hinaus weilterfragen: Kannte
uhamma vielleicht nıcht 1U Judenchristen, sondern ist das ıne Ingil, das der
Koran kennt, In ahrheı Sal das Nasoräerevangelium””? Gallez geht tat-

81 Küng, Hans: Van Ess, osef, Christentum un! Weltrelıgionen. Der slam, 1998, 150
» DIe Aspekte, dıe einen judenchristliıchen Einfluss lassen könnten, sınd alle uch 1Im
syrıschen Christentum mıt seiner großen ähe Z en Jestament, seiner orhebe für dıe
Gestalt des Mose der dıe Propheten usf. finden« (Ohlıg, K.- [Das syrısche und arabıische
Christentum un der Koran, 3975

873 Vgl Küng, H., Der slam, 006, A einer möglıchen anderen Herleıitung des egriffs Nasara
AUS der Kultuspolıitik des persischen Sasanıdenreıiches unten
Gallez, E.- Le messıe el Ss()  - prophete. Tome De (Jumraän uhamma: Tome u
Muhammad des Calıfes auf Muhammad de I ’hıistoire, 2005 In Form einer OQuellenkritik erste
(allez e1INn »Essener-Dossier«, das cdıe Grundlage eiıner Jüdısch-messianischen elıgıon (»Judeo-
nazareens«) In Schriften und edanken rekonstrulert un: darın den Ausgangspunkt der mMess1a-
nıschen Eschatologıie des OTrans sıcht Der zweıte Band wıdmet sıch der Redaktionskritik und
Oorscht ach ıdealısıerenden Rückprojektionen AUS$S dem Kalıfatsparadıgma der Abbasıdenzeit des
irühen Jhs.. dıe das Bıld des »hıistorischen uhammad« überlagern scheıinen.

8 Vgl Gallez, E.- messıe el S()  — prophete. Tome IL, 83-90)
S6 Vgl Braun, C: Ausgewä  S en persischer ärtyrer, 1915, &T un Baumer, CÄLA Frühes

Chrıistentum, 2005, (Gallez selbst erwähnt chese Dıskussion mıt der Aazu gehörenden Literatur,
zıeht aber einen anderen Schluß daraus, vgl Gallez, E.- messıe el SOIl prophete. 1ome L,
2005, 480)
Eın Versuch VON islamıscher CHE. das iıne Ingi des Koran mıt der Logienquelle ident1-
fizıeren, findet sıch be1 al-Azamı, Muhgmmad Mustafa, The Hıstory of the ur anıc lext From
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SacC  1C noch einen Chriıtt welıter‘: /Zum eınen versucht GT sıch A der schwierıigen
Aufgabe, In der weıten Landschaft Judenchristlicher, mess1anısch-christlicher,
mess1anısch-jüdıscher und gnostisch-eschatologischer Vorstellungen zwıischen
dem JIh Chr und dem eıne elıgıon der VON ıhm genannten > Ju-
daeonazarener« In iıhren theologischen NnNalten und Schrıften trennscharf ab-
ZUSTICNZCH und diese gleichzeıt1ıg geographisc lokalisieren®. Darüber hınaus
versucht ß aber och eın zweıltes Problem Z.U eben, ındem CI behauptet, das lan-
SC gesuchte IMISSINL Iınk ZUuU Koran In Orm einer äalteren Jüdısch-messianischen
Textvorlage (»Nazarener-Lektionar«) nachweılsen können: »La presente etude

MIS umiere len dırect quı1 rehe SIOUDC judeo-chretien plutöt
judeochretien AUX evenements du siecle «89 Miıt den dazu notwendıgen, oroß-
zügıgen Umdeutungen” der klassıschen JTopographıe und Hıstoriographie des
irühen slam kann hıer keıine Ausemnandersetzung erfolgen, N kann aber ZWEI1I
Beıspielen angefragt werden, Was diese quellen- und redaktionskrıitische ück-
führung des Koran auf eiIn »Nazarener-Lektionar« ZUE Erklärung VO  i Sure 3,33-
64 un: der VO  — ulls bısher untersuchten koranıschen lexte ZU Christentum be1-
rag

So scheınt CS auft den ersten 16 plausıbel, dıe eigenartıge Vısıon der chrıst-
ıchen ITrTinıtät als Personemheit Gottes, Jesu und seiner Multter In Surat il
a’  ıda’ miıt der Aussage des Judenchristlıchen Hebräer-Evangelıums In
Verbindung bringen DD In IC 1S saıd of the PCISON of the SavI10Our:
ment dQO, INLY other, the Holy Spırıt took by (NE of ILY hairs«?! (allez 1st
durchaus zuzustimmen., WECNN CI el VO  — einem plumpem »Miıßverständnis« der
Irınıtät 1Im Koran brückt und auf dıe »aramäısche« Sprachform der Weınblichkeit
des eılıgen (Ge1listes (sottes verweıst, In der sıch eine ıronısche Polemik Al -
ber bestimmten trinıtarıschen Vorstellungen spiegele”“. Der Sinn der Übernah-

einer olchen Polemik In den Koran annn sıch aber auch In gezeligter Weise”
AUus der ebenso »aramäıschen« Denkweise der ostsyriıschen Christen und AUS den

innerchrıstlıchen chrıistologischen Auseinandersetzungen des Jhs EersSschHEeben

Revelatıon Compilatıon. comparatıve study ıth the (Old and New 1estaments, Leicester
2003 ÜT Identifikatıon des einen Ingil miıt dem Dıiatessaron Tatıans ben
Sollte (‚Jallez In d1esem un reC| ehalten, könnten der erDlieı! un: dıe Ideologıe nıcht-
rabbinıscher mess1anıscher en un: ihrer (Gemeılnden 1mM (Großraum des fruc  aren alb-
monds und »Arabilens« bıs ZU eutlc SCHNAUCT estTimm: werden als bısher. In dem
relıg1ösen Konzert VO  — byzantınısch-christlichem Staatskult un: diıversen anderen chrıistlichen
Konfessionen, VO rabbıinıschen und nıcht-rabbinıschen jJüdıschen Gemeıinden, VO ZzOroastrı-
schem Staatskult 1Im Sasanıdenreich und Manıchäismus, VO'  —; gnostischer und esoterischer Speku-
latıon, das dıe Konfession der Araber 1im umgab, waäare ”“INE Stimme deutlıcher definieren.
Das alleın würde dıe Publıkatıon schon gerechtfertigt en
Gallez, E.- messIıie ei SOM prophete. Tome I: 2005, 506
Z/Zum folgenden Gallez, E.- Le messıie Al SOM prophete. Tome I: 2005, 267297

91 /Zitilert ach Klıjn, J: ew1sh-Christian Gospel Iradıtiıon (Supl VıgChr 17 1992,
Vgl Gallez, E.- MessIE el S()  — prophete. l1ome I 2005, TE
Vgl ben dıe tradıtıonsgeschichtlichen Bezüge ZU!T ure 3,959
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Die Aussage VO Sure entspricht eben auch der Standardpolemik der OST-

syrıschen Kıirche alle » Iheopaschiten« und qals solche galten dieser TC
die mlaphysıtischen West-Syrer und Kopten gleichermaßen WI1Ie dıe Monotheleten
und eikıten den Byzantınern.

bschließend och eın eispie AUus dem ersten Band mıt ezug uUuNseTECEIN

ext In Sure 3.55 /Z7um ema der »beıden Marıen« Marıa, dıe Multter Jesu und
1rJam, dıe Schwester Aarons und Mose iIm Koran ist 6S siıcherlich gewıinnbrıin-
gend, hre Vergleichung ber das Motiıv des lebenspendenden » Wassers In der
ÜUStE« be1l frühen jJüdıschen und chrıistlıchen Autoren erfahren?“. uch hıer

be1 Gallez aber wıeder dıe Auseimandersetzung mıt der typologischen XegE-
der großen syriıschen Kirchen” ; dıe In der Zeıt des irühen siam dA1ese alte Ira-

dıtıon der heilsgeschichtlichen Entsprechung 1ryams und Marıas weıterführten
und als diırekter Gesprächspartner für dıe arabıischen Eroberer ZUT erfügung
standen?®.
K Ohlig” dagegen erkennt 1m Koran die ollıle eıner »Vornıcaenıschen SYT1-

schen Chrıistologie«, WIE S1Ee Im iruc  aren albmon In Arabıen und 1m Iran
des und Jhs Verbreıtung gefunden en soll Anders qls Raısänen, den GT

nıcht nennt, bezieht sıch nıcht primär auf das Iukanısche Doppelwerk sondern
auf entsprechende Aussagen In der Dıdache, be1 Tatıan un: In der olge be1l Paul
VO Samosata ET daß sich e1in äufiges CIOSS-OVCI monarchıianıstischen
SCn AUuUs dem syrıschen Raum ergibt””. ach dıesem odell wurde die ursprung-
C »syrisch-arabische Christologie« VO  — den nıcaenıschen Kirchen”” bereıts ab
dem Jh aus dem fruc  aren albmon abgedrängt un je sıch 11UT noch In
den abgelegenen egenden Arabılens alsSO iIm Hıgaz? VON AUS S1e ber
eın »christliches Lektionar«, das nach diıeser TheorIıie VO  — den arabıischen TODEe-
KG AaUuUSs dem Iran miıtgebracht wurde, In den unNns bekannten Koran wandert. Das

Vgl Gallez, E.-M., mess1ie ei Ss()  — prophete. 1ome L, 2005, 17-34; vgl ders, Le Coran identifie-t-
1l Marıe, Mere de Jesus, Marıe, SCXEUT d’Aaron?, In: Delcambre, A.- OssShar' He.)
Enquetes SUuT ”’Islam (Festschrıift Moussalı), 2004, 1302151
» Wenn 1mM Koran Marıa dıe Tochter Amrams und Schwester Aarons (19,28) genannt wiırd,
schwıingt darın e sogenannte typologische Bıbelauslegung nach, WIe Ss1e schon In der en
Kırche üblıch Wa  - ırJam, die Schwester Mose un! Aarons, dıe fer des Schilfmeeres das
Sıegeslied der Frauen anstımmte (Ex und ach IC 6, Anteıl A der Rettung der Israe-
ıten a  . WAar der 1ypos der Marıa iıhres Anteıls Erlösungswerk«, Busse, H., |DJTS
bedeutenden bıblıschen (Gestalten 1Im Koran, WußB IS 1/2000, 51-59, SS
em legt ine SCHAUC Analyse des DANZCN koranıschen Verkündigungsberichts In ure 3,535-
44 45 tatsächlıc. dessen lıterarısche Abhängigkeıt VO Jakobus-Evangelıum nahe, WCCINN INan sıch
NIC WIEeE Gallez, 1U auf cdıie Verse beschränkt, Den.
1,K.- Das syrische und arabısche Christentum und der Koran, 366-405
Dies wundert weıter nıcht. uch dıe be1 Ohlıg genannten Theologen des 3./4 mußten sıch ja
1DU1SC Irgendwo verankern, und das Ilukanısche Doppelwerk stan: uch für dıe bıblısche
Begründung der Ansıchten der genannten syrıschen Theclogen Pate
» [JDas Konzıil VO  —; Nızaäa verurteilte e arlıanısche ese VO' zeıtlichen ang un VO  —; der Krea-
türlichkeıit des Sohnes Gottes«, Ohlıg, K.- Das syrısche und arabısche Christentum und der
Koran, 2354
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UÜberleben VON (Jemelnden oder dıie Existenz VO Missıionen, dıe vornıcaenısche
Chrıistologie vertraten, SOWIE deren Kontakt z historischen uhamma sınd
allerdings höchst spekulativ  1()() Das Ooben SL: Judenchristlichen Hypothese esag-

gılt auch In dıesem Fall DIe Aussagen, dıe 12 als syrische vomıcaenısche
Chrıistologie 1mM Koran rekonstrulert. verschwanden auch ach Nıcaea nıcht SDUI-
10s AUS der Theologie der großen syrıschen Kırchen, sondern S1E wurden 1mM Kon-
tEexT der anerkannten ökumenischen Konzılıen un ıhrer Formulıerungen gele-
SCI 1()1.

FEın u eispie ST ist gerade dıe ostsyrısche Theologie des O JInS: als
dıe nestorlanısche Kırche In der Person Babaı Gr den theologischen Ausgleıich
mıt der Orthodoxıie suchte. K 12 versteht diese Bäbaı Gr betrie-
bene Befruchtung der ostsyrischen Christologie ure dıe Zwe1ı-Naturen-Lehre
des Konzıils VON Chalcedon nıcht als Kontinulntät orıginaler ostsyrischer Theologıie,
sondern prımär als Identiıtätsverlust und kulturelle Verfremdung (Hellenisie-
rung)  102 urc dıe das ypısch syrısche christologische Profil dieser Kırche verlo-
ICNSCLANSCH SC 1 vorıhrer Begegnung miıt dem slam, versteht sıch. DIieser 1C
Ist jedoch einselt1g. ISO Vahb EL, der ostsyrısche Katholikos ZUT eıt der arabı-
schen Eroberung, besaß eine durchaus krıtische Eıinschätzung des Konzıls VON
Chalcedon »Althoug those who gathere al the ynNo f Chalcedon WETC
lothed wıth the intention of restoring the al yel they 00 slıp AWA from the
Irue aıth OWwInNg [O theır feebhle phraseology, wrapped In al Oobscure meanıng, they

X 03provıde A stumblıing loc {O INanYy Sebastıan Brock erwähnt darüber hinaus
dıe häufige stillschweigende » Verbesserung« des chalcedonıschen Symbolons In
ostsyrischen en ıs ZUIIN Jn dıe anstelle der »ZWEe1 Naturen hrısti« VON SC1-

10 Nach der bisherigen Forschungslage ist aber dıie Chrıistlıche Arabermission der nıcaenıschen
Großkırchen und der oOstsyrischen Nestorianer ab dem fIrühen nachgewiesen. »Henriı
C’harles vermutel ur deren Missionierung (der arabıschen Stämme, Anm. d er as 4, ANz
sıcher aber das Jahrhundert Christianiısme des Arabes nomades202  van der Velden  Überleben von Gemeinden oder die Existenz von Missionen, die vornicaenische  Christologie vertraten, sowie deren Kontakt zum historischen Muhammad sind  allerdings höchst spekulativ'”. Das oben zur judenchristlichen Hypothese Gesag-  te gilt auch in diesem Fall: Die Aussagen, die Ohlig als syrische vomicaenische  Christologie im Koran rekonstruiert, verschwanden auch nach Nicaea nicht spur-  los aus der Theologie der großen syrischen Kirchen, sondern sie wurden im Kon-  text der anerkannten ökumenischen Konzilien und ihrer Formulierungen gele-  sen  101.  Ein gutes Beispiel dafür ist gerade die ostsyrische Theologie des 6./7. Jhs., als  die nestorianische Kirche in der Person Bäbai d. Gr. den theologischen Ausgleich  mit der Orthodoxie suchte. K.-H. Ohlig versteht diese unter Bäbai d. Gr. betrie-  bene Befruchtung der ostsyrischen Christologie durch die Zwei-Naturen-Lehre  des Konzils von Chalcedon nicht als Kontinuität originaler ostsyrischer Theologie,  sondern primär als Identitätsverlust und kulturelle Verfremdung (Hellenisie-  rung)'”, durch die das typisch syrische christologische Profil dieser Kirche verlo-  rengegangen sei —- vorihrer Begegnung mit dem Islam, versteht sich. Dieser Blick  ist jedoch einseitig. /Sövahb IL, der ostsyrische Katholikos zur Zeit der arabi-  schen Eroberung, besaß eine durchaus kritische Einschätzung des Konzils von  Chalcedon: »Although those who gathered at the Synod of Chalcedon were  clothed with the intention of restoring the faith, yet they too slip away from the  true faith: owing to their feeble phraseology, wrapped in an obscure meaning, they  »» 103  provided a stumbling block to many  . Sebastian Brock erwähnt darüber hinaus  die häufige stillschweigende »Verbesserung« des chalcedonischen Symbolons in  ostsyrischen Akten bis zum 7. Jh., die anstelle der »zwei Naturen Christi« von sei-  100 Nach der bisherigen Forschungslage ist aber nur die christliche Arabermission der nicaenischen  Großkirchen und der ostsyrischen Nestorianer ab dem frühen 5. Jh. nachgewiesen. »Henri  Charles vermutet für deren Missionierung (der arabischen Stämme, Anm. d. Verf.) das 4., ganz  sicher aber das 5., Jahrhundert (Le Christianisme des Arabes nomades ..., 1936, 55-61). Von der  Eigenart der koranischen Materialien her aber sind, wie noch zu zeigen sein wird, frühere Zeit-  räume — 3, und 4, Jahrhundert - anzunehmen« (Ohlig, K.-H., Das syrische und arabische Chri-  stentum und der Koran, 371f.). Diese Annahme Ohligs steht letztlich aber auf der Grundlage  eines Zirkelschlusses: »Daß die vornizenische ostsyrische Theologie im Koran noch im 7. und  8. Jahrhundert zu finden ist, zeigt, daß die Araber das Christentum schon in früher Zeit ange-  nommen hatten« (a. a. O. 401).  101  Wie Ohlig selber sagt: »Die theologischen Schriften westsyrischer (»antiochenischer«) Theologen  wurden meist, in aramäischer Version, auch in Ostsyrien gelesen« (Ohlig, K.-H., Das syrische und  arabische Christentum und der Koran, 370).  102  Ohlig, K.-H., Das syrische und arabische Christentum und der Koran, 392-394, An anderer Stelle  vermutet Ohlig einen syrisch-monophysitischen Einfluß auf Muhammads Vorstellung von der  Trinität, wohl weil sich diese Kirche im 7, Jh. weniger hellenisiert zeigte (vgl. ders., Der Koran als  Gemeindeprodukt, in: Neue Wege der Koranforschung, 1999, 36).  103  Brock, S., The Church of the East in the Sassanian Empire up to the Sixth Century and its  Absence from the Couneils of the Roman Empire, in: Pro Oriente, Syriac Dialogue I, 1994, 69-87,  78, Zitat nach Sako, L. R. M., Lettre christologique du patriarche syro-oriental Ishojahb II de  Gdala, 1983, 42, tr.pp. 146-147,1936, 55-61). Von der
Kıgenart der koranıschen Materjalhen ner aber sınd, WIE noch ZUu zeigen SeIN wırd, frühere eit-
4AUumMeEe und Jahrhundert anzunehmen« (Ohlıg, K.-H., [)as syrische und arabısche hrı-
Stentum und der Koran, Diese Annahme hlıgs steht letztlıch aber auf der Grundlage
eINEs Zirkelschlusse »Daß e vornızenische ostsyrısche Theologie IN Koran noch mM und

Jahrhundert ZUu finden iSst, zeıgt, daß Aie Araber (las ( Ahrıstentum schon n früher Z e aNSC-
DIOTIIM. hatten (a (3 — n an

101 Wiıe hlıg selber » DIe theologischen Schriften westsyrischer (»antıochenıscher«) Theologen
wurden melst, In aram  cher Version, auch In Ostsyrien gelesen« (Ohlıg, K.-H., [)as syrısche und
arabısche Christentum und der KOoran,

102 Ohlıg, K.-H., [)as syrısche und arabıische Christentum und der Koran,‘An anderer Stelle
vermutelt Ohlıg einen syriısch-monophysitischen nfluß auf Muhammads Vorstellung der
Irınıtät, wohl We1l sıch diese Kırche IN weniger hellenıs  art zeıigte vgl ders., Jer Koran als
Gemeindeprodukt, In Neue Wege der Koranforschung, 999, 36)

103 3rock, TIThe hurch Öf the in he sanıan Empire UD 8 he Sixth Century and Ifs
bsence 'TOom he Counciıls of the Koman Empire, in Pro rıente, D5yriac Dialogue 994, 09-87,

ıtat nach 5ako, K M., | ettre christologique du patrıarche syro-orjental Ishojahb de
(‚dala 983, 42, r.pp. 46-14 7
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HE beıden INOME sprechen DIe ostsyrische Christologie gab er weder abh
dem Jh hre eigene Terminologie zugunsten einer hellenisıerten Begrifflichkeit
auf, noch wurden die Elemente, dıe andernorts für eine »syrisch-semitische« oder
»VOrnıcaAaeNISCHE « Christologie in nschlag gebrac wurden, In dieser Zeıt AUS der
ostsyrischen Christologie entfernt. er geraten für K 1g dıe syrıschen
(Gro  ırchen des JAS.; insbesondere dıe Nestorılaner, für dıe ermittlung eINeEs
»Ssyrischen« Christentums A die einzelnen Textstufen des Koran cChne!ll AUSs

dem IC
DiIe Eıinschätzung K Ohlıgs »Im Koran Ist eine vornıcaenısche syrische

Theologıe egeben, dıe kämpferisch gegenüber der syriıschen Theologıie des
un Jahrhunderts, d1e der zeıtgenössıschen Leufe der I1 vertretfen

wird«  105 postulıert WIE be1l Küng und H Gallez die Notwendigkeıt einer
archaıischen Christologie als theologischer Grundlage der Aussagen über Jesus
Christus In der ersten Textbildungsstufe des Koran. DIiese Notwendigkeıt äßt sıch
A ext VOIN Sure ,33-64 un ınhand der Analyse seiner koranıschen und christ-
ıchen Ko- Texte s() nıcht blesen Ich möchte thetisch dagegen formulıeren: Zaur
Textfassung und Redaktıon eINes alten Tradıtionsstücks WIE Sure ‚138 brauch-
fe G keine Bekanntschaft der Verfasser un Redaktoren des Korans mıt einer
archaischen Christologie, WIE immer diıese rekonstrulert wiırd. Für späatere heolo-
gische JTexte WIE Sure ,33-64 brauchte CX mehnhr qals dıes, nämlıch dıe intensive
Auseimandersetzung mıiıt der Theologıe der groben syrıschen Konfessionen,
der ostsyrischen Nestorlaner, WIE S1E sıch A besten ın der Situation einer (ag-
ıchen Konvıvenz 1m Jh erklärt. Es rag sıch daher Ist e große olte über
mehrere Jahrhunderte, eglionen und Metamorphosen einer rekonstrulerten
elıg10n der »Judaeonazarener«-oder einer »VOr-Nıcaenıschen Christologie«
überzeugend, WCNN dıie In rage stehenden Punkte mıt geringerer Systemkomple-

| 06xität auch AUS eiıner synchronen und synchoren Begegnung der Redaktoren des
Korans miıt ıhren christliıchen Landsleuten m Syrien und m Irak des Jhs A
erklärt werden können?

()4 Vgl 3rock, TIhe C'hurch i he ast In the Aanıan Empire, 9-8 7: ders., he Chrıistology O1
he hurch Öf he st in the 5Synods f the ıfth (O the Karly seventh centurıes, Athens

()5 Ohlig, K.-H., [)as syrısche und arabische (C'hristentum und der KOran, 3058
| 06 Wenn Nal denn, WIEC Küng, M (Gallez, de Premare und K.-H Ohlıg davon ausgeht, daß

der späateren redaktionellen Arbeiıt (z.B Ahbd el-Malıks und al-Haggags) in Syrien und mm Irak @1-
11C köonstitutive Bedeutung 1r lıe FHOormung der koraniıschen Suren und ür ihren KanonisierungsS-
DITOZC55 zukommt, WIC vVIe| einfacher würden sıch dann solche Bezüge durch einen direkten
Kontakt mıf Theologıie und Sprachgebrauch der großen christlichen Kırchen In Syrien und Irak
ZuUur ANZCHNOMMECNCH Zeıt cieser Koranredaktıon erklären! Vgl Premare, A _1 de, 3C el-Malık
b Marwan C IC DTOCCSSUS IC cOonNstıitut1on du OT: in DITS dunklen Anfänge, 2005, 79-21


